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Babyl assyr ra a mu lieben

Von Itarill

Das gemeinsemitische Erbarmen Mitleid hegen
ist bekanntlich auch im Babylonisch Assyrischen durch
renin Erbarmen z B das häufige arSiSnnuti rcmu ich
gewährte ihnen den bezwungenen Feinden Erbarmen
durch rcnienu barmherzig rimütu Barmherzigkeit durch
das Präteritum a ri ini Su nu ti ich erbarmte mich ihrer
vertreten Vgl Delitzsch Handw 603 f

Mit diesem Verbum wird allgemein das ebenfalls
häufige ra a mu lieben identifiziert obwohl dieser Zu
sammenfall durch lautliche wie sachliche Momente aus
geschlossen ist Lautlich sind sie dadurch geschieden dass
die Wurzel für sich erbarmen die übliche Vokalverfär
bung bei Gutturalen wie bei in emelu essu Sern in sei
nem rnnu remcnu aufweist dagegen ra a mu lieben nicht
bei diesem bleibt der Vokal stets unverändert z B a ra
inu ta ra mu ich du liebe st z B Tell el Am 16 24 27
21 65 Winckler KB V Nebk EIH I 38 56 VII 31 35
i ra avi er liebt na ra am Liebling von Göttern oft
ni ir ta amCa mit wir halten Freundschaft Tell el Am

17 14 29 u 0
Sachlich sind sie dadurch getrennt dass ra a mu

von solchen Liebes und Freundschaftsverhältnissen ge

il Z B auch von Delitzsch Handw a a O Mkissnrr Kurzgef
assyr Gramm 8 a
Zeitschr f Assyriologie XXII I



2 J Barth

braucht wird bei denen ein in den semitischen Spra
chen unmöglich ist z B Nebk EIH I 38 aräinu pnluhti
ilütiSunu ich liebte die Verehrung ihrer Gottheit oder
VII 31 aräviu banä länsiin ich liebe das Bauen ihrer
Säle Ebenso bei Bezeichnung des Ereundschafts
verhältnisses Wenn der Araber J O die Verwandt

s

Schaftsbande knüpfen sagt so denkt er dabei an
Uterus die fleischliche gemeinsame Abstammung Aber

die Wurzel wird nirgends für Freundschaft unter zwei
blutsfremden Personen oder für die Gefühle zwischen Mann
und Frau gebraucht Nun aber verwendet das Assyrisch
Babylonische das ra a viu nie für erbarmen aber ganz
gewöhnlich von der Freundschaft unter zwei Königen
sehr häufig in den Teil el Amarna Tafeln z B abfiia
irdamka 16 24 weiter s 21 65 u v A von der Liebe
zwischen Mann und Frau a s sat rdiiniuvi 21 67 s auch
16 27 von der Neigung des Schwiegersohnes gegen
Schwiegervater und umgekehrt Teil el Amarna 17 2
Winckler Jpataiiia sa irdamanni u sa a i a aui inn tis von
der Liebe eines Gottes gegen ein Haus biti narauiika V
R 64 col III 13 gegen eine Stadt vgl äl naräiiiisu De
litzsch Handw 605 u A m

In allen diesen Anwendungen kann an j Mitleid

l Es beruht auch auf Verkennung wenn das hebr TO if TjCITlK

p p

Din 2 sowie syr liebte I Oj Freund zu gestellt
werden beide gehören vielmehr zu dem von diesem zu trennenden p

liebevoll weich zart sein So erklärt TA das mit OlisÄ
I aJ Zuneigung Liebe Weichheit es wird besonders auch von der

Liebe der Mutter gegenüber dem Kinde gebraucht vgl Lisän Die assy
rische Entsprechung s unten S 3



Babyl assyr rn a inu lieben 3
Erbarmen hegen nicht gedacht werden Es trifft also das
sachliche mit dem lautlichen Motiv dahin zusammen dass
beide Wurzeln auseinandergehalten werden müssen

Es kann auch für ra a mu das arab lieben
das nach S 2 Anm i auch im Hebräischen und Syrischen
vertreten ist aus lautlichen Ursachen nicht in Betracht
kommen Dieses lautet auch im Assyrischen ra ämu vgl
Teil el Amarna 7 34 Winckler KB V Knudtzon
IX 34 Summa ia ra ab ma an ni wenn du mich lieb
hast i39 40 4i Wi kimi anäku ana Sarri bilia a ra
aU am wie ich den König meinen Herrn liebe

Dagegen entspricht dem ra a mu lautlich und begriff

lich vollkommen das arab lieben sowohl von der
Kamehn gegenüber ihrem Jungen als von der mensch
lichen Mutter gegenüber ihrem Kinde als allgemein von
Menschen untereinander

Zum Beleg sei zunächst aus Öauh angeführt ijj

JtßJI xaä I 15 es bedeute eine Sache lieben
ihr fest anhängen dann weiter von der Kamelin gegen

über dem Jungen xÄ/jy v iUiic zärtlich zu ihm
sein und ihm fest anhängen Ebenso A smai im Kit

G Sal ibil Haffner Texte z arab Lexic 145 9 A JI üb
O 0aJLc so LA äkß o SyKc jl UJJ tXi

Für die Verwendung der Wurzel von menschlicher
Liebe sei auf folgende Fälle verwiesen Ham 519,5 sagt
ein Dichter von sich

l Die häufige Vermengung von mit Ii in den Teil el Am Briefen
würde tiber den Beweis nicht stringent machen entscheidend für eine W

rJim ist das Arabische



4 J Barthij trL äjI J Lil J löl
i i Ä JtAiAA AJ L gJwi viij vJ

Ich liebe meine Verwandten auch wenn eine alte Ka
melin ihr Junges nicht liebt und den Zurufenden keine

o

Milch hergibt Lxij Lot i/ 30,41 eine liebevolle
Mutter

Ham 424 3 klagt eine Tochter nach dem Tode ihrer
w O

Mutter über die Stiefmutter Lää L H L jJI die
Liebe einer Mutter kommt nur dadurch dass sie das

6 io
Kind geboren hat Ham 704 2 ist ein von
seinem Stamme geliebter Held

B S iBezeichnend ist auch das Sprichwort y
Pj u t jj x eine liebevolle fremde Milchmutter i st besser

tfS

als eine lieblose eigene Mutter

i Die Grundbedeutung der Wurzel dürfte nach dem Ar ibischen sein

eng fest an einander hängen Daher ra iiiia zuwachsen von der Wunde
ra ania festmachen e Strick in guten Stand setzen e Schüssel ver

w indt j l Getrenntes wieder zusammenreparieren trop V J

die Freundschaft wiederherstellen al ra ,i ä imu die Steine unter dem
Kochtopf nach Qäm weil sie dauernd mit der Asche verbunden sind

wird auch von dem Verhallen der Kamelin gegen ein untergeschobenes

Junge wenn ihr eigenes gestorben ist oder das ausgestopfte Fell ihres toten

Jungen gebraucht z B Kämil 62 I So auch in dem Verse

ao ijjJjiJI cii J Lx ÄÄj i äa5 j I

Ct 9 KI aXJLj Lo i ftj
Kämil 62 14 IJa Sä 487 Ii Oder was nutzt es was die ihm dem Jungen

sich zuwendende Kamclin gibt ein zärtliches Beschnuppern mit der Nase
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Aus diesem Gebrauch erklärt sich leicht die An

wendung der Wurzel im Assyrischen für die Liebe zwi
schen Mann und Frau der Verwandten untereinander die
Freundschaft unter Königen die Liebe eines Gottes gegen
eine Stadt oder Haus u dgl m

Dass lautlich die Formen ra a mu i ra am na ra am
und na ram aus naram u s w vollständig der arabi
schen Wurzel entsprechen bedarf keiner Ausführung

Im Hebräischen dürfte die Wurzel in dem Frauen
namen nOIN Gen 22 24 Geliebte vertreten sein

wäbrcnd mit dem Milchgeben gekargt wird Nicht das Beschnuppern ist
Avie Kämil 62 9 meint die Bedeutung des ri man sondern das liebevolle

6 SSichzutunmachen testanhängen wie bei sLxi ein zutunliches Schaf

das Einen beleckt Muh Die Wurzel kann doch nicht zugleich
riechen und belecken bedeuten Richtig sagt im Gegenteil Asmä l bei

TA Wenn eine Kamelin gegen ein fremdes Junge zärtlich ist und es

liebt Ä4jj i f Ä Ci Älac ist sie wenn sie es aber nicht liebt

und ihm keine Milch gibt sondern es nur beriecht dann ist sie JLc
Also ist nach ihm das ra ima geradezu von bericchen unterschieden
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Miscellen

Von A Ungnad

I Zur Vokalisation der semitischen Medialstämme
In Beiträge zur Assyriologic VI 3 S 57 f habe icli

nachzuweisen gesucht dass die Vokalisation der semiti
schen Medial oder 7 Stämme sich von der der aktiven
abgeleiteten Stämme dadurch unterschied dass die Media
im Aussagestamm Perfekt den Vokal im Aufforderungs
stamm Imperativ Jussiv und später Imperfekt hingegen
a in der Endsilbe zeigten z B Aussage taqattil Auf
forderung taqattal Hierin stimmen sie dann genau mit
den ihnen bedeutungsverwandten intransitiven Grundstamm
formen überein qaiil qital eine Uebereinstimmung die
vielleicht nicht auf blossem Zufall beruht Denn es ist
zum mindesten auffällig dass die transitiven erweiterten
Stämme in der Vokalisation der zweiten Silbe Aussage
a Aufforderung i ebenfalls einer Gruppe transitiver
Grundstämme entsprechen qatal qitil ebenso entspre
chen die Passiva der Vokalisation der ihnen bedeutungs
verwandten intransitiven Grundstämme wie qatun qutan
wenigstens insofern als auch bei ihnen der w Vokal eine
grosse Rolle spielt Dass die Passiva im Arabischen Vo
kalwechsel zeigen Perfekt i Imperfekt a ist indes wohl
nur auf eine Analogiebildung zu den ihnen bedeutungs
verwandten Medialstämmen zurückzuführen nach iaqattila
Perf zu jataqattuhi Imperf bildete man nun auch For
men wie qntllla Perf statt qiUlala zu jiiqattalu Imperf



A Ungnad Miscellen 7

Zu den a a O vorgebrachten Beweisen für den Vokal
wechsel der Medialstämme bietet nun das Aethiopische
eine bemerkenswerte Stütze Während alle medialen Im
perative Jussive und auch die Imperfekte durchweg den
rt Vokal zeigen den wir dort auch erwarten bietet die
Medialform des Grundstammes IV i fast durchgehend
die Form iaqatla die nur auf taqaiila zurückgeführt wer
den kann Wenn die übrigen Stämme den Laut bereits
im Perfekt haben so ist das dem allgemein bemerkbaren
Streben zuzuschreiben den Vokal der Aufforderungsform
auch ins Perfekt eindringen zu lassen Dagegen Hegt kein
Grund zu der Annahme vor dass die Vokalisation des
Aethiopischen erst eine Analogiebildung zu den intran
sitiven Grundstämmen ist Es hat sich hier wie öfter im
Aethiopischen etwas Ursemitisches besser erhalten als in
den verwandten Sprachen

Da es nach dem hier Gesagten kein Zufall zu sein
scheint dass Formen mit medialer intransitiver Bedeutung
die Vokalisation der intransitiven Grundstämme aufweisen
dürfte die in BA VI 3 S 6i nur zurückhaltend ausgespro
chene Meinung an Wahrscheinlichkeit gewinnen dass auch
die Stämme wegen ihrer intransitiven Bedeutung ur
sprünglich die Vokalisation der intransitiven Grundstämme
aufwiesen also i in der Endsilbe des Aussage a in der
des Aufforderungsstammes hatten

II Ammurapi
Der Name des grössten Königs der ersten babyloni

schen Dynastie ist schon mehrfach auf seine Bedeutung
hin untersucht worden es dürfte daher angebracht sein
festzustellen wie weit sich eine sichere Erklärung des
selben ermöglichen lässt

Der Name findet sich in folgenden Formen
I Ha avi vm ra BI passim vgl für die Kontrakt

literatur die Stellen bei H Ranke Personal Names S 85 t
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dieses ist auch die regelmässige Schreibung der offiziellen
Urkunden

2 Ha inn ra Bl MAP 49 CT VIII 35 91 446 diese
Defektivschreibung ist für die Erklärung des Namens

ohne Wert
3 Ha am mu mn ra BI Strassm 31 und 39 Hier ist

an das erste Element des Namens die Mimation gesetzt
worden die nur an genuin babylonische Wörter antreten
sollte In der Kontraktliteratur zeigt sich überhaupt eine
grosse Unsicherheit im Gebrauche der Mimation Dies
dürfte sich so erklären dass in der Sprache des täglichen
Lebens das vi keine Rolle mehr spielte Es war eine
Antiquität die man in der offiziellen Sprache noch pflegte
und die daher in den Schulen gewiss als etwas Notwen
diges gelehrt wurde Ein weniger gebildeter Schreiber
konnte aber auf Schritt und Tritt in Irrtümer verfallen
und auch einmal im Uebereifer die Mimation setzen wo
sie garnicht am Platze war

4 Ha avi mu ra BI Strassm 28 Z 16 und 36 Diese
Schreibung dürfte mit Ranke a a O S 199 Anm 3
ebenso Zimmern in KAT3 S 481 Anm 2 gewiss darauf
zurückzuführen sein dass der Schreiber Ha am mu als
Gottesnamen betrachtete eine Annahme mit der er im
Rechte gewesen sein wird Denn liamniu muss man
zweifellos Ranke S 29 mit südarabischem cy kombi
nieren Dagegen ist ammi nicht vollkommen mit J ammu
identisch sondern weist noch das Suffix der i Person
auf Dass man gerade im Namen Ha am mu ra BI das
westsemitische J mit U in den Namen Am mi di ta na und
Am mi sa du ga dagegen überhaupt nicht wiedergab dürfte
mit O Weher Orient Litt Ztg 1907 Sp b als etwas
rein Konventionelles anzusehen sein

5 Ha am mi ra am CT II 28 91 338 Hier ist am
gewiss nur ein Versehen des babylonischen Schreibers

I So zuerst PoONON Journ as VIIT ii i8S8 S 543 vgl auch
Halevy in dieser Zeitschr l 1888 S 332 f
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statt des ähnlichen BI Das i in Ha avi ini könnte durch
Namen die mit anuin zusammengesetzt waren beeinflusst
sein oder es könnte ein Hinweis darauf sein dass auch
kurze Endvokale bereits verschliffen waren Wenn wir
aber sehen wie der Schreiber des Textes auch sonst grobe
Schreibfehler macht so werden wir gut tun kein grosses
Gewicht auf diese Schreibung zu legen

6 Ain viu ra BI CT II 9 88 igg Hier ist das west
semitische J gegen die konventionelle Weise nicht wieder
gegeben Dadurch wird bestätigt dass wir es mit dem
selben Element zu tun haben das auch in Ammi ditana
und Ammi saduga vorliegt

7 Ha am imi ra BI iii in der von C H AV Johns
in den Proc of the Soc of Bibl Arch XXIX 1907 S 177
veröffentlichten Urkunde aus Mesopotamien

8 Avi mu ra PI in K 552 5 Harper Letters III
Nr 255 worauf B Meissner WZKM XII S 364 zuerst
aufmerksam gemacht hat Wegen der Schreibung ohne U
ist das zu 6 Gesagte zu vergleichen Hinsichtlich des PI
gegenüber babyl BI glaubte Meissner annehmen zu dürfen
dass der Name hier assyrisch sei Indes ist ein willkür
licher Wechsel von b und p im Assyrischen nicht anzu
nehmen aus den wenigen Fällen wo ein solcher Wechsel
belegbar ist darf man nicht mit Grim me OLZ igo7 Sp 471
auf stimmlose Aussprache von b schliessen Der Wechsel
begegnet nur bei bestimmten Worten und muss in jedem
Falle besonders untersucht werden Eine Assimilation
oder sonst einen Grund weswegen b zvl p geworden sein
sollte kann ich in dem Namen des Königs nicht ent
decken Wir werden demnach anzunehmen haben dass
der Schreiber tatsächlich Ammurapi hörte oder sprach
Wie stehen demgegenüber die anderen erhaltenen Formen

l In den von mir Grammatik 6b g gen mnlen und von Gkimme
verallgemeinerten Fällen uspäküni und zakibi liegen Assimilationen vor die
wohl nur der Vulgärsprache angehören sb sp KontaktassimilationJ z p

z b Fernassimilation
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des Namens Wir können nur annehmen dass auch in
ihnen BI mit pi nicht bi wiederzugeben ist bezeichnet ja
doch im Altbabylonischen ebenso auch im Neubabyloni
schen der Zeit Nebukadnezar s die die alte Zeit absicht
hch nachahmt BI beide Silbenwerte Im Kodex Ham
murapi s findet sich nur ein sicherer Fall wo durch
PI bezeichnet wird sonst gibt IT den zy Laut wieder
vgl ZA XVII 1903 S 356 Anm 2

Wir haben auch noch einen negativen Beweis dafür
dass das zweite Element nicht rabi gele sen wurde wie
wäre dann der nicht sehr erfahrene Nameninterpret in
V R 44 auf den Gedanken gekommen den Namen mit
kimtu rapa stti zu erklären Er hätte dann doch gewiss
rabi als babylonisches Wort aufgefasst und kiintn rabitn
gesagt Er sprach eben nicht rabi sondern rapi während
er in der Schrift allerdings die konventionelle Schreibung
mit Bl beibehielt

Da demnach der Name Ammurapi gesprochen worden
sein dürfte gewinnt die Gleichsetzung von tEHCK in Gen
XIV mit Hammurapi bedeutend an Wahrscheinlichkeit
mag nun das i aus einem anderen Konsonanten entstan
den oder auf eine andere Weise irrtümlich in den Text
geraten sein Auch Amraphel s Genosse Tll lN dessen
Gleichsetzung mit Rim Sin zweifellos falsch ist ist gewiss
Hammurapi Zeitgenosse Eri Äku oder Uru Ähi von
Larsa den man stets Warad Sin liest Der Name ist bis
her nur in ideographischer Schreibung belegt und kann
deshalb sehr wohl sumerisch ausgesprochen worden sein
womit selbstverständlich über die Nationalität des Mannes

l Man erwartet bei einer Aussprache Ammurapi etwa S iaK oder
nSnpK b US einem n s u verschrieben ist möchte ich für we

niger wahrsclieinlich halten Das mit HÜSING OLZ 1907 Sp 237 zum
folgenden zu ziehen ij pcS durfte sich schwerlich rechtfertigen lassen

Vgl Bkzold Die bab ass Kcilinscliriften u i Bed f d A T Tübingen
1904 S 55 Red
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garnichts gesagt ist dürfte doch er ebenso wie sein Bruder
Riin Sin der einen gut babylonischen Namen führt
elamitischen Geblütes sein Dass man aber Namen die
ihrem Inhalte nach sich als gut semitisches Geisteseigen
tum erweisen vielfach sumerisch gesprochen hat dürfte
ausser Zweifel sein vgl meine Bemerkungen in der Deutsch
Lit Ztg 1907 Sp 2905 ff Und gerade der Gottesname 4

Sin begegnet noch in spätester Zeit im Vollnamen des
bekannten Kaufmanns Egibi Äku batila auch Egi batila
Strassm Dar 2 2 j 17 das dem Sinne nach einem baby
lonischen Sin uballit entspricht aber nie semitisch gelesen
wurde wie schon die Koseform Egibi aus Egi ba tila be
weist Daher dürfte auch der aus der Danielgeschichte
bekannte TIVIN Eri Äku gesprochen etwa Ärijäk sein
ein solcher Name zur Zeit Nebukadnezar s wäre garnicht
wunderbar Ein Sumerer ist er deshalb natürlich nicht
gewesen

Grössere Schwierigkeiten bietet die Feststellung des
dritten Radikals des Elementes rapi und es muss von
vornherein bemerkt werden dass wir zu keinem absolut
sicheren Resultat kommen können Hier ist nun die Le
sung des Königsnamens in der von Johns publizierten In

l Wie man solchen Tatsachen gegenüber zweifeln kann dass es
selbst in neubabylonischer Zeit noch sumerisch gesprochene Namen gab
ist mir unbegreiflich Ebenso beweiskräftig ist auch der Name li S SE
ki Ü TU den man gern Sm n iii o ä liest Der Name ist ohne Zweifel
sumerisch und Naiü iitii o ä zu lesen Dieses beweist einerseits V K 44
n 13 wo der betrefi ende Name als semitisches Aequivalcnt bzw Ueber
setzung l Sw ib ni hat Andrerseits beweisen es Varianten so finden sich
für den Ahnherrn des Afuralti Sohnes des Nabü nljlje iddina folgende For
men I das korrekt sumerische ii s E S A Ü TU Strassm Dar 262 14
265 30 418 Ii 2 l S r ES KI ü tn mit phonetischer Schreibung des
zweiten Elements ib 273,21 298,10 386,14 455,16 3 Na ni ü lu
völlig phonetisch geschrieben ib 263 10 395 14 396 17 4 Na nii
ait iu ib 380 14 Andre phonetische Schreibungen sind diiistij Ta ü
tnl VS III 82 11 A ir f7H ya Strassm 175,12 Der sumerische
Name des Mondgottes von Ur ist hiernach etwa Nani Nanja oder Nanna zu
sprechen das sem Naniiaru ist gewiss nur eine volksetymologische Bildung
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Schrift von Wichtigkeit wo der Name am Schluss noch
einen Kehllaut aufweist Daraufhin hat bereits Hommel
OLZ 1907 Sp 485 Anm 2 das zweite Element mit arab

rabaha rabagha rafaha und rafugJia verglichen Doch
würde man jener Urkunde nicht so grosse Bedeutung bei
legen wenn sich dasselbe Element nicht auch in einem an
deren westsemitischen Namen wiederfände nämlich dem des
Bruders von Rib Addi den Knudtzon in seiner Behandlung
der Amarna Texte Heft VII Nr 140 Z 3 mit Recht Ilu
ra bi iJi gegenüber der bisherigen Lesung ihi Ra bi mur liest
Noch genauer wäre wohl die Lesung El ra pi ifj denn auch
zur Amarnazeit dient BI noch zur Bezeichnung von pi

Dass jene Schreibung mit Kehllaut etwas so exzep
tionelles ist braucht keinen Anstoss zu bereiten die Schrei
bung ohne Kehllaut ist eben die offizielle von der man
auch im Privatgebrauch nicht abwich Dass die offizielle
Schreibung den Kehllaut nicht bezeichnete gegenüber
A bi c su u/j dürfte sich so erklären dass man sich scheute
einen schwachen Kehllaut zweimal in demselben Worte
durch das scharfe b wiederzugeben

Zur Erklärung dieses rapilp lässt sich nun nicht viel
sagen zunächst muss schon zweifelhaft bleiben ob wir
rapi räpi/j oder rap b zu lesen haben Die offizielle Schrei
bung ra pi spricht für rapih denn für räpilj erwartet man
ra a piy für rapify aber ra pi i

Zur Feststellung des Kehllautes sind wir nun ganz
aufs arabische Lexikon angewiesen was unter allen Um
ständen für assyriologische Feststellungen etwas Bedenk
liches ist Zunächst könnte man an Lij denken das
auch sonst in we stsemitischen Namen belegt ist Ob man
aber ein N im Babylonischen mit dem Kehllaut wieder
gegeben hätte ist zweifelhaft Ferner kommen und

in Betracht Mit ersterem zusammengesetzt würde der
Name bedeuten Amm ist hoch mit letzterem entspricht

i Audi Thureau Dangin h iU in OLZ 1908 Sp 93 die Lesung mit
p für die korrektere cr stellt rapih mit arab JÖ zusammen
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er ungefähr babylonischen Namen wie Saniul Sin So
lange aber ein Name mit oder in westsemitischen
Inschriften noch nicht belegt ist wird man gut tun ein
zugestehen dass wir eine sichere Erklärung des zweiten
Elementes des Namens Amimirapi nicht geben können

Aus dem in einem neubabylonischen Kontrakt VS
IV 2 begegnenden Namen eines Privatmannes Ha inn
ra pH kann man gewiss nicht viel schliessen denn es ist
nicht sehr wahrscheinlich dass man zu jener Zeit den End
vokal in rapi noch gesprochen habe

III Hymnus an Marduk und NabiJ als Planeten
gottheiten

Unter den kürzlich von A T Clay herausgegebenen
Pegal and Commercial Transactions Vol VIII Part i Se
ries A der Babylonian Expedition of the University of Penn
sylvania Philadelphia igo8 befindet sich ein Text No 142
der soweit der schlechte Zustand desselben einen sicheren
Schluss gestattet rein religiösen Charakters ist Er stammt
aus der Zeit in der das Verhältnis Asur bän abli s zu
seinem Bruder Sama um ukin noch ein freundliches war
denn beider wird in den Gebeten die die Tafel bietet
gedacht Diese Gebete sind an Marduk und Nabü ge
richtet und zwar in ihrer Eigenschaft als Planetengott
heiten was dem Text ein besonderes Interesse verleiht
Was der eigentliche Zweck der Inschrift ist lässt sich nicht
klar erkennen wenn man in Z 31 lesen darf sa i8 z
amfmatu so könnte es sich um eine Stiftung von Balken
für den Neubau des Tempels Ezida in Borsippa handeln
indes muss das als sehr unsicher gelten Der Text lautet

0 araW BAR PAsa P qi rib E sag il a
3 c nn sü nii lc ru Sü sa bit

1 Vgl auch meine Bemerkungen in ÜLZ 1907 Sp 622
2 Oder iiia



14 A Ungnadsaldantiq tim l Asiir bait ab/i sairi t As iiiri
uinv Sani lit
a na kakkab l Marduk vmg das ru
i Qarrad GUD UD bei kup pn nag b i
UulM DU DU mut l
bei ip tu sa a
iluNabli ni P bu u inJi i ö P mäti
kakkab sit Sanisi ü ereb l Sanisi sa
sa ana ta mar ti sii l Igege u H lA nnn na ki l a diS
a Sib E zi da sa qi rib Bär sipff
i/ iSaniaS snni iikin sakkanak Babilik

ü i se pis ina i
mar si is ib bab la
a n a ru ku bn be ln ti su rabi tn a la ku n ta a ru sa

KI SAR RA pa qid kis sat sanic u irsitimt

na KU i DU SU e ma viu ü napi stivitim
viäti ba lat n iil

l N ab abhc si i rii sit ra liu git nia

iluMU DÜG GA SA A siir bu ü ma lik
bei nik la a ti da pi nn sa q u n
abkal kis Sat
sa niq mit nr ti
rap sa uz ni tupsa r giin ri
na si tup pi siniati i
li u ini
bei Bä7 sijp a Sib E zi da
ii Sama s Sum ukin Sak kanak Babilii

7 sip ri Ü ak
sa iS l am viatu

i Kaum zji kir mn is 2 Kaum inä
3 Hier Icaum kiSSatu zu lesen
4j DUH dann könnte DUL DU iu cVe iu sein
5 Text KU US lies TUR U 6 Nabü 7 Oder ma
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at Jäk üine ei iu

33 li rik si vial sul
134 ri35 itti il A sur ban abli y
36 As Sur37 il Saiitas su n ukin sa r Bäbilü i

Uebersetzung Monat Der inEsagila 3 Zur selbigen Zeit sein Licht das da er
greift Gutes für Assurbanipal den König von
Assyrien Täglich möge

Für den Stern Marduk s den gewaltigen
WGott Held Herr der Bäche,Que len GottlM DU DU

Herr des Gerichts der Nabü Spross
I vand Stern des Sonnenaufgangs und Sonnen

untergangs Auf dessen Erscheinen die Igege
und Anunnaki fröhlich 3 Der Ezida bewohnt in
Borsippa Samas sum ukin der Statthalter von
Babylon 5 Er 3 Hess anfertigen und Unter
Mühen wurden sie gebracht c Zu einem Fahr
zeug seiner grossen Hoheit zu gehen und wieder zurück

zukehren All der beaufsichtigt die
Gesamtheit von Himmel und Erde 5i

der Starke die Seele des Landes das Leben der
Leute Nabü der erhabene Sohn

der Gewaltige Vollkommene Der Schönna
mige der Hohe der Ratgeber Der Herr der
Kunstfertigkeiten der den Hohen niederwirft 3 Der
Weise der Welt i Der Harmonie zusammenfügt

5 Weit an Verstand der Schreiber des Alls
26 Der die Schicksalstafel trägt Klugen Auges

Der Herr von Borsippa der Ezida bewohnt
5 äama sum ukin der Statthalter von Babylon

l Ergänzung ganz unsicher 2 Oder als 3 Ich
4 Die Balken oder die zum Fahrzeug verwendeten Holzarten In

Z 17 ist wohl von dem Prozessionswagen N abü s auf dem er nach Esa
gila und wieder zurück nach Ezida fährt die Rede
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30 Werk und 3 von1872 Ellen 3 die Länge seiner Tage
33 rnöge lang sein sein Schicksal

34 3 mit Assurbanipal 36Assyrien 3 J Samas sum ukin der
König von Babylon

Der Text gestattet soviel ich sehe keine andre Auf
fa ssung als dass Z 6 9 von Marduk Z 10 ff von Nabü
gesprochen wird Dann kann aber Z 7 l Qarradu
GUD UD nur Apposition zu kakkab Marduk sein Dann
ist GUD UD doch Jupiter was kürzlich Kugler Stern
kunde und Sterndienst in Babel I S 218 ff mit zweifellos
beachtenswerten Gründen bestritten hat Auch durch K 759

Thompson Reports Nr 184 wird m M die Gleichung
kakkab Marduk mlLU BAD GUD UD geboten denn
dort heisst es J kakkab H Marduk in res satti innainir
sattu Siiätu absenu su i s sir Wird der Stern Marduks im
Jahresanfang gesehen so wird jenes Jahres Pflanzenwuchs
gedeihen hierauf folgt die Tatsache UM BAD GUD UD
ina i bNisanni innaviir nia Der GUD UD Planet wurde
im Nisan wirklich nta gesehen Ist GUD UD nicht der
Stern des Marduk so wäre der angeführte Passus aus
dem Omenwerk sinnlos Dass Merkur der Stern des Mar
duk gewesen sei ist natürlich ganz ausgeschlossen und
wird auch von niemand behauptet Einen Ausweg aus
dem sich hier eröffnenden Labyrinth finde ich nicht

Dass Nabü der Gott des Planeten Merkur ist wird
hier zum ersten Male keilinschriftlich bewiesen denn Stern
des Sonnenaufgangs und Sonnenuntergangs kann nur Ve
nus oder Merkur sein Der Merkur Hermes Charakter Na
bü s wird auch durch bei nikldti illustriert das man auch
mit Herr kluger Listen übersetzen könnte Allerdings
führen auch andre Götter Ea Asur Ninib ganz ähnliche
Epitheta
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Studien zu CT I III V VII IX und X
Von Anton Deimel

Weitaus die meisten der in obigen Bänden der Cunei
form Texts veröffentlichten Inschriften sind Felderpläne
Listen über den Bestand und die Verköstigung von Skla
ven und Vieh Bilanzen zwischen eingelaufenem und ver
ausgabtem Getreide Mühlenberichte kurz Verwaltungs
urkunden aller Art aus Tempelarchiven und sonstigen
grösseren Betrieben Den einzelnen Bänden sind gewöhn
lich am Anfange einige ganz fremdartige Texte beigefügt
von diesen soll in den folgenden Abhandlungen abgesehen
werden

Wie wohl aus einer Heimat, stammen diese Ton
täfelchen auch aus einer Zeitperiode nämlich den etwa
70 Regierungsjahren der Könige ul gi Bur Sin Gibil
Sin und Ibil Sin Das geben zahlreiche Daten direkt an
bei andern Urkunden kann es aus der Schriftgattung und
sonstigen Indizien geschlossen werden Nur eine verschwin
dende Anzahl von Texten ist einer älteren Zeit zuzu
sprechen

Veröffentlicht sind diese sechs Bände der Cuneiform
Texts durch L W King und zwar nicht nur sauber und
ansprechend sondern auch was die Hauptsache ist sehr zu
verlässig Das beweist die überraschende Genauigkeit in
den vielen und komplizierten Zahlenangaben die King

l In bezug auf den Fundort cfr E HuEKR Personennameti p 4 f
R Lau Templ Rec Pref

Zeitschr f Assyriologie XXlI 2
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ZU seiner Zeit unmöglich anders als durch sein geübtes
Auge und durch seine Akribie beim Kopieren revidieren
konnte Gewöhnlich steht man den Zahlen in publizierten
Texten sehr skeptisch gegenüber und ist leicht geneigt
entweder dem Original oder dem Abschreiber ein Ver
sehen zuzumuten Bei unsern Texten kann man aber den
allgemeinen Grundsatz aufstellen Wenn bei den Zahlen
etwas nicht klappen will versteht man deren Bedeutung
noch nicht Dieses Prinzip trügt sehr selten glück
licherweise denn wie wichtig gerade die Zahlen für die
Erschliessung der Bedeutung von Schriftzeichen sind dafür
wird die erste unten folgende Abhandlung ein klares Bei
spiel geben Kurz jeder der diese Bände von CT sorg
fältig durchstudiert wird diese Textpublikation für eine
wahre Musterausgabe halten sie leitet in würdiger Weise
das monumentale Werk der Verwaltung des Britischen
Museums ein

Die zu behandelnden Texte sind schwierig und dunkel
das weiss jeder der die gehörige Zeit ratlos vor diesen
trockenen Berichten gesessen hat Manches zwar liegt an
der Oberfläche und wird von jedem entdeckt der den
Text zuerst in die Hand bekommt Auch haben wir schon
manche praktische Zusammenstellungen und viele scharf
sinnige Beobachtungen besonders durch die Arbeiten
von Opfert Thureau Dangin Reisner Huber u A Es
bleibt aber noch genug zu tun übrig Vieles davon kann
unmöglich aus diesen Texten allein erklärt werden Wenn
einmal die Listen und Kontrakte der verschiedenen Pe
rioden durchgearbeitet sind und alles was sich an Tatsäch
lichem in den einzelnen beobachten lässt sorgfältig zu
sammengestellt ist wird sich manches von selbst ergeben
Dieses wird in der folgenden Artikelreihe angestrebt in
bezug auf die obigen Bände von CT es sollen aber nicht
nur wie es Relsner in seinem sehr verdienstlichen Wörter
verzeichnisse tut die Stellen übersichtlich gesammelt und
gelegentlich Erklärungen vorgeschlagen werden sondern
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die Inschriften sollen durchdiskutiert und auf ihren Gehalt
geprüft werden Dabei müssen natürlich oft auch ausser CT
die andern Texte dieser Periode zu Rate gezogen werden
doch Vollständigkeit wird nur für CT angestrebt Aus
dem Gesagten ergibt sich dass man nicht endgültig sichere
Erklärungen erwarten darf Im günstigsten Falle sind es
mehr oder minder plausible Annahmen die vorgelegt wer
den oft nur trockene Zusammenstellungen oder halbe Ideen
die aber einem andern der dem Stande und Gange seiner
Studien gemäss die Texte unter einem andern Gesichts
winkel betrachtet recht nützlich sein können Die ganze
Sammlung in Transskription herauszugeben dürfte nicht
der Mühe wert sein die interessanteren aus jeder der
verschiedenen Textgattungen sollen aber gelegentlich vor
gelegt und die Eigentümlichkeiten der verwandten Texte
knapp und vollständig zusammengestellt werden

Da ich zum ersten Male auf diesem Felde als Ar
beiter erscheine will ich diese Gelegenheit benützen mei
nem verehrten Lehrer P J N Strassmaier S J öffentlich
meinen Dank auszusprechen Drei Jahre standen mir sein
riesiges Fachwissen wie seine reiche Erfahrung in bezug
auf die Geschichte der Assyriologie zur Verfügung Er
hat sich redliche Mühe gegeben mich in seiner Schule
und nach seiner Methode zu bilden die ich mir in diesen
zwei Fragen zusammenzufassen pflegte Wo ist die Be
legstelle und Ist der Text sicher Hoffentlich ist es
ihm gelungen mir etwas von seiner Arbeitsausdauer und
Arbeitsgründlichkeit mitzuteilen

l Auch ein Wörterverzeichnis der obigen Bände von CT ist in Vor
bereitung
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I A GAR KAL SE BAL etc
Die Texte, auf denen die nachfolgenden Au sfüh

rungen basieren sind

1 X 42b
Obv 249 igur ba an tu Dg 447 sc gar ra
kal bi 498 d h 2 x 249 gis Jm gä Engar

En f Na ru a Pa al
47 ba an tu

kal bi 94 d h 2x47 wz nie
36 ba an tu

kal bi 72 d h 2 x 36
Rev Fehlen 3 Zeilen a sag Is gunn dub ba

Gir Lugal Mas zu diivin Lu Har sa ra
Itu kul su ul mu I bil f En zu lugal

2 III 39 f col VII d Ii die Zusammenfassung p 27
bis 29 die betreffenden Beträge sind alle richtig addiert
Su nigin 170I gur 31 ka zid kal
Se bal bi 170I gur 31 ka d h dem vorigen
Su nigin 36I gur 27 ka gar har ra sig ar sa na
se bal bi i8 gur 13 ka d h vom vorigen
Su nigin 939 gur o ka zid se
Su nigin 2qt gur i2 ka

Se bi 1631 gur 5 ka mu gub
3 III 46 col VI d h su nigin von p 44 46 Addi

tion richtig wenn nicht eigens bemerkt
Su nigin 21 il gur 14 ka zid kal nach unten richtig

nach oben um 20 gur zu gross
Su nigin 2 gar 16 ka a ter as an

1 Die Inschriften werden nicht nach den zum Teil sehr schwerfälligen
Registrationsnummern des Britischen Museums zitiert sondern wie bei der
ersten offiziellen Textausgabe R nach Band und Blattzahl Befinden
sich auf einer Seite mehrere Inschriften so erhalten die einzelnen die Nu
merierun a b c
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sc bal bi 2131 gur 30 ka d Ii den zwei vorigen
Beträgen

Su nigiii gur siris sigsao Dg n 544 cf p iog bi 1 gur 48 ka d h vom
vorigen

Sii nigiu yiS giir 25 ka gar bar ra Sig ar
za na

sc bal bi 45I gur 6 ka d h von den drei
letzten Posten

Su uigin 1257 r 42 ka
Su nigin i82o gur 3 ka

b

4 III 48 col II

30 ka gaS
3 ba ba dwrsc bal bi 33 fert d h der Summe der beiden vo

rigen

44 ka gas sig
2 ka gaS u sa Sig

gas iig bal bi f ka d h J vom vorigen
22 ka siris Sig gaz

siriS Sig bal bi 22 ka d h dem vorigen
6 gin siris sig dir

sag x bi 4 ka 5 gin d h von den drei letzten
Posten

2b g ka gar bar ra Sig
sc bal bi 60 1 ka i gin d h von den acht letzten

Posten

43 ka gaS du
Sc bi 291 ka 16J gin di ka lal lugal

Itu ne lal a ud 1 kam

l X Dg n 544 cf p 109 d h dreimal fc Weitercntwicldung
aus diigu H a
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5 III 49 f col V f Zusammenfassung stimmt wenn
nicht eigens bemerkt

111 gur 40 ka
Ii gur 28f ka

1 3 gur 8 ka

Sti nigin
Su nigin
Se bal bi

1

diniba ba
d h der Summe der

Su nigin 327 i gur
Su nigin 25 gui

2 ka
52

zwei vorigen
rti i, V

gaS u sa SigSu nigin 25 o 52 gaS u sa Sig
gaS Sig bal bi 8i 58 J rt i zuviel d h vom

Su nigin
Sic nigin

sirissigbal bi
Su nigin

Sar bi

1 gur
q gur
9 i g

i gur
2 gur

vorigen
zid dini gaS Sig
siris sig gaz36 J Z ii

36 i fr
16 ka siris sig siriS Sig dir

gin d h j von den drei
letzten Beträgen

2 5 ka

Su nigin 25 gur
Sc bal bi 204 gur

Su nigin 614
Su nigin 22 1

gaS du bal bi 7
Su nigin 11

12

rt

t

22 J X
45

35 ka

gar l ar ra Sig
I d h I von den neun

letzten Beträgen

4 gas du
gaS u sa du

d h j vom vorigen
zid diin gaS du

j f I2g6i z/r 38 7 gin i r zu wenig zig
ga lugal

I W 30 ka gaS Sig
gui 15 ka d h I vom vorigen

5 gi 10 gaS du
8 j v gaS u sa du2 9 /T 20 X rt d h vom vorigen

54 gur Se Lji Dingir radumu Lugal Sag ga
Su nigin 239 gur 43 ka Nam a ni

dumu Hu pi pi
a ka a gä gä

Su nigin
gaS Sig bal bi

Su nigin
Su nigin

gaS du bal bi
Su nigi7t

Su nigin nigin 1606 gur 37 ka 7 gin zig ga
lal ni 568I gur 14 ka g gin

l X Dg n 544 cf p 109
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mn sid ag gas Ur i Ba u diiinu Sc s duinu duvni
Itu Sit kul ta Itu Zib ku sii IIjl 2 kam bal bi i a an

Ui i Kal Pa te si
mu Ki mask Hu mur ti i ba l id

6 V 44 f col III f Alle Zahlen richtig

2 Zeilen weggebrochen di ka 7
5 ka gas ud da gilI o ka gas gar itu da

di ka ki a nag Nin
Dingir ra

3 ka gas u d usu da gil
di ka ki a nag sag

ba na ud iiSu Pa al

gas bi 4 1 3V g
se bal bi 2 gur 5 ka d h die Hälfte vom vorigen

id bi 145 kal ud i in itu
I kam itu 31 SU

2 giu gaS L id bi 60 kal ud i sn
se bal bi i gur gar czen ku itu 5 kam

Su nigin sc bi 227 gur 5 ka d h 31 x 4 2 gur
b ka 3

7 V47f col III
45 igi i gaS u sa as an ta gas i r
90 gur gas u sa sig ta gas 3 gur 5 v

d h vom vorigen

se bi 63 d h 45 x 4 go x 5 ka
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Su nigin gas
Se bal bi
Su nigin j V gur g ka gaS Sig
su nigin gar har ra sigSe bal bi gur g ka d h von den zwei vo

rigen
su nigin i8 gur 5 ka gas du um i gur zu klein

wenn gas gar bu mitgerechnet mit dem
folgenden Se bi stimmt es aber überein

Se bi 2i tj gur 3 Ica zig ga um gross mit
dem folgenden dir aber
in Uebereinstimmung

rö g i 4 gar gäl la war Obv i Se
genannt

9 VII 18 b Obv U Rev Zahlen alle richtig

a Sji nigin 5I gur zid kal
Se bal bi gur

i Su nigin l gur 3 gar sig
bi g i ka d h 1 vom vorigen

i bi 6 ka d h L von den zwei letzten
Beträgen

Su nigin 7i gur zid Se
Se bi 82f q gur 6 ka Sag bi ta

b Su nigin i gur 5 k a gar gis ru
Se bal bi i j gur 5 ka
Su nigin 29I ,3 gur 3I 7 gar Sig

y i 5 a 2 ka 4 /w
Sti nigin ig gur gl ka gar du

77 1 A r 5i A W
To 5 I trt 3 A zu wenig g vom

vorigen

Se bi 82 6 ka zig ga
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10 VII 33 b Obv u Rev Ausnahmsweise viele Fehler

in den Zahlen

Sn ii g iii I giir zid kal
se bal bi i gur
Su nigin gur 2 ka gar du

x bi 5 f kl statt 4I/trt
Su nigin 17 gur zid Se i gur zu viel

Se bi 20 gur 5I ka 2 ka zu wenig Sag bi ta
14t vff 3 ka gar sig

bi 2i J gur 2 ka 6 gilt d h 1 vom vorigen
i iis gur 1 vTrt gar du

h l i ä ü gur t ka b gin 7 vernachlässigt
von den drei vorhergehenden
Beträgen

Se bi 20 gur 3 7 sie 2 gin P Ur Ba u gur
zig ga

dir b ka 2 gin i ka zu wenig
11 X 15 IV f Alle Zahlen richtig

Su nigin 115 gur ka gar giS ru
su nigin 14 gur gar Su zid kal
Se bal bi 129I gur 5 J ka d h der Summe der

beiden vorherigen
Su nigin 312I gtir i ka gar Sig
Su nigin 62 1 gur 8 ka se bal bi zid a sag Ba a

Dg 439 d h 1 vom vorigen
Su nigin 3i8 gur 5 kd gar du
Sit nigin 32 l p 6 0 gar Su

Se bi 98412 X a xr
12 X20 III 28 ff

26 B ö gur siris sig
sc bi 4i 1t r 4 ka

I ir gur 5 gar har ra sig
jf I A 7 X rt kt Nita i Ba u Lu SiriS ta
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13 X 23 col XI 5 ff cf 1 c col VII 15 ff Weil
die Tafel stellenweise beschädigt können die Zahlen nicht
revidiert werden

Su nigin i gas an

Su nigin 201 giir 5 ka gas
Su nigin 2 I gur Dg 555
Su nigin 2i gur gas nii t
Su nigin 94 gur 5 ka gas

Su nigin 16 gas u sa an

Su nigin 128

Su nigin i

1

15¥ gaS u sa E

►f frti rt
14 IX 21 col I ff Zahlen richtig

SjL nigin

rt Dg 544
Su nigin
Sc bal bi

Su nigin
Su nigin

Se bi
Su nigin

a

i sn iS Stg
3

5

H
8

6i

ii

3

1

3 t i y d h vom vorigen
7 gar ar ra Sig

h gur d h

UT gur d
gur

von den drei letzten
Beträgen

gar lsar ra du
dim si ud du

vom vorigen
i/

Se bi 45

rtf Dg 544

Se bal bi

in gur dim si ud du nicht mitge
rechnet statt dessen sein Se

sag nig ga ra kam Sag bi ta

4 A f 5 ka siriS Sigu gur 6J ka d h vom vo4
rigen J

I i 5l ka 5 d h l von
den beiden vorherigen

5 iö gur gaS u sa du

Se bal bi i d h vom vorigen
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3i A Sui gar har ra djt
7 gur dim si iid dii

Sc bi 17 j gur 7 ka dim si nd du wie oben
ausgelassen statt dessen stillschweigend
sein Sei hinzuaddiei t

lal ni 28 gtir 2 ka
Die Ideogramme der gewöhnlichsten Getreidearten sind

trotz ihres häufigen Vorkommens in den verschiedenen Pe
rioden der Keilschriftliteratur nicht so bekannt und sicher
gestellt als man erwarten sollte

Für Sc liegt der Grund dieser Unklarheit darin dass
es ausser der konkreten Bedeutung auch noch eine all
gemeinere hat in unserer Periode ist sc selbst noch all
gemeiner als das deutsche Getreide Ks fasst nicht nur
alle Getreidearten zusammen sondern sogar die Stoffe
die aus diesen durch Verarbeitung gewonnen werden wie
Mehl Bier Branntwein und deren Abfälle cfr z B die
beiden Se bi oben in Nr 14 Steht sc aber im Gegensatz
zu aS gu etc so bedeutet es Weizen Das scheint das
Nächstliegende zu sein Denn wie heute wird auch da
mals im Orient der Weizen das Korn gewesen sein
Nach den sogenannten Felderplänen wird nun aber immer
der grösste Teil des Ackers mit Se besät nur ein ver
hältnismässig kleiner mit aS oder gu Bei Se welches im
mer an erster Stelle aufgeführt wird gibt man auch genau
an wie viel man je nach der Fruchtbarkeit des Feldes
auf einem gan erntet während man sich bei aS und gu
für gewöhnlich damit begnügt beizufügen ein wie grosser
Teil des Ackers mit aS bestellt war cfr I 23 f X 11 13
Der Bedeutung von Se entsprechend bildet das zid Se bei
allen Mühlen Berichten die liauptbeträge cfr
z B III 40 47 IX 30

Das zweitwichtigste Getreide des Orients ist und war
auch sicher damals die Gerste Wollte man nun für Gerste
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dasjenige Ideogramm wählen welches nach c am häu
figsten eine Getreideart bezeichnet so müsste man gar
nehmen Aber gar kommt kein einziges Mal als direkte
Bodenfrucht vor auch gibt es kein zid gar und endlich
hat sich in der späteren Zeit keine Erinnerung daran er
halten dass gar jemals Gerste bedeutet habe nur der
allgemeine Name Nahrung cfr akälu ist für gar be
kannt Daraus scheint hervorzugehen dass gar keine Roh
frucht sondern ein irgendwie verarbeitetes Getreide war

Anklänge an das spätere asiian haben die beiden For
men as und aS an Aber wenn as Gerste so ist es
auffallend dass es in den vielen Texten die über Getreide
handeln so selten erwähnt wird Ich habe mir folgende
Texte notiert in denen sich aS findet I ib c 23 24 29
III 20c 27 40 ff 44 ff IX 38 17 28 VII 14 X Ii
13 20 Ich glaube nicht dass es ausser diesen noch viele
gibt In der älteren Periode welcher die ersten Text
serien des Ree Tabl Chald par Fr THm EAU DANGiN 1903
angehören scheint as häufiger vorzukommen allerdings
scheint man auch da wie zur Zeit Sul gi s kein zid as ge
kannt zu haben aber es gibt ein ai bal cfr I c AO 4041
und das supponiert ein entsprechendes Mehl wie unten
gezeigt werden soll

Gerste kann in unserer Periode auch nicht durch
aS an bezeichnet sein Denn allein kommt es noch sel
tener vor als as und immer nur in geringen Quantitäten
ich kenne nur die beiden Stellen III 44 11 X 21 v Häu
figer ist es in folgenden Verbindungen gaS ai an gar liar
ra aS an se sa as an gaS n sa ai an gu gaS u sa aS an
a ter III 46 vi scheint die 1 c col III erwähnten t gur as an
miteinzubefassen Aus einem Texte Thurkau Dangin s wel
cher unserer Zeit angehört scheint ferner hervorzugehen
dass as und as an nicht dieselben Stoffe waren 1 c MIO 734

i Aus VATh 2243 sind hier noch n ichzulragen gar har ra ai an
0 ai bal bi 1 c col II zid ha ba iig i al an bal bi 1 c col VII
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Obv II III werden kurz nacheinander as und as an auf
geführt Aus derselben Textsammlung ersehen wir auch
dass an sich nicht nur mit as verband sondern auch mit
gar 1 c AO4041 Rev V mA guQ AO 4034 Rev col IV
gu an ku Der Gedanke dass ai an Gottes Gerste ir
gendwie mit Religiösem zusammenhängt ist nicht von
vornherein abzuweisen Auffallend sind jedenfalls die fol
genden Fakta Nach Nr 4 5 und 8 der oben angeführten
Texte gab es ein gaS auch geschrieben Neben
bei sei hier bemerkt dass diese letztere Zeichenform für
40 ka wie auch die entsprechende für 50 ka in unseren
Texten sehr häufig ist und beide passend Dg l E C n 495
und 496 nachgetragen werden könnten Sie sind ganz
regelmässig nach demselben Prinzip gebildet als die 1 c
492 494 Die Dg 495 f angeführten Formen sind aus
dem praktischen Bedürfnisse entstanden um 30 40 50 ka
und as mit 5 8 parallelen Horizontalkeilen geschrieben
rasch und sicher voneinander zu unterscheiden In unserer
Periode sind aber beide Formen nebeneinander in Ge
brauch oft sogar in derselben Inschrift z ß I 2 f VII
22 a etc Neben gaS A o gibt es noch gas 2,0 cfr oben
Nr 6 f und gaS 20 cfr oben Nr 13 nach dem letzteren
Texte gibt es sogar vier verschiedene Sorten gai o und
zwei von gas 20 Zu beachten ist das eigentümliche Zei
chen welches die zweite Sorte von gas T,o bezeichnet cfr
1 8 555 Sollte der Unterschied durch verschieden
prozentige Mischung mit Wasser erreicht sein Diese gas
40 cfr VII 22 a und gas o cfr V 45 gehörten zum di
ka ki a nag der Götter aS an ist nun X 20 ff mehrere
Male mit diesen geheimnisvollen gas zusammengestellt cfr
oben Nr 13 Dass die Zahlensymbolik schon in der alten
Zeit bekannt war beweist der sehr häufig in unsern Texten
erwähnte Tempel 50 cfr nom propr Ui E ninnu Hubek
Personennamen p 59 Aus diesen Gründen scheint es mir
nicht ganz unwahrscheinlich dass auch as an irgend etwas
mit dem Opferdienst zu tun hatte
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Doch um wieder auf die Hauptfrage zurückzukommen
wo bleibt das Ideogramm für Gerste die doch sicher in
der damaligen Zeit bekannt war Um es kurz zu sagen
ich glaube dass as Gerste der Grund dass es so
selten erwähnt wird ist dass es in dem passim genannten
gar aufgeht Gerstenmehl ist zid kal Sklavenmehl

Ich beginne mit der Begründung für die letzte Glei
chung zid kal Sklavenmehl genauer Mehl aus
Darrmalz d h gedörrter keimender Gerste

Zwei kleine Inschriften die oben sub Nr i und 2 auf
geführt sind bringen wie mir scheint viel Klarheit über
die Bereitung dieses Mehles Nach X 42 b fängt man mit
einem gewissen Getreide etwas an was man ba an tu
nennt durch diese Verarbeitung wächst wie dreimal an
gegeben wird das Volumen des betreffenden Getreides
genau um das Doppelte und dieses so verarbeitete Ge
treide heisst dann kal also aus einem Scheffel Korn
werden zwei Scheffel kal Diese V olumenvergrösserung ge
schieht nicht durch Beimischung von andern Substanzen
denn wie die Ideogramme für die Getränke zeigen pflegte
man alle Ingredienzien besonders auszudrücken Da bleibt
nichts mehr übrig als an die Malzbereitung zu denken
und wie wir sehen werden erklärt das eine Reihe von
Ideogrammen

Das Mälzen verläuft der Hauptsache nach in fol
genden Stadien

I Man lässt das Getreide gewöhnlich Gerste doch

l al steht noch in Beziehung zu einer Pflanze deren Zeichen Dg
sub n 105 bis p 107 anführt Dg verweist 1 c auf n 46 und ich glaube
mit vollem Rechte ja ich bin sogar der Meinung dass die unter diesen
zwei Nummern angegebenen Zeichen vollständig gleichwertig sind Denn
III 27 Z 3 heisst es al gis Dg 105 bis a III 44 Z 15 f 28 gur ai
aS a Sag gil Dg 105 bis b III 40 Z 4 f 27 I gur al ni iiub a lag gil
Dg 105 bis b VII 28 b Rev 11 2 gur a lag gil und dann folgt ein
Zeichen welches offenbar zwischen n 46 und 105 bis steht Das durch
diese verschiedenen Formen bezeichnete Ding scheint dasselbe zu sein also
sind auch die Zeichen wohl nur Varianten



Studien zu CT I III V VII IX und X 31

kann man auch andere Getreidearten zu Malz verarbeiten
wie Weizen Reis etc im Wasser quellen Durch dieses
Einquellen wächst das Gewicht um 40 5o /o das Volu

men aber nur um etwa 2o /o
2 Die aufgeweichte und gequollene Gerste wird in

der Malzkammer sorgfältig ausgebreitet und hier lässt man
sie einige Wochen lang keimen bis der Keim zwei oder
dreimal so lang ist als das Korn dadurch wird das Mass
um das Doppelte grösser oder noch mehr je nach der
Zeit in der man den Keim wachsen lässt

3 Um das weitere Wachstum zu verhindern bringt
man die keimende Gerste auf den Darrboden wo sie mehr
oder weniger ausgedörrt wird je nachdem man dunkles
oder helles Bier brauen will

4 Dann wird das Darrmalz in der Entkeimungsma
schine gestampft und auf einer Wannemühle die Keime
vom Malz getrennt Die Malzkeime geben ein vorzügliches
Viehfutter ab

5 Das Malz jetzt ganz verzuckert wird etwas zer
quetscht und dann gekocht Dem süssen Absud der so
genannten Würze wird Hopfen zugesetzt und dann das
Getränk filtriert und gereinigt Die Rückstände vom Malz
sind die Bierträber ein Viehfutter wie die Keime beim
Filtrieren des Bieres scheidet man die Hefe aus

Wendet man dieses auf den Text X 42a an so be
kommt die erste Zeile die konkrete Bedeutung 249 gur
lässt man keimen Se gar ra Wie das Ideogramm tu zu

erklären ist weiss ich nicht es kommt nur hier in dieser
Verbindung vor Da aber die obige Annahme sowohl in
diesen Kontext passt als auch für eine ganze Reihe an
derer Ideogramme die wie die Zahlen beweisen sicher
mit kal und zid kal zusammenhängen scheint dieser Ge
danke vorläufig wenigstens recht plausibel zu sein Jeden
falls ist die Bedeutung von tu nicht gegen diese Erklä
rung denn sie ist ja noch erst zu bestimmen Also ba
an tu heisst man lässt keimen und dieses keimende
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Getreide wolil meistens Gerste iieisst Se gar ra cfr oben
p 20 Brünn 11954 oder 11985 nach dem heutigen Ter
minus Darrmalz d h das gedörrte noch nicht entkeimte
Malz Dieses Darrmalz fand eine doppelte Verwendung es
wurde zu Mehl gemahlen oder man braute Bier daraus
Sehen wir uns beides etwas näher an

kal bi 498 gur heisst es in obigem Texte weiter sein
kal beträgt 498 gur d h das doppelte Mass Was ist
nun kaP

In der Verbindung kal bi kommt es nur hier vor
passim aber als zid kal In letzterer Phrase scheint eine
annehmbare Deutung nahe zu liegen kal Br 6182 ist in
unsern Texten ein allgemeiner Terminus für Sklave und
zwar für den gesunden kräftigen vollwertigen Sklaven
In dieser Bedeutung scheint es mir auch für zid kal und
kal bi sehr gut zu passen Es handelt sich um Sklaven
Mehl da kommt es natürlich weniger auf die Qualität als
die Quantität an Dieser Zweck wurde durch das Kei
menlassen der Gerste erreicht Die keimende Gerste
hiess Se gar ra cfr Nr i oder kal Sie ist an Volumen
doppelt so gross als die unverarbeitete Gerste gemahlen
ist die eine Hälfte zid kal die andere Viehfutter kal bi
heisst hier natürlich nicht sein Sklave sondern sein
Stoff für das zid kah kal ist also in kal bi aus dem Ideo
gramm zid kal weitergebildet kommt übrigens nur an
dieser Stelle vor Die Erklärung von Lau SL n 270 zid
kal coarse grob flour kommt auf dasselbe hinaus wie
die meinige

Der erste Betrag war bestimmt für die gemieteten
kti inal cfr Br 10605 Bauern Die folgende Ration war
für die kini me cfr Cod Hain col 39,41 die Bauleute
die Bestimmung der dritten ist weggebrochen

Bevor wir zur folgenden Inschrift übergehen sei noch
erwähnt dass die beigefügte Monatsangabe gut zu obiger
Erklärung passt Der Iiu Su ku ul ist der spätere Abu
cfr Rad BH p 306 Tab also etwa Juli August Ohne
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besondere Trockeneinrichtungen kann man das Darrmalz
im Winter nicht herstellen jedenfalls ist der Hochsommer
die günstigste Zeit hierfür

Die folgende Inschrift Nr 2 III 2g f col VII lehrt
uns dass zid kal ein Se bal hatte welches genau so gross
war als der Betrag von zid kal Die Deutung von Se bal
ist ziemlich naheliegend Fast immer iiguriert es nur bei
dem su nigin nicht bei der Spezialisierung der Ein und
Ausgaben ist also wohl nicht als Nahrung für Menschen
bestimmt Dann erscheint es nur bei bestimmten Mehl
sorten und Getränken und zwar immer in demselben Vo
lumenverhältnis So ist z B

das sc bal von i Scheffel zid kal i Scheffel bal
gar ar ra sig g bal

gaS du bal bi gaS u sa du 3 bal etc
Diese Verhältnisse sind ganz fix und ohne die Kenntnis
derselben ist eine Erklärung von Texten wie oben sub
Nr 12 unmöglich Endlich wird das Se bal immer zu den
übrigen Posten hinzuaddiert um die Gesamtsumme des
U bi zu bestimmen Aus allen diesen Indizien scheint mir
zu folgen dass se bal eine Art gröberer nur für Vieh
futter verwendbarer Abfälle ist also bei Mehl die Kleie
und bei Bier und Branntwein die Träber und die so
genannte Schlampe Zu beachten ist noch dass bei
Weizenmehl zid se nie ein se bal erwähnt ist sondern
nur bei der Verarbeitung von Malz Zu dieser Erklärung
von Se bal pa sst keines der von Br sub n 261 286 an
geführten Ideogramme so recht Lau Old Babyl T Ree
Sign List n 3 setzt bal erebu go forward be in ex
cess Se bal bi the excess of its grain In welchem
Sinne er das fasst weiss ich nicht

Fassen wir das Gesagte noch einmal kurz zusammen
kal oder gewöhnlich Se gar ra Darrmalz d h ge
dörrte keimende Gerste zid kal Mehl für Sklaven
Mehl aus Darrmalz Se bal bi Abfälle Kleie dieses
Zeitschr f Assyriologie XXII 3
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Mehles deren Quantität immer gleich der des Mehles war
Aus einem Scheffel Gerste gewann man also nicht nur
einen Scheffel Mehl für den Sklaven zid kal sondern
auch noch einen Scheffel als Futter für das Vieh gar
f ar ra

Heutzutage wird das Darrmalz nicht mehr zu Mehl
gemahlen sondern vor der weiteren Verwendung erst
entkeimt Diese Verarbeitung kannten auch bereits

die alten Bewohner Babyloniens Durch Stampfen wer
den die Keime von den Gerstenkörnern getrennt Die
Keime hiessen gar gis as as ist aber seiner Grund

bedeutung nach I Br 2 also ein sehr bezeichnender
Name für das junge Keimchen ja könnte sogar das
Bild desselben sein Das übrigbleibende ganz verzuckerte
Malz war gar Sig süsses Malz

Bei der weiteren Verfolgung dieser Begriffe fangen
mir sogleich wieder die Unklarheiten an gleichwohl will
ich im folgenden kurz die Fakta zusammenstellen Viel
leicht kann dann an der Hand dieser Beobachtungen je
mand der Gelegenheit hat mit einem Fachmann zu reden
das Verständnis weiter fördern

gar gis ru Gerstenkeim hat nach Nr gb ein Se
bal welches gleich seinem eigenen Volumen ist Nach
Nr II scheint es zusammenzuhängen mit gar Su zid kal
mit dem es gemeinschaftliches Se bal hat Entsteht dieses
Se bal bei der Entkeimung des Darrmalzes gar Su kommt
in derselben Inschrift auch ohne zid kal vor steht es im
Gegensatz zu gar du Letzteres gar du scheint viel öfter

l ie Sam a Ree d Trav Chald AO 4017 Obv könnte d isselbe be
deuten vergleiche auch den in dieser Periode oft vorkommenden Eigen
namen gar lam al findet sich in den oben erwähnten Bänden von CT
31 mal Grosse Schwierigkeiten bereiten mir folgende Ideogramme udu
lam al einmal J statt Dang 1 c p 20b c gud lam al 1 c 24a Lu
la n ai 1 c 27 b iii gan lam al 1 c 40a III ni ch Dg n o lam al 1 c
36 b Auf diese Ausdrücke soll hier wenigstens hingewiesen werden
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mit gar sig zu korrespondieren denn sn erscheint nur hier
sig und dii aber in folgenden Verbindungen

Man pflegt du mit ordinär gemein zu übersetzen das
ist aber nur eine Verlegenheitserklärung die nichts besagt

gar Sig hat überall wo es erwähnt wird sein
und beide zusammen ihr yl Dieses hat nach Nr 11
den Namen Sc bal bi zid a sag es ist dies die einzige
Stelle in welcher das Sc bal genannt wird Wie gar Su
in Beziehung steht zu gar gis ni so erscheint in dem Pro
zess in welchem abgesondert wird gar du cfr z B
Nr lo Nach Nr gb wird das genommen von der
Summe von gar giS ru Se bal bi gar Sig bi gar du

gar ljar ra ist nach einer Reihe ganz gleichartiger
Inschriftchen III 11 ff neben gab mi ein Rinderfutter Es
ist immer um die Hälfte grösser als sein Getreide Se bi
d h das Getreide aus dem es durch Verarbeitung gewonnen
wird Also i Scheffel Gerste Scheffel gar ar ra

Was heisst hier bar ral Reisner Tllh p ig i HAR
Speise bereiten vgl bar bar in gar bar ra etc Lau

OBTR erklärt p 7g gar bar ra als roasted barley wenn
ich nicht irre stammt diese Erklärung von Th Dangin
p 3 g Zeichenl als prepared barley food

Mir scheint man kann hier bar deuten als stamp
fen zerquetschen mahlen was bei der bekannten Bedeu
tung von bar bar ja keine Schwierigkeit hat und gar bar
ra wäre dann die gekeimte grob vermahlene Gerste

Abfälle Se bal gibt es natürlich bei Herstellung dieses

l In X 14 ist zid a sag mit zid kal zusammengefasst X 23 X wird
zid kal a sag von zid kal unterschieden

gar Sig
gar bar ra Sig
gaS Sig
zid diin gaS Sig
gaS u sa Sig
siris sig

gar du
gar bar ra du
gas du
zid dim gaS du
gaS u sa du
siriS du

3
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Viehfutters nicht cfr Strassm AV n 3753 Serie ar gud
imrü von welcher 1 c die sechste Tafel zitiert ist
gar l ar ra sig wird analog dem vorigen zer

quetschtes Malz sein Nach den Texten in welchen es
vorkommt ist das Folgende über diesen Stoff zu bemerken
I er wird oft mit ar za na wohl auch einer Mehlart zu
sammengefasst 2 er wird irgend etwas mit der Bereitung
des siris sig zu tun haben oder wurde in Verbindung mit
ihm zu etwas Weiterem verarbeitet Nach siriS sig ist
immer ein bal erwähnt welches ein sehr kompliziertes
Ideogramm hat nämlich Sag JL Dg n 544 dieses ist
immer vom siriS Sig Dann folgt gar lpar ra Hg wel
ches nie in einem besonderen Volumenverhältnis zu siriS sig
steht Diese drei Stoffe haben immer ein gemeinschaft
liches Se bal welches der Gesamtsumme Zuweilen
cfr X 20 lu wird das Se bal von siriS Sig und gar ar ra
Sig getrennt aufgeführt zuweilen auch in Verbindung mit
andern Stoffen cfr oben Nr 4 und 5 deren Se bal auch

ihres Volumens ist Wie konstant aber diese Zahlen
verhältnisse sind lehrt in sehr anschaulicher Weise Nr 1 2

Wie bestimmt man dieses Se bil Nach obigem muss
Se bi siris sig Sag yi bi d h siriS Sig se bal bi

1 Andere Tafeln s Cat p 2093b Red
2 VATh 2243 VU ar za na gar har ra ul 1 le bal bl Danach

könnte arzana etwas ähnliches für die Sklaven ul sein wie gar har ra
fiir das Vieh ist also etwa gewöhnliches gar har ra aus dem man so viel
Kleie etc herausgesiebt hat dass das Volumen der Abfälle gleich der Hälfte
von gar har ra ist ar za na wäre also ein gröberes zid kal denn bei diesem
ist das le bal bi zid kal

26/5 gur siris sig
Se bi 41 gur 4 ka

Wendet man dies an so erhält man

26 A gur
z gur 4 ka

i3 Tr sur
41 I gur 4 ka
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Unregelmässig ist hier nur dass sc bal bi gleich der

TT ir x A 1 4 siriS Sig sag x biHaltte von strtS Sig ist und nicht 22

wie man nach den andern Texten erwarten sollte

Aehnlich erklärt sich die Fortsetzung des obigen Textes

I iis gur 5 ka gar har ra sig
sc bi I gtir 7 ka

d h Se bi gar har ra sig gur 5 ka
j Se bal bi gar har ra Sig gur 2 ka

I gur 7 ka
Der bequemeren Uebersicht halber lasse ich eine Zu

sammenstellung der verschiedenen se bal Se bal a cfr
III 20 a ist ganz etwas anderes als Se bal folgen

zid kal Se bal bi cfr z B oben Nr 2
zid kal a tcr as an Se bal bi Nr 3
gar gis ru Se bal bi Nr gb
iras ba ba dim Se bal bi Nr 4
siriS Sig gaz siriS Sig bal bi cfr z B oben

Nr 4
gar har ra Sig ar za na 2 x Se bal bi cfr z B oben

Nr 2
siris sig Sag x bi 2 x Se bal bi cfr z B oben

4 gar har ra sig j Nr 14gaS Sig 2 X gaS Sig bal bi cfr z B
oben Nr 5

gaS Sig gar har ra sig 2 x Se bal bi cfr z B oben
Nr 8

gaS 2 X Se bal bi cfr z B oben
Nr 6

gaS Sig gaS Sain sa Sig
gaS Sig bal bi siriS Sig gaz
siriS Sig bal bi siriS Sig dir
Sag yi bi gar har ra Sig

2 X Se bal bi cfr
oben Nr 4 u 5
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gaS u sa Sig 3 x gaS sig bal bi cfr Nr 4
gaS ii sa dii 3 X gaS du bal bi cfr Nr 5
siris sig 10 x Sag Dg n 544 bi cfr Nr 3
siris Sig gaz siriS Sig bal bi siriS sig dir 10 x Sag

Tig n 544 cfr Nr 4
gar Sig bi gar Sig j bi Se bi cfr Nr 9
gar gis ru Se bal bi f gar Sig bi gar du iJ

jfi z cfr Nr 9
gar har ra x cfr Ill 11 ff
dim si ud du x j z cfr Nr 14

Aus Reissner Tempelurkunden aus Telloh n 121

gar har ra aS an 10 x aS bal bi I e col II
ba ba zid 2 x se bal bi 1 c col VII
ku ba ba Sig 2 x aS an bal bi 1 c col VII
ar za na gar har ra uS 2 x Se bal bi 1 c col VII

x se bal bi 1 c col VI

Aus Thureau Dangin Ree d Tabl Chald 1903
a AO 4041 p 25 f b AO 4009 p 30 c AO 4026

P 31
aS bx aS bal bi a und b an sechs Stellen genau 6

an einer 6 J
aS ud ud 12 X aS bal bi c
Se gaS gar 3 x Se bal bi a
Se gaS gar kaskal 3 x Se bal bi c
aS gar aS kaSkal xaS bal bi a zweimal etwas

weniger

1 Hier gur 240 ia
2 Für solche die an das Lesen mathematischer Formeln nicht ge

wöhnt sind diene diese Umschreibung i gur ai Gerste ist gleich sechs
mal dem Masse seiner Kleie oder einfacher beim Mahlen von I gur ai
fällt J gur Kleie ab Dieses Verhältnis kann natürlich bis zu einer ge
wissen Grenze variieren es hängt von der Feinheit des Mehles und der
Menge der Kleie ab die man aus dem Mehle herausschrotet In der älteren
Periode scheinen die Verhältnisse nicht so konstant gewesen zu sein wie
später
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as gu nunuz 6 x a bal bi a
se gis bil x se bal bi c

Nach dem Gesagten scheinen mir die Ideogramme für
gar in seiner konkreten Bedeutung zid kal Se bal etc
plausibel erklärt zu sein Das letztere kann nicht wie
Reisner 1 c p 8 unter bal glaubt bedeuten Aequiva
lcnt Denn um das Aequivalent eines Mehles zu bestim
men d h die Masse des Getreides die dem Mehle ent
spricht Se bi muss man die Quantität des Mehles zu der
von Se bal bi addieren Se bal muss also eine Art Ab
fall sein und zwar ein Abfall bei der weiteren Verarbei
tung von gar denn bei der Bereitung von Weizenmehl
zid Se wiud es nie erwähnt

gar aber ist Getreide das man hat keimen ba an
tu lassen Dieses keimende Getreide Darrmalz wird
direkt zu zid kal oder ar za na etwas gröber gemahlen
und ist Sklavennahrung oder z x gar har ra gestampft und
ist Viehfutter Das Darrmalz wurde auch entkeimt die
Keimec ein gutes Viehfutter gar giS rn oder jf

sam ru das übrigbleibende verzuckerte Malz gar sig
Dieses Malz wurde zu allen Arten von Bier gaS gai
verbraut nachdem es vorher etwas zerstampft war gar
har ra Sig

Es erübrigt nur noch das Ideogramm für das Ge
treide zu suchen aus welchem das gar gewonnen wurde

Malz kann man aus allen Arten von Getreide her
stellen aus Weizen Gerste Reis etc das wussten auch
bereits die alten Bewohner Babyloniens In der Unter
schrift von AO 4041 Rev VII werden Se gar und aS gar
unterschieden d h Malz aus Weizen und Malz aus aS
Was ist aS

Weitaus am meisten wird Malz aus Gerste gewonnen
weil es wohlfeiler ist als Weizenmalz Da nun Gerste auch
im alten Babylon sicher das zweitwichtigste Getreide war
und gar das zweitwichtigste Ideogramm für eine Getreide
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art ist werden wir nicht fehlgehen wenn wir annehmen
dass gar gewöhnlich Gerstenmalz bezeichnet Damit fällt
nun aber der Haupteinwand gegen die Gleichung as
Gerste weg nämlich dass as so selten erwähnt wird Letz
teres geht nämlich in dem überaus häufig erwähnten gar
zu dem es erst verarbeitet wird auf Wird aS aber mit
andern Getreidearten aufgezählt so folgt es immer dem
Weizen j if und geht dem gu gn gal Mais gu tur
Hirse voran Uebrigens scheint mir in der Periode der
die drei oben erwähnten Inschriften aus dem Ree d Tabl
Chald angehören as häufiger vorzukommen und nicht so
oft durch gar vertreten zu sein

Das sind keine Beweise aber immerhin gute Wahr
scheinlichkeitsgründe für die Annahme as Gerste

2 CT I I a b c
Diese drei Inschriftchen stehen mit Recht am An

fang der Sammlung denn obwohl ähnlichen Inhalts ge
hören sie doch sicher einer andern Keilschriftperiode an
als alle übrigen Die unterscheidenden Merkmale sind
a die Zahlzeichen b das Getreidemass und c die stehen
den Formeln Vor der näheren Besprechung dieser drei
Punkte mögen zunächst die Urkunden selbst in Trans
skription folgen

CT I la
Obv

5 Se gur sag gal
A bil eS Suin
5 f gur
I til E f kid ge
6 Se gur
Urd Nin a zu

1 c b
Obv

6 Se gur sag gal
7 aS gur iti nagar
I36 Se gur
14 aS gur labar
2 9 aS gtir bil
In d Sippara

1 c c
Obv

83 j gur sag gal
IS bil ka Su ka Su
n Se gur
IS bil E a be li
50 gur Se
Is bil i tu tu

l Lau Sign List no 28S i gar food Reisn 11 but b iilcy ac
cording to RA III p 1 37 1 4 Dang in Rev d Assyr
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10 Se gtir
Daiii Sa nin ni

Su nagarP ki
Dei da

6 Se gur
Du gil d En lil
I Se gur
P aS gur

3i f gur
Me d JSfisaba

Im tu ud
170 Se gur
Su Lugal d En zu ki

Rev Rev Rev

20 P Se gur
A P J

Nitali e d
im tu ud

Babbar A til an
In nagar ki
1 96 Se gur

43 gur
Du gil d En lil
im bar

S u kiA iia jIm tu ud

Su

Ad a Die Fakta bezüglich der Zahlzeichen sind diese
Alle Zahlen dieser drei Täfelchen sind mit einem runden
Griffel eingedrückt in allen übrigen Inschriften der obigen
6 Bände von CT sind sie mit dem rechtkantigen Schreib
rohr geschrieben und die runden Zahlen dienen hier nur
zur Unterscheidung wie wir etwa die römischen und ara
bischen Ziffern nebeneinander gebrauchen In zwei Arten
von Texten finden sich in den 6 Bänden von CT die run
den Zahleneindrücke als distinctivum

a Bei der Aufzählung von lid gud anSu etc Diese
Texte obwohl alle untereinander sehr ähnlich können
ihrer Ausdehnung und äusseren Anordnung nach in zwei
Gruppen eingeteilt werden Sehr umfangreich und mit
einer genauen Addierung am Schlüsse sind V 21 ff 27 ff
29 ff Bedeutend kleiner und ohne Zusammenfassung
sind VII i6a 17b 28a 29a 31a 43b 48aundb IX
22 26 40 X42d 43c d 46d

Unter diesen Texten haben VII 28 a 31a und IX 40
nur rechtwinklige Zahlzeichen in allen andern werden in
der K xhr k gub ba a an die runden heim zig ga die recht

i So schon Thureau Dangin EC p 88 f cfr fiir d as Folgende
auch Reisnek 1 c unter kal
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winkligen Ziffern verwandt Bei VII i6a 17b 2ga 43b
48 a und b IX 22 26 X 43 c und 46 d wird auch noch
unter giib ha a an ein Unterschied gemacht Die Tiere
welche als rug rug bezeichnet sind haben den rechtwink
ligen Keil während die mit riig ga benannten immer den
runden haben Dieses Faktum allein genügt um die An
sicht Rad u s EBH p 351 nach welcher rug rug ga der
Plural zu rug ga ist als unzulässig darzutun Uebrigens
ist auch das Faktum auf das er sich beruft nicht allge
mein cfr z B IX 22 Ausser rug rug ist unter gub ba
a an auch noch rug rug nu rug mit dem rechtwinkligen
Keil bezeichnet Dies Ideogramm ist so zu lesen nicht
rug rug nu zu wie Radau 1 c 352 liest Auch die dort
gegebene Deutung dieses Ausdruckes ist unrichtig denn
I 5 I ist rug rug mi rtig vom Getreide gesagt

b Die zweite Klasse von Texten in denen die run
den und rechtwinkligen Zahlen als Unterscheidungsmerk
mal gebraucht werden sind die folgenden Sklavenlisten

X44a Hier lautet die Zusammenfassung
T

Su nigin 2 kal id Dg n 481 Su nigin dumu us
2 i kal id j yy dumu sal
6 Dg n 501 amat

VII 19 a Hier werden unter neun Sklaven die ersten
sieben mit Dg n 501 bezeichnet sie erhalten einen Lohn
von 1 resp 3 0 giir die beiden letzten mit y

X 24 f In der ersten Hälfte dieser Inschrift steht vor
den einzelnen Sklavennamen ausser dem Unterscheidungs
zeichen auch noch die Angabe des Lohnes in der zweiten
Hälfte nur jenes Dg n 501 bezeichnet kal von oder
n w Lohn und amat von Dg n 481 kal von 3
Dann erhalten 5 kal wohl alle jung das distinctivum
y und 4 kal uiid 2 sal Dg n 501 und von 2 amat nu
dib ba die eine Dg n 501 die andere y was wohl Schreib
fehler ist
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VII1 2 Obwohl keine Zusammenfassung und auch keine
Lohnangabe vorhanden sind ist doch so viel ersichtlich dass
Dg n 501 den vollwertigen männlichen und weiblichen
Sklaven Dg n 481 den halbwertigen und J Sklavenmäd

chen bezeichnen Die mit markierten werden wohl
Sklavenknaben sein

Diese Liste hat die Unterschrift gi ninda ag
Ed Sul gi

Die letzte und zwar die grösste und am sorgfältigsten
gearbeitete hierhin g ehörende Tafel ist I 6 f Auch sie ist
unterschrieben Igi ninda ag Gir sig ga etc

Lau BTR Zeichenl Nr 125 erklärt mit Berufung auf
Thureau Dangin Rev d Assyr IV n i p 23 igi ninda
als sikittu a work und die in einer seiner Inschriften
vorkommende Ueberschrift igi ninda ag de EC n go
als a skillful person de umman engaged ag epesu
in the work igi f ninda i Mir scheint es passender
igi f ninda als Zählung wörtlich Auge richten auf
jem zu deuten Dann hiesse die obige Phrase Zäh
lung veranstaltet über die Werkleute ganz analog der
gewöhnlichen Unterschrift nin Sid ag gar N N das Ge
schäft über das gar besorgte der und der

Da Brünnow dieses Ideogramm nicht hat stelle ich
die betreffenden Stellen zusammen Als Unterschrift re sp
Ueberschrift bei Listen über den Sklavenbestand

igi ninda ag I 7 VII 12 Lau 1 c cfr auch Ree
d l abl p 65 und p 45 8

Ausserdem findet es sich noch in folgenden Verbin
dungen

E igi ninda e bur VII g 11 48 a IX 34 nom propr
Sag lib igi ninda nia III 34 vi IX 46 i X 26 11

32 u scheint eine Berufsklasse zu sein

i So gut Radau 1 c p 430
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lal a udu igi Sr ninda nta sangu da udu Sam Kec
d Tabl 2 1 V

Nach dieser Abschweifung kehren wir wieder zur
Liste I 6 f zurück Die Unterscheidungszeichen sind

Dg n 501 für den vollwertigen kal
für SeS tab ba Gesell beim Su nigin steht er nach
kal und vor kal id dumu uS gi si di hochge
schossener Bursche eine grade si di Stange 7
oder Stürgel wie man ihn in Norddeutschland
nennt und dumu uS Sklavenknabe

Dg n 481 für den halbwertigen kal id
y für Su gi Greise und dumu uS von einer andern

Arbeitsklasse als die vorigen
steht vor 15 Sklaven und zwar alten und jungen
bei der Zusammenfassung fehlen die Sklaven

A T Clay BE vol XV p 7 dessen Inschriften zwar
aus einer viel späteren Periode stammen aber in bezug
auf diesen Punkt gleichartig sind setzt unserm f
das ist ein Kreuz nicht ein dagger d h verstorben

selig Er fügt hinzu It would be interesting to know
how long their names were retained on the list Frei
lich aber daran scheint mir seine ganze Erklärung zu
scheitern so naheliegend sie zu sein scheint Ich verspare
mir die Diskussion dieses Zeichens auf eine andere Ge
legenheit da sie mich hier zu weit abführen würde Dann
werden auch zwei weitere seltenere Zeichen a a und
igigunu die zuweilen in Sklavenhsten zur Unterscheidung
dienen zur Sprache kommen

Das sind die Fakta bezüglich des Gebrauchs der run
den und rechtkantigen Zahlzeichen in den obenerwähnten
Bänden von CT d h in der Zeit des d ul gi und seiner
unmittelbaren Nachfolger Für die frühere Periode ist eine
ähnliche Einschränkung zu machen Wie in der späteren
der rechtkantige Keil die Regel war und der runde zur
Unterscheidung von verschiedenen Klassen von Dingen
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diente so umgekehrt in jener Die runden sind die ge
wöhnlichen Zahlen während die rechtwinkligen bei Klassi
fikationen auftreten Ein Beispiel hierfür bietet das inter
essante Aufsätzchen De la Fuye s Un document de Compt
de l ep d Ouronkagina Journ As 1905 p 556 Hier be
zeichnen die runden Zahlen die Unterabteilungen des gur
während die linearen in ganz analoger Weise für die des
ka angewandt werden

Dass diese Eigentümlichkeit im Gebrauch der Zahlen
wirklich ein charakteristisches Merkmal zweier verschie
dener Keilschriftperioden ist hat Thureau Dangin durch
die Gruppierung seiner Inschriften im Ree d Tabl Chald
1903 sehr anschaulich gemacht Bei den drei ersten Se

rien kennt man nur die runden bei der fünften und
sechsten nur die rechtwinkligen Zahlzeichen während die
vierte eine Uebergangsperiode zu bilden scheint Dass es
sich hier nicht bloss um eine verschiedene Manier an ver
schiedenen Orten oder in verschiedenen Schreiberschulen
handelt sondern um zeitlich voneinander getrennte Ent
wicklungsstufen der Keilschrift ist aus einigen Daten
ziemlich sicher Wann man aber diese Aenderung einge
führt hat und wann sie zuerst vollständig durchgedrungen
ist das zu bestimmen erlauben uns die bis jetzt veröffent
lichten Texte nicht

Ad b Das zweite Merkmal dafür dass die drei ersten
Inschriften von CT einer anderen Periode angehören als
die übrigen ist die Anwendung des älteren Getreide
masses des sogenannten gur sag gäl la welches wie
Thureau Dangin zuerst aus seinen Texten mit Sicherheit
nachgewiesen hat nicht 300 sondern 240 ka hat

1 a ga bil ki wird älinlich gebraucht wie sag gäl z B Ree d Tabl
Chald no s 3306 3308 ga ar gur R nos 3316 f 3350 3313 Se giS ni
gur R no 32 aS an gur R nos 3324 3401 Se gur R Sollte es der Name
eines dritten Masses sein Nach I e p 56 118 b,i schiene dann 1 gur
a ga bil ki etwas mehr als 7 ka vom gur sag gewesen zu sein Nach 1 c
p 44 80 jb scheint es nichts mit gur zu tun zu haben In CT kommt
dieses Ideogramm nicht vor
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Das gur heisst sag d h Haupt Ausgangspunkt
nicht nur insofern als sowohl das grosse Gur wie auch
die Unterabteilungen ka und gin vom gier ihren Ausgangs
punkt nehmen sondern auch noch in ganz anderer Weise
Es scheint nämlich das gur se auch der Ausgangspunkt
für die Geldwährung gewesen zu sein Nach Sciieil
Journ as 1905 p 557 kostete i gur sag gäl se genau
einen Schekel In unserer Periode ist das Verhältnis das
gleiche Zum Beweise dienen neben vielen andern Stellen
die folgenden zwei IX 44 mu us sa ki maS ba Jpil

2 Silberschekel e bi z gur

1785 17oder crur6 30 6I Silberschekel i gur Getreide Weizen
So noch mehrere Male 1 c

VII 4 mu Ha ar siki Hu mur ti ba Ijnl
I gin 2 se azag Se bi i gur 6 ka

1 262 43 6 foder gm gur18030 300
13143 2 131 gur90 30 90 90I gin I gur se

Das letztere Beispiel zeigt zugleich auch wie genau
man rechnete

Die einzigen Eälle in welchen der Getreidepreis ein
anderer ist finden sich

VII 20b mu us sa E ka sa isi Da gan ba ru
I ß gin azag ud Se bi i gur
II 44 g ur630I gin gur oder 240 ka oder i o iv t J i

i Aehnlich wie g ur sag gäl la sagt man auch kal sag gub ha cfr
Ree d Tabl Chald 3450 d h ein Sklave kal von der ersten Lohnklasse
Von diesen werden die 5 und J wertigen unterschieden Der Arbeits
lohn des kal bildet also den Ausgangspunkt sag für die Bestimmung
der Ertragsfähigkeit der beiden andern Klassen
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X 44d 8 gin azag sc bi 6 gur mu cn d ScS ki
mas e ni pad

Nicht nur der Weizen sondern auch das zweitwich
tigste Nahrungsmittel des Orients die Datteln kosteten
das gur i Schekel Das beweist an drei Stellen V 38
mu Sa s a s ru umki ba pul ta mu cn d ScS ki bar e ni

pad su

135 ka ka lum azag bi gin 21 sc gin1 80

oder 15 ka gin1 bo

180
300 ka gin180

Aus derselben Inschrift ersehen wir noch neben vielen
andern interessanten Preisverhältnissen dass gur ni saW

l Das Schriftzeiclien welclies 1 c für Scliwein gebrauclit ist findet
sich ausserdem in folgenden Verbindungen

ia IX 18 II und iv Schwein
rug Salt V 39 ill Schweinehaut

ni ialj V 39 UI Schweinefett
sib Sah z B III lo vill Schweinehirt

Gebraucht ist nie das Zeichen Dg n 18 sondern immer Dg n 250
N 18 unterscheidet sich von n 250 zwar nur durch den wagerechten An
fangskeil der vor n 250 noch hinzutritt aber sie sind an den zahlreichen
Stellen an denen beide Zeichen vorkommen nie verwechselt worden Das
Zeichen Dg n 250 findet sich in drei unwesentlich voneinander verschie
denen Varianten ausser für das Schwein auch noch für den Königsnamen
iiil gi Ich lese Snl gi nicht Dungi weil dieses Zeichen einmal die pho
netische Ergänzung la hat in dem Eigennamen iul la I 31 in Damit soll
natürlich nicht behauptet werden dass ul gi gelesen werden müsse Die
phonetische Ergänzung ist in diesen Inschriften das einzige Indicium aus
dem auf den Silbenwert eines Zeichens geschlossen werden kann In unserm
Falle ist ein solches Anzeichen für die Silbe ,ul nicht aber für Dun vor
handen also lese ich einstweilen Sulgi bis jemand etwas besseres findet

Auch bei dem Namen Sul gi wird das Zeichen für ul nie mit Dg
n 18 verwechselt was viel bedeutet denn derselbe Wert J z kommt ausser
in Sul gi Rohrschwein auch noch in den zum Teil sehr gebräuch
lichen nom propr Ur ul Ur l ul pa ud du iul ur ri und iul lul vor
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Schweinefett Schmalz gin kostete während man einen
rug sah einen Schweinepelz schon für 6 se haben konnte
Alles dieses scheint darauf hinzuweisen dass das gur auch
für den Schekel und damit für die ganze Münze bestim
mend war und daher sehr bezeichnend auch in dieser Be
ziehung den Namen trug sag gäl la d h Hauptausgangs
punkt Ob man mit der Einführung des neuen Getreide
masses auch den Münzfuss in entsprechender Weise änderte
oder ob man das alte gur beibehielt und es nur in 300
statt in 240 ka einteilte cfr Reaumur Cel sius und den fa
mosen Fahrenheit kann aus den Texten von CT nicht
entschieden werden

Hatte das neue gur von 300 ka auch einen neuen
Namen Das scheint der Fall zu sein nämlich gur lugal

V

oder genauer gur d Sul gi ra Einiges zur Bekräftigung
dieser Ansicht

Fast alle die zahlreichen Listen die in irgend einer
Weise über Getreide handeln beginnen mit einer Angabe
wie z B der folgenden

i Tnr gur lugal III 5 i Radau BH p 419 ff
würde transskribieren i gur se lugal und übersetzen
i gur 270 ka of grain royal quality Diese Bedeutung ge
winnt er 1 c 384 f aus der Klassifikation der verschie
denen Wollsorten sie scheint mir aber nicht zu passen und
zwar aus folgenden Gründen Einmal ist unter den zahl
reichen Texten von CT die über Getreide handeln kein

Das Zeichen Dg n 18 wird gebraucht in folgenden Eigennamen

Ur d Nin lah VII 19a nur hier
Lti d Nin lah gil iia V4lb nur hier
Lu t Nin Sa passim im ganzen an 5g Stellen
Äj Ree d Tabl Chald AO 4036 Rev I und 1 c an ein Dutzend

anderen Stellen

Auch hier sind Dg n 18 und n 250 nie mit einander verwechselt
Die Göttin Nin Sa j hat also nichts mit dem Schwein zu tun wenigstens
nichts mit dem ordinären Weshalb also und woher hat Dg n 18 den
Silbenwert ia
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einziger der eine klare Sortierung desselben angibt
man müsste denn annehmen dass alle ausser dem ersten
mit sc gur lugal bezeichneten Posten minderwertiges se
cond quality Getreide seien Das geht aber nicht Denn
häufig werden alle Beträge am Schlüsse zusammenaddiert
und als se gur lugal angegeben z B VII i6b 37 a etc
Auch ist es z B in der schönen Inschrift I 2 f gar nicht
einzusehen warum der erste Bauer I Sorte Getreide alle
übrigen 49 aber ohne Ausnahme minderwertige Ware ab
lieferten Dann kann man unmöglich annehmen dass man
in der alten Zeit den Sklaven cfr VII 27a 34a etc vgl
auch was oben über zid kal gesagt wurde und gar den
Rindern und Schafen III 11 ff die feinste Getreidesorte gab

Meine Fassung gjir lugal d h das vom Könige ein
geführte geaichte gur scheint näher zu liegen Denn zu
nächst ist es von vornherein wahrscheinlich dass man
dem neuen gtir auch einen neuen Namen gab und das
um so mehr als wohl das alte gur sag gäl noch lange
neben dem neuen im Gebrauche war, cfr z B den Felder
plan I 48 der das Datum trägt viu uS sa si mu ru um ii
a du 9 kam ba hul nach Dang VB I p 232 das 42 Jahr
äul gi s Dann steht lugal resp der Name des Königs
immer nach gur wenn dieses nicht als selbstverständhch
ausgelassen ist cfr z B

I 4 I 3 Gur 56 1 b ka 10 gin Se gur d Sul gi ra oder
VII 7 I 23 Gur d Sul gi ra 1866 gur 47 ka Se
Das letztere Beispiel zeigt besonders klar dass d Sul gi

nicht zu Se sondern zu gur gehört Endlich steht lugal

l Nach Fertigstellung dieser Arbeit wird mir gesagt dass bereits De
LA FUYE Journ as 1905 p 557 die obige Erklärung hat Wenn dem so
ist will ich ihm die Priorität natürlich nicht streitig machen In meinen
Notizen über dieses gehaltvolle Aufsätzchen finde ich diesen Punkt nicht
erwähnt wohl weil ich damals noch nicht an diese Frage dachte und weil
sie an der betreffenden Stelle nur im Vorübergehen berührt wird Da es
aber auch anderen wie mir ergangen ist cfr Lau 1 c p 7 fF wird eine aus
führliche Widerlegung R s und positive Begründung nicht unangebracht sein

Zoitschr f Assyriologic XXII 4
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immer an der dem sag gäl entsprechenden Stelle für ge
wöhnlich nur einmal in einer Inschrift und zwar am An
fange In der Periode in welcher gjir sag gäl im Ge
brauche war findet sich lugal nie an dieser Stelle P Sorte
Getreide hätte es doch auch damals gegeben

Ad c Ausser den altertümlichen Zahlzeichen und dem
älteren Getreidemass haben die drei ersten Inschriften
noch manches andere Eigentümliche Kein einziger der
Eigennamen findet sich sonst wieder in den sechs Bänden
von CT auch nicht die Präposition su ki zu Hän
den Vor allem aber sind die beiden Schlussformeln im
tu ud und im mur von deren Deutung das ganze Ver
ständnis der drei Urkunden abhängt hapax legomena für
CT Für iin tu ud kenne ich auch sonst keine Stelle im
mur kommt aber in der früheren Periode nicht so selten
vor z B Ree d Tabl Chald AOTb 32 AO 3398 MIO
106 1 etc Thureau Dangin Tabl Chald 1897 p 16 Anm 13
und Radau EBH p 147 lesen die letztere Form im hur
und erklären sie als das phonetisch geschriebene semiti
sche imfiur er empfing es verträte das in ähnlichen

l Auch bei Flüssigkeiten besonders beim Oel waren zwei Masse
nebeneinander im Gebrauche cfr V 46 b Hier erhalten 5 Sukkal ihre glei
chen Rationen und zwar 5 k gaS S gar I id ni gii Es ist noch
ein sechster erwähnt der Elam von Bk 90i6 von KimaS dessen ziem
lich bedeutender Gehalt von dem der übrigen verschieden ist

2 igur gaS ti sa 40 ka zid Se lugal 10 Iia ni giS Elam ki masl Su ba ti

id ist ein altes Hohlmass speziell für Oel Nach Reisner Tempel
urkunden aus Telloh Nr 164 3 fasste es damals 4 gin dort heisst es z B
106 urudu id ni zu je 4 gin Ob das aber immer der Fall gewesen ist

scheint mir zweifelhaft S konnte nämlich J l/a dem alten cfr DE LA

FuYE Journ as 1905 p 558 sein und id wäre dann zu erklären wie id
Bezeichnung eines Sklaven der monatlich ä vom Lohne des kal erhält

cfr Reisner Lau etc Reisner erklärt ä gam als Topf id allein könnte
ursprünglich Topf gewesen sein Daraus erklärte sich leicht die Beziehung
des Zeichens zu Hand wie zu Tagelohn
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Texten häufig sich findende sumerische Su ba ti Beide
berufen sich dabei auf OB I pl VI VII und VIII wo
ausser unserer Form noch die weiteren im bur ru und im
har ra vorkommen

Der zweite der obigen Texte aus OB ist eine kleine
Inschrift aus der sich nichts schliessen lässt der erstere
auf einer Marmortafel ist leider sehr ver stümmelt In
ilim lassen sich 7 mal folgende drei Gruppen unterscheiden

I Gruppe cfr Obv II
I Ni liim ki Su La ba Sa Silu im Mar tu
I Ka Su gi Su Na ba li im mä hu
I A li li f gan im kurI Ba gis erim bil ru Su mu mu im tu

gan gur Br 4653
gan gur
gan gur
gan gur

Für Süden steht Rev immer im bu tna statt im ma bu
Und der Sinn dieses Abschnittes

II Gruppe die sich an die I anschliesst cfr Rev V
3 gur gan Dg n 506 gar sam rug

mana azag ud gar ki gar
Was heisst das
III Gruppe cf Obv II

I Sc 3 gas gar 3 ka ni i rug ru uS gi
Su na gid ki Sar ki im hur

Rev col VIII geht die Aufzählung von Getreide Bier
Oel und dem im hur nicht vorauf sondern unmittelbar
an die zweite Gruppe schliesst sich

I A hu dug dumu Ni lum Sar Su Pa te si im hur
Wie gesagt diese drei Gruppen wiederholen sich in

dieser Inschrift wenigstens siebenmal und zwar in der an

i gur fehlt zuweilen keine der beiden Zahlen ist eine solche wie
sie vor gan gebräuchlich sind wenigstens einigemale nicht
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gegebenen Reihenfolge Rev V wird iin Jfur durch ein
ganz deutliches dain f ur vertreten

Ausser den Abschnitten in denen diese drei Gruppen
sich wiederholen gibt es noch andere mit denen sich aber
noch weniger anfangen lässt Zwei von ihnen sind vom
dub sar gan unterschrieben Nur in diesen letzteren Ab
schnitten stehen die Formen iin lpur ru TTT und im Uiir ra

Aus allem diesem ist mir nur das eine klar dass im
Uur nicht das phonetisch geschriebene semitische imJpir
ist I3enn

a mit im l ur korrespondiert einmal dam bur
b im hur ru und im bar ra scheinen etwas anderes

zu bedeuten als ivi Jiur Denn diese Formen treten erst
auf sobald man die oben besprochene Schablone verlässt
Auch abgesehen davon wäre schon von vornherein eine
derartige Willkür in der Schreibung und zwar in derselben
Inschrift höchst unwahrscheinlich

c Können im l ur im J ur ru und int lpar ra dasselbe
sein Dieselbe Freiheit in der Behandlung der überhän
genden Vokale wie sie in der späteren Zeit gestattet war
darf man doch nicht ohne weiteres für diese alte Zeit sup
ponieren Dagegen protestiert der Codex Hammurabi
Von Relativ oder sonstigen Nebensätzen kann bei der
artigen Listen natürlich keine Rede sein Hier ist ein
Relativsatz auch schon deshalb ausgeschlossen weil man
bevor man von einem Nebensatz spricht zuvor ein Haupt
verbum haben muss Ausser im bur ru und im bnr ra sind

l Obv col VI Rev col V und VIII steht das eigentümliche Zeichen
Dg n 525 Wie an der von Dg angeführten Stelle so steht es auch hier
unmittelb,ar vor gin und mehrere Male nach einer Bruchzahl es wird also
wohl ein Zeichen für eine noch kleinere Bruchzahl sein so P Str

Rev col IV und VIII ist ma via dumu eine Unterabteilung von gin
Uebrigens wäre es gut wenn jemand diese wichtige Inschrift nach

dem Original in Konstantinopel kopierte Die Photographie des Abdruckes
ist zwar sehr gut vielleicht lässt sich aber auf dem Original doch noch
mehr erkennen
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aber 1 c keine Formen vorhancJen die einen Verbalbegriff
ausdrücken könnten

Das Ge sagte wird sehr gut bestätigt durch Thureau
Dangin Ree d Tabl Chald p 56 ii8 b i In dieser In
schrift muss die erste Zeile der Rückseite mit ziemlicher
Sicherheit zu iaj ba ll ergänzt werden Wenn dem aber
so ist hätten wir in derselben kleinen Urkunde su ba ti
und einige Zeilen weiter iin Uur was bei der Supposition
su ba ti iin ljur ganz unerhört wäre

Mit diesem negativen Resultat der Zerstörung eines
klaren Semitismus in einem sonst rein sumerischen Text

muss man sich vorläufig zufrieden geben Es wäre doch
auch zu eigentümlich dass Semiten nachdem sie einmal
bis zur phonetischen Schreibung durchgedrungen dieselbe
in der folgenden Periode wieder gegen das sumerische
su ba ti vertauscht hätten

So schreibe ich obwohl auch ich die Verfasser dieser
Verwaltungsurkunden samt und sonders für Semiten halte
dafür spricht mir der Racengeist zu deutlich aus ihnen
Wenn man aber derartige aprioristische Vermutungen be
weisen will kann man nicht vorsichtig genug vorgehen
Die von P Hüber Personennamen p 151 zitierten Formen
Sc li ib und Se li bu Jim Lul a wird wohl auch der
grösste Skeptiker für semitisch halten Als Eigennamen
beweisen sie freilich nicht viel Jedenfalls ist es sehr be
merkenswert dass schon im 4 Jahr Bur Sin s eine sichere
phonetische Schreibung eines semitischen Eigennamens vor
liegt

l Das Einzige was sich positiv in bezug auf im ur sagen lässt ist
dass es wohl sicher ein VerbalbegrifT ist wobei im Verbalpräfix wäre
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Aramäische Perfektformen

Von Chr Sarauw

In seiner Abhandlung über die Endungen des semi
tischen Perfekts verteidigt Nöldeke Beiträge zur semitischen
Sprachwissenschaft p 25 die Ansicht dass biblisch aramä

isch I sg ninp u ä aus einer Form auf n wie sie in
der Targumliteratur vorliegt entstanden sei Diese Er
klärung lässt sich aber lautgeschichtlich meines Erach
tens durch die a a O beigebrachten Parallelen nicht

rechtfertigen Die Hauptschwierigkeit bei n lp ist die
Frage in welcher Weise sich zwischen Wurzel und Af
formativ wo von Haus aus kein Vokal stand das e ein
gedrängt hat und zwischen diesem Fall und Formen wie
ntf XT wo das Suffix von Haus aus an einen Kasus
vokal trat besteht keine Analogie Auch wäre in chro
nologischer Hinsicht die Annahme bedenklich dass die
ältere Form durch Kürzung aus der jüngeren entstanden
sei Ohne Zweifel ist das im Targumischen sekundär
angetreten sei es dass die Form durch das Hebräische
beeinflusst wurde sei es dass unabhängig vom Hebräischen
im Aramäischen eine ähnliche Umbildung eintrat wie sie in
der Schwestersprache viele Jahrhunderte früher erfolgt war

Eine Modifikation dieser Erklärung versuchte Barth
indem er ZDMG 57 p 771 f die Form als Analogiebil

i An die Redalclion eingegangen am 3 November 1906
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dung des starken Verbs nach den Wurzeln ult deutete
Gegen ihn sprechen aber verschiedene Umstände die er
zum guten Teil selbst verzeichnet Die biblisch aramäische
und syrische Orthographie mit beim schwachen Verb
aber ohne beim starken lehrt dass ein lautlicher Unter
schied vorhanden war Und ebendies geht aus der Voka
lisation der Targumformen hervor nach Dalman Gramm
pp 254 261 343 hat das starke Verb H das schwache
n und Barth selbst konnte dies nur bestätigen Ohne
Zweifel war wie wohl auch die meisten annehmen der
Vokal beim starken Verb von Haus aus kurz Hiergegen
spricht ja auch die ostsyrische Vokalisation mit keines
wegs Damit wird aber Barth s Deutung unhaltbar und
ich brauche nicht noch hervorzuheben dass das Biblisch
Aramäische noch weitere Formen die segoherten besitzt
die Barth nicht erklärt hat und wohl auch schwerlich er
klären könnte

Meines Erachtens verhält sich die Sache ganz anders
0

Den arabischen Formen jyOj iiAA ö entsprechen ganz
genau die biblisch aramäischen JT in V yi da die hebräi
schen Formen auf sekundär sind ist es nur natürlich
die aramäische Endung direkt auf tu zurückzuführen und
dem steht nichts entgegen Vielmehr lehrt die syrische
Form 2 gegenüber der 2 sg fem L dass hinter
dem t kein langer Vokal geschwunden ist Denn das Sy
rische folgt bekanntlich der Regel dass aj wie auch
aw in offener Silbe Diphthong bleibt in geschlossener
aber monophthongisiert wird Nöldeke 49 Dies Laut
gesetz wirkte zu einer Zeit wo auslautende Kürze bereits
abgefallen dagegen auslautende Länge noch erhalten war
Die verschiedene Behandlung des aj in ursprünglicher
Pänultima zeigt also mit aller Deutlichkeit ob sagen wir
das Uraramäische in den verschiedenen einschlägigen Fällen
langen oder kurzen Vokalausgang hatte So stimmt die
2 sg m zu bibl aram nn tn die 2 sg fem 5
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I

ZU äthiop qatalkl u s w dagegen iz zu i xÄjl auch
der Plural des Nomens mit suffigiertem Pronomen femin
aijj gehört hierher insofern auch das Biblisch Aramäi
sche welches auslautendes ä wahrt hier blos H hat

Das Schwanken zwischen kurzem und langem Vokal
im alten Auslaut welches sich aus einer Vergleichung
der semitischen Sprachen ergibt dürfte am besten aus
einer bereits altsemitischen Kürzungsregel herzuleiten sein
welche in bestimmten Satzstellungen die ursprünglichen
auslautenden Längen betraf Die hierauf beruhende alte
Sandhiregel die sich wahrscheinlich nicht mehr genau
nachweisen lässt wäre dann durch mannigfache Verschie
bungen in den verschiedenen Sprachen verschiedentlich be
seitigt worden So könnte man deuten das Nebeneinander

j ervon hebr IJrijS und arab von arab tu aram t
und äthiop kü von aram n und südsem hä von arab
oö und hebr nriN von äthiop qatalna und arab LujJi
aram WSns Die Sache liegt ja keineswegs so dass die
eine Sprache die Längen wahrt die andere sie kürzt son
dern bald zeigt diese bald jene die Kürze Und dieser
Tatbestand lässt eher auf eine alte Kürzungsregel inner
halb bestimmter Grenzen als auf sekundäre ungeregelte
Kürzungen in den Einzelsprachen schliessen Wahrschein
lich ist ebenso zu beurteilen der Gegensatz bei der 2 sg

masc ipv der tert infirm syr äthiop serl arab y
Die hebräische Form nt scheint mir trotz der lebhaften
Erörterung der Frage noch immer nicht genügend er
klärt Aber 3n hat gewiss aus kurzem i wie Tl lS mit
Notwendigkeit einem mit kurzem i entspricht Die
sen Formen steht aber wieder äthiop jesrl gegenüber
Es scheint demnach dass der Ausgang ij des Imperativs
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und des Jussivs bereits im Altsemitischen teils als i teils
als i vorlag

Dem arab v Aiü muss lautgesetzlich ein bibl aram

n Dp entsprechen und derartige Formen sind denn auch

tatsächlich überliefert nnjti n Dan 2,25 no p n Dan 3,14
npä Ezra 6 12 Als Segolatformen fasst sie mit Recht

Strack Gramm 5 wogegen Nöldeke a a O von einer
Zurückziehung des Tons spricht Beiläufig bemerkt be
weisen übrigens neben anderen gerade diese Formen
dass die aramäischen Segolate keine Hebraismen sind
denn was im Hebräischen nicht existiert kann nicht aus
dieser Sprache entlehnt sein Die zugehörige alte Form
q talt vor Suffixen bewahrt das Syrische Nöldeke Gramm
p 130 hier ist vor dem t kein Vokal geschwunden denn
das Lautgesetz der Aspiration ist für das Syrische das
selbe wie für das Biblisch Aramäische und das Hebräische

Wenn nun neben H tip ein n p Dp vorkommt so ist nur

die Annahme möglich dass letztere Form eine auf
jüngerer Entwicklungsstufe stehende Spielart der
ersteren ist unsere Aufgabe beschränkt sich also darauf
nachzuweisen wie die Sprache von der einen Vokalisation zu
der andern übergehen konnte Diese Umwandlung ist aber
weiter nichts als ein etwas eigentümlicher Fall der im Ara
mäischen überhaupt hervortretenden Tendenz die sego
lierten Silben zu beseitigen Die ganze Formation der se
golierten Einsilbler j N ist uns im Biblisch Aramäischen
nur in Trümmern erhalten im Syrischen fast bis auf die
letzten Spuren verschwunden Der Grund ist ein doppelter
teils standen von Haus aus den Einsilblern gleichbedeu
tende Zweisilbler zur Seite teils müssten in bestimmten
Formen wenigstens wo der dritte Radikal nicht aspirier
bar war qatal und qatil mit qatl lautgesetzlich zusammen
fallen Dadurch kam die Sprache auf die Regel zu N jJ p
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u s w h p und hl p nach Belieben hinzuzubilden Die
aramäischen Zweisilbler die arabisch hebräische Einsilbler
vertreten sind also in der Regel sekundäre Analogiebil
dungen So ist sprachgeschichtlich zu verstehen Nölueke s
von Lagarde Uebersicht p 73 verspotteter Ausdruck Die
einsilbige Grundform qatl u s w wirft wo keine Endung
antritt den Vocal hinter den 2 Rad Syr Gramm

93 ein Ausdruck der zunächst im Sinne der Deskrip
tion gebraucht und insofern gerechtfertigt ist In gewissen
Fällen wie gerade bei ist die qatil Yoxm uralt aber
Lagarde s Behauptung dass alle nichtinfinitivischen soge
nannten Segolatformen endgültig aus der semitischen Gram
matik verschwinden p 72 ist doch eine grosse Ueber
treibung Durch das Hinzukommen der neugebildeten
Formen musste ein Schwanken des Sprachgebrauchs zwi
schen Altem und Neuem erfolgen wie es uns in der Vo
kalisation der Bibeltexte noch einigermassen deutlich ent
gegentritt So f t X r i N So auch D K V und Dj D oyC
diese beiden Segolate sind gewiss nicht von den Schrift
gelehrten ersonnen Strack 8 wenn auch die natur
wüchsige Doppelheit hier zu einer künstlichen Distinktion
verwertet sein mag Dieses Schwanken liess sich aber auf
anderweitige Segolatsilben übertragen vgl dazu Paul s
Prinzipien der Sprachgeschichte p 108 84 Die Sprache
die es gewohnt war z B t J S und py neben einander
zu gebrauchen musste auch imstande sein zu älterem
r ii ein nycti hinzuzubilden also gewissermassen den
Vokal des zweiten Radikals hinter den dritten zu werfen
Die jüngere Form ist also eine rein lautliche Analogie
bildung Das allein gut beglaubigte ri pnn Dan 4 33
welches Nöldeke bei seiner Ansicht schliesslich doch nicht
aus dem Aramäischen zu erklären vermag wäre bei der
meinigen verständlich indem die Neubildung ja ebensogut
ein a wie ein e einführen konnte doch lege ich auf dies
von Anderen verworfene hapax legomenon nicht viel Gewicht
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Es ist ein Vorzug der obigen Erklärung von n 2Dp
dass sie auch das i der ersten Silbe auf Analogiebildung
beruhen lässt Denn nie und nirgends ist im Biblisch
Aramäischen noch auch im Syrischen altes a lautgesetz
lich in i e übergegangen Die massenhaft zu belegenden
B ormen mit erhaltenem a in jeder beliebigen Stellung
ausser in den Schwund silben vertreten selbstverständlich
das Gesetz das Gesetz dass a bleibt Barth s Aus
führung Nominalbildung p XXXII wird vom Gegenteil
nicht überzeugen Wenn qatalä nä im Syrischen als qat
län vorliegt so kann qatalät nicht lautgesetzlich zu
r/Z i/geworden sein wäre letzteres lautgesetzlich so wäre

es unmöglich das a in qatlän zu erklären denn dann
hätte das Pf qtal keine einzige Form mit a hinter dem
ersten Radikal mehr gehabt so dass die etwaige Deutung
von qatlän als Rückbildung aus qetlän ausgeschlossen
bleibt Des weiteren lehrt syr L I Uudz wie das a in dieser

A AStellung lautgesetzlich behandelt wurde Es ist dabei völlig
gleichgültig ob die nächste Silbe ein a oder ein e hatte

Selbstverständlich ist das Femininum qetlat eine Ana
logiebildung deren Erklärung garnicht schwer fällt so
bald man die Gesamtentwicklung der 3 sg fem des ara
mäischen Perfekts ins Auge fasst Diese Form ist näm
lich nach dem Nomen und 2war nach dessen Konstrukt
form umgebildet nach der Konstruktform wohl einfach
deshalb weil diese den gleichen Ausgang wie die Verbal
form besass Ein aramäisches pbp vertritt ja lautgesetz
lich gleichmässig die Verbalform qatala und die Nominal
form qatal qital qutal weiterhin nach der oben berührten
Entwicklung auch qatl qitl qutl Der lautliche Zusammen
fall musste eine grenzenlose Destruktion und Zusammen
werfung der alten Stammbildung skategorien nach sich
ziehen Eine Folge des allgemeinen Zusammenbruchs war
die dass das Sprachgefühl nicht mehr entscheiden konnte
ob als Femininum eines beliebigen q tal die Form qatlat
qitlat oder qutlat etymologlisch berechtigt sei und somit
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allerlei neue Kombinationen möglich wurden Die Ana
logiebildung aber wodurch ein beliebiges Nomen q tal
und natürlich auch q tcl ein Femininum qitlat erhalten
konnte übertrug die Sprache weiter auf das verbale q tal
dabei mögen in bezug auf die endgültige Festsetzung der
Vokalisation die i sg und die 3 fem sg sich gegen
seitig beeinflusst und unterstützt haben Dass diese
Erklärung die richtige ist lehren auf das Nachdrück
lichste die biblisch aramäischen segolierten Formen der
3 sg f Denn es ist nicht möglich nnoN nnt ns nnSnii n

u s w direkt auf die altsemitische Grundform mit dem
Ausgang /zurückzuführen sondern diese Formen müssen
Analogiebildungen nach der Nominalform qataltu aram

n Dp sein Es ist demnach notwendig diese aus den
Texten nicht zu belegende Form des nominalen Femininums

für eine gewisse Entwicklungsstufe des Aramäischen zu

postulieren und ein Nebeneinander von H Dp nl2 p H D
ähnlich wie im Hebräischen auch hier vorauszusetzen
Dies hat aber gar keine Schwierigkeit denn es liegt in
der Natur der Sache dass der lautgesetzliche Vertreter
von qataliltii vgl etwa syr lila iila ursprünglich

Q

auch im Aramäischen reichlich vorhanden war Vielleicht
beruht es sogar auf reinem Zufall dass die Ueberlieferung
das Nebeneinander nur beim Verb nicht auch beim Nomen
aufweist

Ferner hat auch die Form ni i3nx mit geminiertem
nominalen Ausgang künstliche Schärfungen kann ich
nicht anerkennen hier wird zwar das nicht belegbare

1 Den Erklärungsversuch Brockelmann s Die Fetiiininendung T p 16
billige ich also nicht

2 Dagegen bewahrt das Syrische die lautgesetzliche Form
A A

Diese Form lehrt sehr deutlich dass es gar nicht nötig war das Jod vor
der Auflösung zu schützen
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Femininum des p il wahrscheinlich ni P5 als Muster gedient
haben was aber schliesslich ebenfalls auf Umbildung nach
dem Nomen hinausläuft Ich vermag nämlich nicht ohne
weiteres Nöldeke beizustimmen wenn er GGA 1884 p 1016
im Gegensatz zu Kautzsch die 7/ Formen zu alten Passiven
des Perfekts machen will Das lange l steht einer solchen
Annahme entgegen Und wenn Nöldeke dabei auf das
sekundäre i des hebräischen Kausativs hinwies so war
diese hebräische Form wie ich glaube bereits damals in
endgültiger Weise erklärt TAnv ti Grammatik 91 ein ara
mäisches q ßl bleibt aber als qutila unverständlich Frei
lich hat Barth wiederholt behauptet dass das Aramäische
das von Natur kurze i in der Tonsilbe dehnen konnte
und bei bestimmten Formen stets gedehnt hat ZDMG 48
p 15 46 p 243 Lautgesetze treten aber gewiss nicht
in bestimmten Formen ein sondern wirken ohne Rück
sicht auf Formenkategorien soweit diese wirklich phone
tisch gleichwertige Grössen sind Nun werden die p U
Formen der Bibeltexte in der Regel mit einem geschrie

ben das z B bei den J i Formen nirgends vorkommt
daraus muss man folgern dass diese Texte den Unter
schied zwischen alter Kürze und alter Länge wahren und
dass die fZ Formen altes l haben Dass jüngere Texte
auch alte Kürze plene schreiben ist für unsere Frage
ohne Belang Weiter lehrt der Gegensatz zwischen Nn pi n
Dan 5 27 und K b7 Dan 2 47 dass auch die Vokalisa
tion den alten Quantitätsunterschied wahrt Oefters
stehen in den Bibeltexten Formen wie mit i für alte
Kürze dass damit eine Dehnung angegeben wäre finde
ich wenigstens nicht bewiesen In offener Tonsilbe steht
lautgesetzlich i 13 I7 dessen Quantität nach 13n zu be
urteilen sein wird

In Wirklichkeit hat die Herleitung des Perfekts p ll
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aus dem passivischen Verbaladjektiv der Form J x i gar

keine Schwierigkeit Es lagen ja seit altsemitischer Zeit

ein intransitives Perfekt Jjw und ein intransitives Ad
o

jektiv J i nebeneinander Nach diesem Muster war es
möglich zu beliebigen andern Nomina wie gerade p ll
entsprechende Perfekta hinzuzubilden Nach eben diesem
Muster hat das Assyrische die Permansivflexion auf allerlei
Nomina ausgedehnt denn Sar sarräku verhält sich zu
Sarru genau wie Salim Salmäku zu Salmu Selbst wer
diese Parallele nicht gelten lässt muss jene Möglichkeit
gelten lassen Höchstens könnte ich folgenden Umstand
als mitwirkende Ursache bei der aramäischen Neubildung

annehmen Einem würde aram hl entsprechen cfr
Jf die Schwa s darf ich wohl wie Nölueke unberück
sichtigt lassen Einem i ä würde gleichfalls ein hl laut

gesetzlich gegenüberstehen vgl die syrischen //z/ For
men p wie ooi z Nöldeke ii8 Denn die als Par
tizip fungierende Form n33 j i ist nicht die direkte Fort
setzung von banijjii resp banlju sondern eine umge
modelte Form so dass also durch sekundäre Umbildung
das Partizip von der perfektisch gebrauchten Form wie
derum differenziert wurde Dieser lautgesetzliche Zusam
menfall von gulija und galijju konnte der Verdrängung
von qutila durch qatllu nur förderlich sein Insofern mag

r j

man also sagen dass p ll indirekte Fortsetzung von Jjii
ist Wer die sprachliche Oekonomie in Anschlag zu bringen
hebt mag noch bedenken dass und Jas im Aramäi

schen lautgesetzlich zusammenfallen müssten weshalb die un
missverständliche Neubildung im Kampf ums Dasein die bes
seren Chancen hatte und wie wir sehen den Sieg davontrug
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Darlegungen und Thesen über altbabylonische
Chronologie

Von F X Kugler

Die Kalenderordnung unter Sargon von Agade Ak
kad und den Königen von Ur ÜR ENGUR DUN GI
etc ist bislang noch nicht eingehend erforscht und selbst
über das was Thurkau Dangin bereits vor mehreren Jahren
klar erkannt und ausgesprochen hat bestehen noch immer
irrige oder schwankende Meinungen Hievon überzeugten
mich nicht nur private Anfragen sondern auch mehrere
Publikationen der letzten Jahre Dieser Umstand veran
lasst mich der ausführlichen Entwicklung meiner Ergeb
nisse im II Buch von Sternkunde und Sterndienst in Babel
eine kurze Darlegung der wesenthchsten Punkte voraus
zuschicken Dieselbe bezieht sich hauptsächlich auf die
Regierungszeit der Könige DUN GI Bür Sin und Gimil
Sin die zusammen 58 q f 9 76 Jahre regiert haben
Alle Beweismomente sind unmittelbar den keilinschrift
Hchen Texten entnommen für die folgende Zitationskür
zungen gelten sollen

CT Cuneiform Texts from BabylonianTablets Brit
Mus 1896 1908

OBI H V Hilprecht Old Babylonian Inseriptions
Babylonian Expedition Ser A Vol I 1897

TT G Reisner Tempelurkunden aus Telloh 1901
RTC FR TnvREAv DAtiGiN Recueil deTablettesCkal

deennes 1903
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EBH H Rauau Early Babylonian History Ap
pendix EAH the E A Hoffman Col
lection I goo

OBR R J Lau Old Babylonian Temple Records
igo6

BE A XX I H V HiLPRFXHT The Babylonian Expedi
tion Ser A Vol XX Part I 1906

Dazu kommen noch drei für die Erkenntni s der Schalt
methode wertvolle noch nicht veröffentlichte Dokumente
die P ScHEiL mir gütigst zur Verfügung gestellt hat

Die meisten der folgenden Aufstellungen werden schon
jetzt auch hinreichend begründet während die Beweise
für einige andere erst in dem oben angekündigten IL Buch
von Sternk Jt Sternd in Babel erbracht werden Das
selbe befindet sich bereits im Druck der aber wohl erst
igog vollendet werden kann

I Jahreszählung

Wie selbst noch viel später fehlt unter der Dynastie von
Ur bekanntlich jede Aera und jede Zählung nach Regie
rungsjahren Als Kennzeichen der einzelnen Jahre gelten
einzig und allein die offizielle Thronbesteigung des Herr
schers und die bedeutsamen Ereignisse seiner Regierung
Bis zum Eintritt des letzteren wird jedes Jahr nach einem
Ereignis des unmittelbar oder mittelbar vorausgegangenen

l Die Mitteilungen in Form von Thesen haben zunächst nur den
Zweck einer vorläufigen Orientierung durch welche vergebliche Bemühungen
um bereits gelöste Fragen verhütet werden sollen Nach der Publikation
der Beweise mag die Kritik einsetzen

z In gewisser Beziehung ist es zu bedauern dass man nach der Dy
nastie von Larsa wo man tatsächlich eine Aera mit der Einnahme von
Isin als Epoche eingeführt hatte wieder ganz von einer solchen absah und
die alte Zählweise von Ur befolgte Andererseits bietet aber letztere für
die Geschichtsforschung grosse Vorteile insofern nämlich das chronologische
Material zu einer Quelle für die Erkenntnis politischer Vorgänge und reli
giöser Verhältnisse wird
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Jahres benannt Jedem Jahr kommen somit in der Regel
zwei Formeln zu eine us sa Formel die auf ein Ereignis
des letzten oder vorletzten Jahres zurückgreift und eine
einfache Formel die das Hauptereignis des betreffenden
Jahres selbst erwähnt So hat das Jahr Bür Sin 8 die zwei
Formeln

1 ime jiS sa Hu hu im ri i ba Uul Jahr das dem
folgte wo Huhunuri zerstört ward

2 vni cn Erida ki ga ba a tüg SÜ Jahr wo der
Oberpriester von Eridu d h des G E a investiert instal
liert ward

Das Jahr DUN GI 58 dagegen hat als erste Formel
eine solche die sich auf das Ereignis des Jahres DUN GI
56 bezieht

1 mu ui sa Ki tnas ba Unl mu uS sa a bi Jahr
das dem folgte wo Kimaä zerstört ward das Jahr nach
diesem kurz das 2 Jahr nach der Zerstörung von Kima

2 mu Ha ar siki Hu mur tiki ba Jjul Jahr wo Harsi
und Humurti zerstört wurden

Diese doppelte Bezeichnung eines und desselben Jahres
ist für die historische Forschung von besonderer Wichtig
keit denn sie ermöglicht den stringenten Beweis für fol
gende Thesen

These I mu x lugal c bezeichnet durchaus nicht
das Antrittsjahr accession year des Königs sondern
sein erstes volles Regierungsjahr

These II Die doppelten Jahresformeln in Verbin
dung mit genaueren Zeitangaben Monat oder Monat und
Tag setzen uns in den Stand eine Reihe von Ereig
nissen zeitlich mehr oder minder genau zu bestimmen
So lässt sich z B zeigen dass die Zerstörung von Urbillu

i Die Regierungsdauer Dungi s wurde in der vorliegenden Unter
suchung nach BE A XX i n 47 R zu 58 Jahren angenommen es müssten
demnach die Jahreszahlen 2 46 bei Thureau Dangin Lcs Inscriptions
de Sumer et d Akkad p 330 sv D A S 229 ff um 12 erhöht werden

Zeitschr t Assyriologie XXll 5
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im J Dungi 55 im 8 Monat die Installation des Ober
priesters von Eridu im J Bür Sin 8 im i Monat stattfand

Aus der Position des Satzteiles uS sa lässt sich ferner
erkennen ob das betreffende Dokument der Zeit vor Dun
gi 26 oder der Zeit nach Dungi 35 angehört Dungi 25 ist
nämlich das letzte bis jetzt nachweisbare Jahr in dem i sa

einer von alters her feststehenden Regel gemäss
am Schluss der Jahresformel steht während in Dungi 36
und in der ganzen Folgezeit bis zum letzten König der
Dynastie von Babel us sa stets am Anfang unmittelbar auf
mu folgend steht Also ist z B das Datum mu us sa Lu
lu bu umki ba kul EAH 106 EBH p 428 jünger als Dun
gi 25 Charakteristisch ist auch der Unterschied der For
meln mit doppeltem uS sa unter der Dynastie von Ur
einerseits und der von Babel andererseits

Ur mu uS sa mu u sa a bi
Babel mu uS sa uS sa

Bezüglich der Deutung der Jahresformeln weichen
meine Ergebnisse von den bisherigen Annahmen mehrfach
ab Hier nur einige der Hauptpunkte

These IV In Jahresformeln wo der König nicht
ausdrücklich als handelndes Subjekt genannt wird darf
derselbe nicht ohne weiteres als solches ergänzt werden
Vielmehr deutet der durchgreifende Unterschied im Ge
brauche der Verbalpräfixe mu und ba darauf hin dass
das Verbum im passiven Sinn zu fassen ist bzw das Sub
jekt des Satzes als unbestimmt man zu gelten hat

These V Das in den Formeln für Dungi 23 25
und 53 sowie Bür Sin 4 8 und 9 sich findende Wort cn

Herr vor dem Gottesnamen bedeutet Oberpriester
ursprünglich Gicdea bezeichnet es aber höchst wahrschein
lich den Baumeister und Protektor des Heiligtums in
welchem die Gottheit ihre Wohnung aufgeschlagen hat
In Dungi 53 ist ot sicher nicht der König sondern
falls dieser in Dungi 23 und 25 gemeint ist der Kron
prinz Bür Sin
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These VI In Dungi 23 und 25 sowie Bür Sin 4 wo
von der Installation des pontifex maximus des Anu die
Rede ist darf dieser mit dem en d Mannar nicht von vorn
herein identifiziert werden vielmehr sind die Formeln so
zu verstehen dass der bisherige Oberpriester des Nannar
zur Würde eines pontifex maximus des Anu erst er
hoben ward

These VII Die Phrase a du 9 kam aS ba huU
welche in zwei verschiedenen Jahresformeln vorkommt ist
nicht im eigentlichen sondern im symbolischen Sinne
zu verstehen sie bedeutet die Stadt x wurde total zer
stört Zu dieser Erklärung drängt uns einerseits die Un
zulässigkeit der wörtlichen Deutung wurde zum 9 Male
zerstört und berechtigt uns andererseits die aus minde
stens vier Stellen religiöser Texte inaklu nachweisbare
Rolle der g Zahl bei der Ausrottung des Bösen und
der ebendaselbst zu Tage tretende Zusammenhang zwischen

der 9 und 7 Zahl
These VIII i imi HarSiki KimaSki Humurtiki ba

hul mu HarSiki Humurtiki u Kinias i ba Uul mu HarU i
KimaSki ba bul mu Harsi Huniurtiki ba bnl bezeichnen
sicher ein und dasselbe Jahr Dungi 58 mu HarSikt
ba bul wurde für dieses Jahr bei Ausfertigung von Ur
kunden Schlussdatum wohl nie gebraucht

2 Die ausführliche Formel CT V pl 18 12231 X ge
hört sicher nicht dem Jahre der 3 Zerstörung von Gan
bar an wie Radau 1 c 264 48 für möglich hält son
dern dem J Dungi 55

3 Die Formel mu us sa Ur bil lum ki ba bul CT VII
pl 22 13138 wird von Radau EBH 267 irrtümlich der
Regierungszeit Bür Sin s zugeteilt sie bezeichnet sicher
das J Dungi 56

i Dass diese Zahl schon zur Zeit Gudea s symbolisch war dürfte aus
Gud Cyl B 14 2 Thureau Dangin SAK S 135 das Schwert mit 9 Em
blemen hervorgehen Red

S
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4 In RTC 303 CT III pl 19 14606 und CT I pl 39
95 10 12 20 handelt es sich um die Erhebung des Ober
priesters Herrn von Eridu sc des E a zum pontifex
maximus des Anu das Ereignis gehört aber nicht der
Regierungszeit Bür Sin s von Ur sondern einer späteren
Zeit Bür Sin s von Isin an wo bereits eine Verschiebung
in der Kultordnung eingetreten war

These IX Die Dauer der Regierung Giinii Sin s
wurde von Thureau Dangin mit voller Sicherheit bestimmt
sie beträgt daher 9 und nicht 7 Jahre wie BE A XX i
n 47 R bietet die 1 c p 53 vorgebrachten Gründe ge
gen die 9jährige Dauer lassen sich leicht auf irrtüm
liche Voraussetzungen zurückführen

II Nomenklatur und Reihenfolge der Monate

Die Listen der Monate unter den Dynastien von Ak
kad Agade und Ur sind bekannt ihre Wiederholung an
dieser Stelle hat nur den Zweck das Verständnis des Fol
genden zu erleichtern

A Zeit Sargon s

I ITU EZEN GAN
MAS

II ITU EZEN hAR RÄ
NE SAR SAR

III ITU EZEN dingirNE
SÜ

IV ITU SU KUL
V ITU EZEN DIM KÜ

B Zeit Dungi s und seiner
Nachfolger

ITU GAN MAS

ITU HÄR RÄ NE SAR
SAR

ITU EZEN dingirNE SÜ

ITU SU KUL
ITU DIM KÜ

l Die ganze Liste B und die Reihenfolge der meisten Monatsnamen
in A hat Thureau Dangin schon 1897 Rev d Assyr 4 vol no III p 83
et suiv erkannt Letztere vervollständigte derselbe in ZA XV 410 Die
richtige Transskription des II Monats bot er auf Grund von TT 222 in
ZA XVI 345 Anm i Eine von ihm irrtümlich vorgenommene Verlau
schung des 3 und 4 Monatsnamens hat Radau EBH 288 wieder verbessert
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VI nu EZEN
dh,girDUMU ZI

VII rru UR
VIII ITU EZEN dingir BA U
IX ITU MU SU GAB
X ITU MES EN DU

SE A NÄ
XI ITU EZEN AMAR

A A SI
XII ITU SE SE KIN A

XIII ITU EZEN SE IL LA

ITU EZEN äingirDUMU ZI

ITU EZEN dingir DUN Gl
ITU EZEN dingir BA U
ITU MU SU UL GAB
ITU AMAR A A SI

ITU SE KIN KUD

ITU DIR SE KIN KUD
ITU SE IL LA

Weitere Beiträge i Der IX Monat wird zur Zeit
der Dynastie Ur bald mu su UL bald mu su GAB geXa n
selbst in derselben Tafel und am gleichen Ort sind beide
Schreibweisen nebeneinander im Gebrauch Da nun so
wohl GAB als auch UL den Wert dü hat so ist mxi Su dü
zu transskribieren

2 Der ältere Monat ITU UR VII war vereinzelt
noch bis zum J Dungi 24 TT 256 Rs im Gebrauch Aber
schon in einer Tafel vom J Dungi 17 TT 3 III 15 findet
sich denselbe durch den Monat des Festes des G Dungi
ersetzt Dieser Namenswechsel fällt zeitlich sicher mit der
Vergöttlichung des Königs zusammen Letztere vollzog
sich in dem Zeitraum von seinem 15 17 Regierungsjahr
denn in einer Urkunde vom J Dungi 15 und vorher fehlt
noch das Gottesdeterminativ vor Dungi a Name Die in
diesem Jahre vollzogene Vereinigung von Ur und Nip
pur steht in ursächhchem Zusammenhang mit der Vergött
lichung des Königs

3 Thureau Dangin s Vermutung ZA XV 411 MES
EN DU SE AN NÄ habe zur Zeit Sargon s die Rolle des
Schaltmonats vertreten erscheint nicht nur annehmbar
sondern trifft zweifellos das Richtige Dies lehrt nicht nur
ein aufmerksamer Vergleich der Listen A und B von
welchen diese aus jener hervorgegangen ist vgl 9 n
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sondern auch das Ideogramm SE Getreide in A 8 in
Verbindung mit der Tatsache dass zur Zeit wo die Stern
beobachtung noch nicht ausgebildet war der Stand der
Getreide Vegetation als Kriterium für eine etwaige Schal
tung galt und gelten musste Zur Zeit Sargon s kam der
Stand der Getreidesaat unter der Dynastie von Ur der
des reifenden Getreides in Betracht Die Erntereife trat
gewöhnlich im SE KIN KUD ein geschah dies in einem
Jahre dann noch nicht so fügte man einen DIR SE KIN
KUD hinzu

III Datierungsweisen

Für die vollständigen Datierungen Jahr Monat und
Tag enthaltend lassen sich folgende Schemata aufstellen

a Monatsname ud yi kam Jahr
I b ud yL kani Monatsname Jahr

l c Monat sname Jahr ud x kam
II Monatsname ud x ba iii Jahr
Von den Formen I ist b am häufigsten vertreten

Bemerkenswert sind insbesondere die Unterschiede im Ge
brauch von ud x kaiH und ud x ba ni Es sei hier nur
auf zwei derselben hingewiesen i ud x kam kann vor
und nach dem zugehörigen Monat stehen dem ud x ba ni
hingegen geht stets der Monatsname oder doch wenigstens
das Monatsideogramm voraus 2 bei Angabe von Zeit
intervallen wird zur Bezeichnung des terminus a quo und
des terminus ad quem niemals nd y kam sondern stets
ud X ba ni gebraucht wohl aber dient in allen diesen
Fällen ud x kani wie sonst auch iiu x kani mu x kani
zur Bezeichnung der Zeitdauer

Aus I folgt dass ba ni sich auf Monat beziehen
muss und es liegt nahe ba als Teil Anteil und ni als
pron suff somit iiu x ud y ba ni Monat x y Tage sein
Anteil aufzufassen

Unsere Deutung von ba wird bestätigt durch die Va
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riante ud x su ba ni in ihi mu su dü ud 15 Su ba ni TT
p 22 15 X 16 wo Sii ba docli wolil Hand zu
teilen ist

Ist das Zeichen yy wirklich ni zu lesen Ein ganz
einzigartiges Datum CT IX pl 34 21250 Z 27 scheint
hierüber Aufschluss zu geben Dasselbe lautet iin ezen
d Dumu zi ud 2 a an ba 3 ta d h vom Monat des
Fe stes des G Dumuzi dem 24 Tag an J kann
hier doch kaum etwas anderes sein als phonetische En
dung somit würde ►fl auf auslauten und folglich nicht
ni sondern wohl zal zu lesen sein Ist diese Lesung des
pron suff allgemein gültig oder ist sie etwa durch das
folgende ta bewirkt Mehr hierüber später

IV Jahresanfang

Obwohl Thureau Dangin OLZ I 165 und besonders
ZA XV 409 ff gegen Radau EBH 293 f die Ansicht be
gründete dass nicht e il la sondern Gan mas der erste
Monat des bürgerHchen Jahres war so herrscht doch noch
unter Assyriologen und Chronologen entweder der alte
Irrtum oder doch wenigstens keine sichere Erkenntnis
Die ständige bei Jahre srechnungen vorkommende Formel
von Gan maS bis Se il lai hat allerdings wie bei der

späteren ausführlichen Darlegung gezeigt wird keine
zwingende Beweiskraft Dagegen ist das Argument welches
Thureau Dangin der Tafel CT V pl 44 18358 entnahm
unantastbar falls der Verfasser der Tafel sich nicht in der

l So nimmt noch Lau in seinen 1906 erschienenen Old Babylonian
Temple Records Sign List p 41 die frühere Anordnung der Monate nebst
der irrigen Schreibung des 3 und 6 Monats aus Radau EBH herüber
und GiNZEL der sich hierin auf den Rat eines bewährten Assyriologen ver
lassen musste geht in seinem tüchtigen Handbuch der matliem und techn
Chronologie Leipzig 1906 gar nicht weiter auf die Frage ein sondern be
gnügt sich damit p 114 f die Listen Radau s und Thureau Dangin s
nebeneinander zu stellen
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Wahl der Jahresformeln geirrt hat Mit Rücksicht auf
diese nicht ausgeschlossene Möglichkeit und zugleich zum
Beweise der allgemeinen Gültigkeit der Annahme Thureau
Dangin s sei hier auf zwei weitere Beweismomente hinge
wiesen I In OBR 251 wird an zwei Stellen ein Zeit
raum von 15 Monaten erwähnt der sich vom Monat Se
kin knd des J Bür Sin 3 bis zum Sc il la des nächsten
Jahres erstreckt Würde nun das Jahr mit Se il la be
ginnen so könnte unter Berücksichtigung des eigens
angegebenen Schaltmonats die Zwischenzeit nur drei
Monate betragen wird dagegen Gan mas als i Monat
angenommen so ergeben sich in der Tat 15 Monate

2 Die gleiche Tatsache lässt sich u A auch aus CT
X pl 20 ff 14308 wenn auch auf eine wesentlich andere
Weise erkennen

V Schaltung

Durch eine unzulässige Verallgemeinerung eines ver
einzelten Falles in dem zufällig auf einen Zeitraum von
5 Jahren 62 Monate gerade zwei Schaltjahre kommen
kam Radau EBFI 303 ff zur Annahme dass auf 31 Mo
nate oder 272 Jahre ein Schaltmonat treffe und dieser ein
II Elul sein müsse Schon Thureau Dangin hat auf die
Unzulänglichkeit dieser Beweisführung hingewiesen ZA
XV 412 Anm i Ihr Ergebnis läs st sich auch geradezu
als irrig nachweisen Gründe i Nach Radau käme dem
J Dungi 55 ein II Elul zu und das J Dungi 54 wäre
ein Gemeinjahr Tatsächlich ist aber ersteres ein Gemein
jahr und letzteres ist durch sechs Urkunden als Schalt
jahr mit einem II Adar Dir se kin knd bezeugt s u
2 Es liegen klare Anzeichen vor dass man damals über
haupt nur einen Schaltmonat kannte nämhch den eben
genannten Dir sc kin kud
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Nachweisbare Sclialtjahre
I Dungi 37 wahrscheinlich oder Dungi 58

mu Ha ar sßi ba J ul Jahr wo Harsi zerstört ward
RTC 403 TT 259

2 Dungi 43
mn Gan Uar ki a du 3 kani ai ba l ul Jahr wo Gan

bar zum dritten Male zerstört ward RTC 420 RTC 402

3 Dungi 54
mu Si mn iir ru u n ki Lu ln bu k a du 9 kam as ba

hul Jahr wo Simuru und Lulubu zum neunten Male
d h total zerstört wurden RTC 305 CT III pl 5 fF
18343 CT IX pl 45 19050 CT X pL 14 f 12235 TT
116 OBR 4

4 Dungi 56
mu Ki mai ki ba hul Jahr wo Kimas zerstört ward

TT 179 Scheil Texte incdit

5 Dungi 58
m u Ha ar Si ti Ki mas kt sd Hu mur ti ki ba hid

Jahr wo Harsi Kimas und Humurti zer stört wurden
CT X pl 21 ff 14308 VIII 15 ff XII 18 ff

mu Ha ar Sikt Ki mas i ba ul Jahr wo Harsi und
Kimas zerstört wurden TT 55

Bür Pür Sin 3
mu gu za d En lil ld ba dini Jahr wo der Thron

des G En lil Bei errichtet ward TT 284 Lau Text io
im Auszug p 59 Scheil fin d un Texte inidit

Bür Sin 6 oder Dungi 52
mu Sa aS ru ki ba Uul Jahr wo Sasru zerstört ward

TT 294
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Gimil Sin 5
mil us sa bAd mar tu ba rü Jahr nach jenem wo

die Mauer des Westens erbaut ward Constantinople 260
NifFer ScheilJ

Nach Lau OBR p 77 wäre auch Dungi 55 ein Schalt
jahr Dagegen spricht aber nicht nur die Tatsache dass
Dungi 54 und 56 Schaltjahre sind sondern auch CT X
pl 28 f 14316 wonach Dungi 55 ein Gemeinjahr ist
Die Annahme dass man in verschiedenen Städten
von Ur verschiedene Schaltweisen befolgte ist auf
Grund des Quellenmaterials unzulässig

Ein Gemeinjahr ist in der Regel überall dort anzu
nehmen wo von Gan maS bis Se il la nur 12 Monate
gerechnet werden Ausnahmen kommen meines Wissens
nur dort vor wo es sich um die regelmässigen fest
gesetzten Opfergaben an Getreide DI KA sa dug
dem späteren sattuk SE BA handelt hier werden auch
im Schaltjahr nur 12 Monate gerechnet so CT III pl 6 f
18343 VIII 13 ff und X 23 ff Auf Grund dieser Tat
sachen lassen sich mehrere Jahre als Gemeinjahre nach
weisen z B Dungi 54 und Bür Sin i

VI Geschäftsmonat und Geschäftsjahr

Wie schon Thurk, u Dangin ZA XV 412 bemerkt
teilte man allgemein jedem Monat gleichmässig 30 Tage zu
Die Inschriften bieten dafür Dutzende von Belegen so z B

1 In allen Dokumenten in welchen Zeitintervallc vorkommen werden
letztere so verstanden dass der terminus a quo und der terminus ad quem
eingerechnet sind So beträgt der Zeitraum vom 4 bis zum 6 Jahr
Monat nicht 2 sondern 3 Jahre bzw Monate Bei Berechnung von

Tagesintcrvallen hingegen wird der terminus aquo nicht eingerechnet
Das ist aber keine Inkonsequenz sondern beruht auf der oben S 70 ge
gebenen Deutung von ud ba zal wonach die x Tage als bereits verflossener
Teil des zugehörigen Monats aufzufassen sind

2 Ueber scheinbare Ausn ahmen später Sternk u Sternd in Bab II
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CT X pl 2 1 14308 IV 6 10 4 vollwertige Hand
Müllerinnen und eine halb wertige 4 /2 gin a ar für
13 Monate ihr Lohn ist gleich dem von 1755 Müllerinnen
für I Tag In der Tat ist 4 /2 13 30 1755 Das ge
schäftliche Gemeinjahr zählte also 360 das geschäfthche
Schaltjahr 390 Tage Wir haben hier dieselbe Gewohnheit
wie noch heute im Geschäftsleben und besonders im Bank
fach wo man nach der Usance rechnet Die Vorteile
dieses Brauchs liegen auf der Hand

VII Kalendermonat und Kalenderjahr

Radau nimmt EBH 303 ff auf Grund von III R 52
37 an das altbabylonische Kalenderjahr habe zunächst
durchschnittlich 360 Tage betragen und man habe diese
Durchschnittsdauer dadurch erreicht dass man alle fünf
Jahre zwei Schaltmonate von je 30 Tagen einfügte Hier
aus ergebe sich weiter dass das Gemeinjahr 348 Tage um
fasste denn

5 348 2 303600

Da ferner der 7 und 9 Monat seiner Liste wo Sc il la
die erste Stelle einnimmt ioschriftlich als 30tägig belegt
seien so entfallen auf alle Monate mit ungerader Nummer
30 auf alle andern 28 Tage Um nun das so erreichte
provisorische Durchschnittsjahr mit dem Sonnenjahr in
Einklang zu bringen habe man endlich alle 6 Jahre noch
einen weiteren Monat eingeschaltet

Alle diese Aufstellungen bedürfen der Berichtigung
Gründe i III R 52 37 5 berechtigt uns in keiner Weise
auf die Existenz eines 36otägigen Kalenderjahres in alt
babylonischer Zeit zu schliessen Auch ist es sehr frag
lich ob in jener Stelle überhaupt eine kalendarische Re
gel ausgesprochen ist Endlich Hesse sich wohl vermuten

i Dies wäre die richtige mathematische Form für die Idee Radau s
gewesen vgl EBH 305
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dass man ein derartiges Jahr als Gemeinjahr benützt habe
aber ganz unverständlich ist es wie man darauf verfallen
sein sollte erst durch Kombination eines 348tägigen Ge
meinjahres und eines 378 tägigen Schaltjahres ein 360 tä
giges Durchschnittsjahr anzustreben Ein solches Verfahren
stünde ja im direkten Widerspruch mit der primitivsten
Naturbeobachtung und dem praktischen Bedürfnis 2 Die
Annahme dass alle fünf Jahre zwei Monate eingeschaltet
wurden ist wie schon oben S 71 f gezeigt wurde
eine willkürliche und zugleich unrichtige Verallgemeinerung
eines speziellen Falles 3 Auch der weitere Schluss Ra
dau s erweist sich auf Grund des Textes OBR 56 wonach
der Gan mas nach Rad au der 2 Monat 30 Tage zählte
als irrig denn nach Radau dürften ihm ja nur 2g Tage
zukommen

Der wirkliche Sachverhalt ist folgender dem altba
bylonischen Kalender lag das Lunisolarjahr zu Grunde
Dies ergibt sich i aus der Art der Schaltung vgl S 7 2 ff
2 aus der Tatsache dass der 15 Monatstag der Voll
mondtag war was sich u A aus TT 85 Obv 2 7 und
CT X pl 21 14308 V 12 beweisen lässt 3 aus dem das
ganze öffentliche Leben beherrschenden Mondkult

Eine weitere Frage ist die ob man auch bereits einen
Schalt Zyklus kannte Winckler behauptet zwar der
ig jährige Zyklus den Meton in Athen einführte sei schon
im ältesten Babylonien im Gebrauch gewesen, ohne dies
aber irgendwie zu begründen oder einen Beweis in Aus
sicht zu stellen Wahrscheinlich geht Winckler von dem
für ihn zum unerschütterlichen Dogma gewordenen Grund
irrtum aus dass schon die alten Babylonier bedeutende
Kenntnisse in der Astronomie besessen hätten Tatsäch
lich aber reicht die wissenschaftliche mit Mass und Zahl
operierende Himmelsforschung der Babylonier nicht über

l So in der ph mtasicreichen aber wissenschaftlich unhaltbaren Dar
stellung Die habyIonische VVeltscliöpfung Der alte Orient 8 Heft l
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das VIII Jahrhundert v Chr zurück Erst mit der fort
schreitenden Erlienntnis der Bewegungsverhältnisse von
Mond und Sonne kam es zur Einführung eines Zyklus
Zuerst machte man einen Versuch mit dem 9 jährigen der
aber schon nach einmaliger Wiederholung nämlich im
Jahre 536 v Chr eine ausserordentliche Schaltung nötig
machte 537 und 536 sind Schaltjahre Statt aber nun den
anscheinend sehr naheliegenden Zyklus von 19 Jahren zu be
nützen versuchte man es zunächst noch mit dem 8 jährigen
dessen i Schaltmonat ein II Elul war Der Uebergang
hiezu wurde 533 eingeleitet aber der regelrechte Zyklus
selbst beginnt mit dem Jahre 527 Erst einige Jahrzehnte
später kam es zur Einführung des 19jährigen Zyklus bei
dem es in der Folgezeit blieb Den ersten Nachweis für
die Geltung des letzteren während der Seleuciden und
Arsacidenära findet man im I Buch von Sternkunde und
Sterndienst in Babel S 209 214 Alle anderen obigen Auf
stellungen werden im II Buch des genannten Werkes ein
gehend nachgewiesen die Untersuchungen hierüber sind
völlig abgeschlossen und im Druck

Vorstehende Darlegungen zeigen klar dass von einer
Kenntnis und dem Gebrauch des 19jährigen Schaltzyklus
im ältesten Babylonien garnicht die Rede sein kann

selbst wenn wir von den inschriftlichen Zeugnissen aus
jener Zeit ganz absehen

Aber auch die sub V nachgewiesenen Schaltjahre fügen
sich keiner zyklischen Ordnung weder der 19 jährigen noch
irgend einer andern Es gab eben zu dieser Zeit keine
Astronomie also auch kein astronomisches Schaltungs
prinzip als Regulativ galt damals und noch viele Jahr
hunderte später einzig und allein der Stand des reifenden
Getreides

I Vgl einstweilen meinen Aufsatz Kulturhistorische Beiletttung der
babylonischen Astronomie in der 2 Vereiusschrii t der üörres Gesellschaft für

1907 pp 38 50 Köln 1907
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Dies für heute Eine Reihe von anderen Fragen ins
besondere kulturgeschichtlicher Natur die hier garnicht
berührt wurden werden a a O gleichfalls ausführlich be
handelt Vieles ist allerdings auf diesem Gebiet schon von
anderer Seite in s Reine gebracht aber manches Problem
harrt noch seiner Lösung Neben den allseitig gründlichen
Untersuchungen Thureau Dangin s verdienen auch die
kulturhistorischen Ergebnisse Radau s unsre volle Aner
kennung Dies konstatiere ich schon jetzt um so lieber
als ich den Aufstellungen des amerikanischen Gelehrten
insbesondere auf rein chronologischem Gebiet wiederholt
widersprechen musste und ihm auch noch in einigen an
deren Punkten die bisher nicht berührt wurden nicht zu
stimmen kann
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Lexikalische Miszellen

Von Immav7iel Low

I t m3
Aruch hat uns an zwei Stellen Kmr Erub 65 im

Munde Abäj s byT NTIir Sabb 145 in Palästina für nm
der Ausgaben die Nmr erhalten Dass diese LA richtig
ist zeigt syr Uas das bei dem traurigen Zustande der
vergleichenden Lexikographie der semitischen Sprachen
mit dem vollkommen gleichlautenden babylonisch talmudi
schen Worte bisher nicht verglichen wurde Es bezeichnet
nach BA 4679 über dessen Vokahsation s unten die Be

merkung Nöldeke s JJ nach BA bei PSm i 7 i 7 hier
auch lzsL vokalisiert Nach Audo eine mit Essig ange
machte Speise

Ausser Aruch hat nur noch R Hananel Sabb a O
die richtige LA Er sagt tt 1 K NnmrO Nmro 2
N n Nnm Xm lOIXtr An derselben Stelle liest für das
zweite Vorkommen des Wortes auch Aruch s 23T xnmj
Ar IV 317 Mit den Anfangsworten des R Han wusste
schon Aruch nichts anzufangen er hält sich darum an den
zweiten Teil der Erklärung In Erub 65 haben auch R
Hananel und Jalkut ms bei Rabbinowicz z St die LA
Xnmr die bekanntere Form hat auch hier die seltenere
verdrängt

Ob die Zusammenstellung von jzas Xm3 mit kuU i
einem assyrischen Worte unbekannter Bedeutung Del



8o I LowHWB 361 berechtigt ist Hakedem I 73 entzieht sich
meiner Beurteilung

a ZDMG 61 638 nicht DBB 65 n 6 BA
PSm auch zu ,vaio das nicht mit meinen Pflnn 374 in
aiccLs zu ändern ist Hiezu PSm aus cod Hunt auch
O äJI so nicht y DBB 65 wo cod HF das Richtige

haben cod S y Honein hat beides zu iao DBB 65
Dazu DBB 1502 n 5 x KJf J jJI t y l
PSm 3039 hat aus LexAdl i o s weiss aber nichts
damit anzufangen i y Ferment aus Gerstenmehl
oder schimmligem Brot womit xaiKj bereitet wird Cast

f

b steht zu DBB 1394 cod S irrig zu2 ne

ben BA xKJI j JI PSii 2756 Card
sagt KJ i ti l j f yi y y

jo a zu nVi wie mit Fleischer zu Ly II 452 bei
BA 4761 PSm 3648,, für j Vi,s zu lesen ist was PSm 1759
übersehen hat

b zu i aa BA 4612 Pßnn 373 DBB 871 BA KJI
bei PSm aS J ajj

r 5 5 JI 1 1 BB codH xfl 1 l Car
dahi s i yi f i y xKJI Audo l2,i aa i i l ai
iaÄ 1j Z L5 Wenn jS Kaper richtig ist so dürfte in

dieser Bedeutung w as nur aus 1 verschrieben sein
Pß/in 263

c jL tdidl hat BA zu iL DBB 1963 und
Elias Nisib 35 94 PSM4110 stellt K dazu was er für
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l M ai notiert hat das Wort wird aber in as verschrieben

und von PSm nicht erkannt Für hat K irrig

d PI f/ol r DBB 1534 Q 1 ic a u 3
Axil l Cardahi i ljJf l ö j xil XJl i i LS JUj

löl 5 jvnw n ji U jL j l uäxj Jy
i 15 li jaj ci Jt J y Danach ist

l us zu lesen für xxjI I El Nisib 35 93
daraus Brock sv bei PSm 1429 falsch aus Novaria
und KPSm 1424 für l s i4

e xx l lac cum oxygala ebullitum opsonium celebre
quo Ispahanenses frui soient Vullers pers Fleischer zu
Ly II 452 ZDMG 50 647 daraus aramaisiert Kr03 1 iSn und
aus diesem arabisiert B raenkel 288

Erklärungen von Krt2J Hal ged 58 34 XDtDDT lO n Dl
manche Nn QT Xrior Hildesheimer z St

Mischn Dr Nidda 51 oben So hebraisiert Maim
H Maachal assur 9 25 Talm Pes 30 Hör 12 Pes
Ar Hör MsM und Hal ged 606 i edd Xnmr Kt 60 u
Gitt 69 o A 2 35 ChuU 112 bis Milch dabei Hal ged
544 3 Bacher Salomo b Samuel p 71 deutsch nroS
nON IKT ti eine in Schlräz übliche Tunke In Jwl
steckt doch wohl die Käseart aaL Asadl 109 7 v u in
einem Verse y x i neben a Schahname Macan tat t

11 3000 Kamellasten y x w und y Sowohl kj wie
o

o j sind Käsearten Nöldeke

l Verschieden davon ist Xp D REJ 27 247 n 2 Dazu noch
RGA Gaon ÜDt tt ThT T r lo J Sd ZDMG 50 645

Zeitschr f Assyriologie XXII
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nm 1 Fi zu Ly II 459 Gegen Annahme der Um

bildung aus türk spricht das mischnische Vorkommen
Fraenkel 288 Mischn P33n 2 Pes 3 i und Barajta Pes
42 die Hauptstelle Talm nmr Pes 43 Nnnir Pes 30 u
yö u Hör 12 u bessere LA Nrcr Kerit 6 o Nnmr NPi D
Erub 62 u Kt bo Mit Kn pm OVDa Pes 42 RHan Pes
yö u RGA R Meir aus Rothenburg p 52 Nr 331 Berlin
Als Erklärung steht es RHan Sabb 146 zu xmr RHan
Pes RGerschom ChuU 111 112 Ar u Raschi zu STD
Kt 60 u Gitt 69 o Nidd 5 i Die traditionelle Aussprache
nach der die Wörterbücher vokalisieren ist nri3 Juda ha
Levi Divan 11 314 Nr 102 Brody NnnS Die Bedeutung
der verschiedenen hier behandelten Ausdrücke müsste ge
nauer festgestellt werden

Hiezu bemerkt Nölueke brieflich 21 XI 07 BA
11

4679 x i z o a jZcLs Bei BA steht
meist für e oder i z B 4565 j 5860 s aber auch
für u z B 4051 jicj also bezeichnet es bei BA einen
Buchstaben der nur unter sich einen oder zwei Punkte
hat mag das i e oder u bedeuten Genau für beide
Hauptfälle steht bei ihm auch 1 Der Schreiber des
Codex oder vielleicht schon ein Vorgänger hat nun den
Ausdruck misverstanden und deshalb zas statt Uos ge
setzt Durchaus festhalten müssen wir aber an der Bestim
mung das t sei hart also ist es wohl verdoppelt Bei einem
Fremdwort wäre freilich die Flärte des auch so möglich
Ich möchte nun annehmen dass jzas NPiir sich zu Nnm
genau so verhält wie zu i i is s i j Das H ist in
der babylonisch aramäischen Vulgärsprache ausgestossen
Dass izas aus einem nichtedessenischen Dialekt stamme
kann man ja ohne weiteres annehmen Das hat jetzt noch
weniger Bedenken nachdem sich in zwei vorchristlichen
edessenischen Inschriften in Pognon s neuem Inschriften
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werke Gebeine pl gefunden hat also eine palästi
nische Vulgärform wofür es echt edessenisch i ic ü heissen

müsste Der Wechsel der sich in t und d nniD l as
zeigt weist nach Persien J Perles und Fleischer zu Ly

II 459 haben schon das pers nachgewiesen Low

Völlers hat i Vokale sind
natürlich unzuverlässig i könnte eine Nebenform sein
die Formen mit mittlerem n sind blosse tasbifs ist doch

der Belegvers bei derselbe wie bei i Es wäre
der Mühe wert zu sehen ob der Reim in diesem Verse

wirklich die Aussprache verlangt Selbst in diesem
Falle wäre es nicht unmöglich dass sie falsch wäre denn
die persischen Dichter haben viel aus Wörterbüchern ge
schöpft und damit natürlich auch falsche Pormen erwischt
Die Unsicherheit über die Form spricht dafür dass das
Wort obsolet war Ich möchte vermuten dass die wahre

o

Aussprache xS war mit d wäre dann die normale
il

Form sÄ eine altertümliche wie genau in derselben
jO JOLautverbindung tXs S noch neben IcXi tXS I Xi cX vor

j

kommt Uebrigens würde auch eine persische Form
I

allen Anforderungen genügen
Sie werden zwar Recht haben wenn Sie bei El

Nis als aus I ü entstellt ansehen aber der Fehler dürfte
schon dem Verfasser zuzuschreiben sein denn er hat auch
I i4u3 II 3 unterscheidet also die beiden Wörter No
varia hat dieselben Formen

1 Vgl Ud XXI dieser Zntschr S 152 f Hfd
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2 pD
jAz I ßg ä RHananel Az is N Sn jPes IV o y i bz 2

ist erleichternde LA Kaftor wa Ferah ig Ven 12 Berhn
65 LuNcz X 2T1 Hes übt

Wenn Kaftor wa Fer das Wort durch jiyoLs Büffel
ed Ven u Berlin bei Luncz in CIDNi geändert

wiedergibt so hat ihn der Gleichklang von K 73 n3 und
bufolo irregeführt An Rupie Ratnek Hakedem I gi
hebr ist natürlich nicht zu denken

Bei Gelegenheit sei bemerkt Krauss II 210 Z 2 3
ist zu streichen denn bti jSabb VI 8 i8 gehört zu l/
opp Pntf X

3 N inp
l iwo ist trotz Ca st 840 arbor ingens kein Pflanzen

name und das Fragezeichen Pflanzennaineii p 341 um so

berechtigter als für die handschriftliche LA bei BB
jetzt richtig steht

PP 71 ist a ein grosser Felsblock Aus Texten und
Glossographen gut belegt Ob es echt aramäisch ist be
zweifelt Nöldeke Gr p 15 n mit Recht natürlich ist es
nicht petra Nöld GGA 1871 147 gegen Perles Etym
Stud 61 b Nach den Glossographen auch ein Lampen
ständer

Auch die zwei Stellen in denen das Wort in jüdi
schen Quellen vorkommt gehören zusammen Aruch der
sie in meinem MS des Ikkäre ha talmüd in einem Artikel
hat hat sie mit Recht nicht getrennt Die erste Stelle
Jelamdenu zu 3 M 26 4 und 19 lautet in der Verbesserung
von Jastrow nDi □d p HiDHC pKH N nbl2 f INn ninj
o t n pnc pxn nn trimr nrjiix nxi pnD □nb mo nn
I PD Es ist nicht von Pflanzen die Rede wie Buxtorf
meinte denn dazu passt der Ausdruck n DHC nicht son
dern von Felsblöcken Die zweite Stelle Targ Spr 30 26
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TW i bc nnpn sti 2 nb pi y LA nxnp lies nnp ist
das syrische i i was ja dem Charakter dieses Targums
entspricht

Die Erklärung Stachelginster bei Kohut inp ist
also zu streichen

4 nn i
Buxtorf KniT j nomen avis immundae In Aruch scri

bitur NrT lVi Jastrow 242 Krm 1 name of an unclean bird
supposed to be moor hen Hull 62 Nidd 50 expl the
hen of the marshes Hull 109 we are forbidden i to
eat girutha

Lewysohn Zoolog d Talni 180 ergeht sich in etymo
logischen Spielereien und hält auf Grund derselben den
Vogel girutha für den Specht Schönhak HamaSblr er
klärt NCb liy Steinschneider führt Geiger jZtschr
IV 160 aus Schlachtregeln in arabischer Sprache an Die
Leute unserer Gegend essen auf Tradition gestützt einen

11

der Wasservögel s ä pl nicht und er heisst auch
in der Sprache der Rabbinen xmT i Steinschneider hebt
schon hervor dass die Commentatoren selbst Aruch aus
dem Zusammenhange einen Fisch vermuten

Levy verweist I 315 wenigstens auf Aruch sv KHUS
nach dem Chul 109 ein Fisch zu verstehen wäre vgl
jedoch Raschi z St Aus dieser Bemerkung hat Fleischer

herausgefühlt dass es sich um cy J s den Aal handelt
dessen arabischer Name aus einem aramäischen X ent
standen sein muss

All diesen Angaben gegenüber ist zu konstatieren
es gibt keinen talmudischen Vogelnamen Nnil oder NTT IIj
sondern nur den Fischnamen i n 1 J wohl Muraene so

l Was Abramowitsch TölUoth haieid II 441 über sagt ist
unhaltbar
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gaonäische Quelle bei Aruch VI 323 3 syr
s meine Fisclinamen Nr 5 Hal ged 55121 Hildes

HEi MKR RGersöm bei Ar II 378 aus Hui 109 ed Nrm
In Hullin 62 Nid 50 muss das Wort i n das übri
gens Ms M nicht hat gestrichen werden und es muss
heissen NnnV rhzü noim nvm Sn DN NDJNI NnbiJim
Das Wort 12 ist irrtümliche Wiederholung Natl b rnX K
aus dem unmittelbar vorhergehenden in NDjN N lIOin
Tno U T Nin nySD naiDU O Der Vogelname NrYiTJ xn
ist also aus den Wörterbüchern zu streichen

Nöldeke Zu den syrischen Formen h f y BA
bei PSm 770 d i Lo Lo Schlangenfisch Aal bei Vullers

ökJjÄ Gähiz Kitäb ul Hajawän 4 44 3 v u J
jjuuJ XSüilj yclxi Ub K Ji Ujo u jLaj j UJI
Diese Schlangengestalten werden also nicht für rechte
Fische gehalten andere nur für solche die mit Fischen
zusammenleben j Lo L hier neben was für Ihre
Bestimmung als Muraene sprechen mag War der Schlangen
fisch bei den Juden unrein so ist er dem Muslim nicht
verboten Ibn Sa d 8 358 unten Jäqüt 3 739 6 Wir essen

lieber Eidechsen öaJv I J Lisän al Arab
w w O2 433 lio i 5 4 daneben AaJI und ijuj JrS S nach

einer Tradition erlaubte AH das Essen des öo nach
einer verbot er es Ungefähr dasselbe nur mit mehr Na
men bei Damirl s v Man sieht dass der öOj gern ge
gessen wurde dass manche Faqlh s aber Bedenken dabei
hatten die durch Hadithe beseitigt wurden

5 niD
das unter der vorhergehenden Nummer erwähnt wurde
zeigt wieder wie weit entfernt wir noch von einer befrie
digenden Bearbeitung des aramäischen Sprachschatzes sind
Das Wort wird im babylonischen Talmud dem Vogel
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XfOJNI xSljam wörtlich Sumpf hahn gleichgesetzt Was
Lewysohn 186 und Abramowitsch Tölcdöth IiatcBa II 441
über den Vogel sagen ist ganz unbrauchbar

Es gibt einen bisher übersehenen syrischen Vogel
namen vi iD und zwar gerade in Mesopotamien also dem
babylonisch talmudischen Vorkommen entsprechend Das
Wort ist bei BA 3104 erhalten j a J JI Ij o
Es geht die Glosse 3103 tXJt f z ein Pflanzenname
vorher PSm 860 hat aus BA noch i l 1 JtX l

y sj 4 Ai J iji ykS Diese erweiterte Glosse

bietet auch Bar Bahlül DBB 550 PSm 860 jiXJi l c
Xj AwJ iyi yk J Sßt WjtXJt jJ J v jjJI

ijj Laj JI o fS f 54 JI Der Schluss von i t l
an fehlt in Cod H und statt A Ji lesen die Socm schen
Handschriften JtXil oder jA JtXil Die Glosse auch bei
Lag Sem I 63 aber nicht erklärt Aus BA s Glosse
geht hervor dass y o i auch einen Vogel bezeichnet der
auch 1 iQic3 und arab heisst j iaio und TT C ge
hören jedenfalls zusammen obwohl die Bedeutung nicht

o o

recht stimmen will Soviel ich sehe ist j oder i

1 Lies IjioiD
2 ijjuLo ist rihcs Pßanzcnnavien p 171 Elia Nis 25 59 PSm 3896

vuLL II 88 y y u ltWä zdmg 48 493
610 reväs Wie es BS liielier bringt weiss ich nicht

3 PSm 2049 l 9alfi cicuta virosa jt J ÄÖ aus LexAdl ist Misver
ständnis aus Q fivQQa DBB 1042 n 2g 30 I ia ii0 1 1i a Jic dem

y yjM ähnlich

4 Das 1 in niJO ist doch recht seilsam aber in Tiernamen darf
man nicht Alles ergründen Ip Vielleicht ist es eigentlich i lD
auch ö yK mit e gemeint also Ijiaio Fraenkel
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nach Damlri p fl l eine Art Wildtaube in Aegypten Hi
gaz im Iräl Dozy I 423 gibt durch PSm 860 verleitet
irrtümlich plante y

Weder l iaic noch finde ich sonst ausser in den
IIvon Ihnen angezogenen Glossen awjcXJI ist eigentlich

gewiss honigfarben wie Kämil 503 12 äii x Ji

viUi Ä/ cil Lo 4,äJIj A Jt Jli iöoL Xi
öähiz K al Hajazvän i 89 17 unter lauter Taubenarten
iCAikl l J ji x i A il lj i jOLäxÜ j LtXJI L äJK
nur dass der J mitten dazwischen steht Mas üdi Mu
rüg8 336 unten 337 i der Chalif al Qähir iUii J

7 t5 L tX i UüJl LJb fl gt il Sf t
La iflj dUU JI 1 JoJI v J tXj Ujo Die Vögel müssen

also nicht so leicht zu haben gewesen sein Asma l K
alfarq ed D H Müller 19 12 jLääJI KJI j JLüj

f AÄ Ä oj Ä o d i yiy S Ü 5 5 Der Dub si
also neben allerlei Singvögeln Es handelt sich da um die
verschiedenen Verba für die Stimmen der verschiedenen

Vögel Nöldeke

6 IpjDD
Pesach 3 nach RHananel und MsM berichtigt lautet

p3D0 njir Nnyoit nh p n iti ion nn
p3DD npN nanr Nnycti iKn p n iit noN nm

An zweiter Stelle RHan p3CC RHan gibt zwei Erklä
rungen die erste will den Sinn des Wortes p D aus Ta

1 Ich weiss nicht ob diese Form neljen Lixj richtig ist

2 fehlt im Cod
3 Cod if iai 1,
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mid 2 I besser liätte er sich auf Mikw 2 6 paDtDÜ Pi
berufen was er aber wolil unterlässt weil die LA dort
nach Haj Gaon zweifelhaft ist da es eine LA p DÖ gab
feststellen die zweite versucht keine Analogie beizubringen
sondern dürfte traditionell sein
itD u ti D y J M hr2r 2 ü h2 vna b i xba cty nro a
i rrNnJ nSü cnsm on Nn n onn amr nacD laysii nr rnn

nnton pix y ö n iyn
ntT br i3 Xi üw nxü D2nnDi 03 btt snac x i b

mn iö nnx mnlrl si paoo mx i n2 ncxc
Eine gaonäische Erklärung bietet Haj Gaon zu Mikw 2,6

n i pncxnr x c i p Dtsn moD s pSocn n x paotin

n D2 ti mo 73ni c ü mx xSdd xbv t Li paDö
Haj s Text ist durch den Herausgeber willkürlich geändert
Er lautet in der einzigen jetzt Berliner Handschrift nach
Mitteilung des Herrn Dr Arthur Rosenzweig der eine
neue Ausgabe vorbereitet
cjin inx sic i pDD cxnD xbooi phor n niD s pboon nx p D on

n on tfniD xbiot n i sKsic p DD 3 bnni
Haj meint also ein Braten mit Ei und Gewürzen als
Füllsel farciert Da Haj testis linguae erster Klasse ist
stehe ich nicht an seine Erklärung für die aus authenti
scher Schultradition stammende zu halten

Zu übersetzen ist nach Haj Du hast uns durch dieses
axovofxa statt tT Xn3 zum gefüllten Böckchen Braten
gemacht Der andere sagte zum gefüllten Ferkel Braten
Der Lehrer spricht letzteren nicht mehr an denn er hätte
sich nicht einer unreinen Redeweise bedienen sollen

Die zweite Erklärung RHan s denkt an 1 n im aJZusl
nirnsp egenus PSm und du hast uns zum Ziegenbock

in Nöten gemacht der aus dem Wasser sich nicht heraus
arbeiten kann oder zum Schweine in Nöten das aus der
Pfütze nicht heraus kann
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p2D0 Bildung vom Partizip auf an Der Anfang ist
aramäisch p3DÜ Hj hebräisch

rn 1t wie yn n Mand Gr p 289 n 4
Um das zur Erklärung herangezogene mischnische

pJD zu würdigen stelle ich den Gebrauch des Verbums
p PD im Mischnischen zusammen

p pD jKidd I 58 3 57 aram gefärbt Pi Bachf r Ter
minologie I 132 aus Sifra S s u Men 104 p D Kel 59
ip 7 D TNeg I 61825 so iptiD VI 6263 npS DI Az 3 p D
iniN ipt D jHor I 45 53 56 Hip PD Erub 2 ptJDO TSabb III
II 4 9 XVI i35 jlll 6S9 jPes IX 36 7 3o TMen I 513,0
ip DO jPes IV 3i ,8 19 np pDS Mep 86 28 Fr jSnh VIII
26 Nid 4 b 39 p DtD Sabb 2O4 Pes 47 T II 1603 Beza
I5 T I 20128 II 20417

p lDC Erub 103 ph ri O TMen I 5130 Zeb iS Rasi
Nid 68 mp 1D0 jKt IX 32 i,2bis

Nitp p no ip nDi passim Erub 54 TSot X 313 1
dazu np pnoa XI 3162 Mech 51

pbnD3 THag II 234,7 Sil O7 T VII 426,, 3 jAz I 39 42
Sifra Vaj 3 Weiss np noa jSabb II 5 69 Taan 21 l Sot
XII 3182 Sifra Vaj 7 bis ipSncj jjoma I 38 2 p PDO
TBm VIII 390,3 IX 391,0 jVIII 11 9 Jeb 157 bis T XIV
25818 20 TAra V 54926 jBb VII 15 aram gefärbt

npSnCC pp pnDD TSot X 31319 J p pnDD Schek 81 jSot
I i7 8 jNid I 49 29 30

p non Ab I16
Ueber p 7D aram Gesen sv Nöld ZDMG 57 419

i Ich habe Zweifel an der Echtheit der LA p3DC die Bildung
ma änä doch nur aktivisch zu belegen ist ausser bei Substantiven
AVie erklärt sich dass das auch für mich unentbehrliche 3 vor t r l n
ausfiel VpjD ist im Assyrischen recht verbreitet Delitzsch Meissner

da sind aber zu scheiden i sim/iu Mangel n iM 3 sanäkn fest

binden vom Tiere zu j l Hexapl ujqJ PSm 3 p3QP
sammengeschnürt gepresst Ob IJan ein njD mm kannte Fkaenkel
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Bachhr Terniinol II 141 Levy sv Ob p D einer 1 mit
p pD ist ist mir nicht ganz sicher herauf nicht hinaus
scliaffen Fraenkel

Redensarten und Verbindungen p 1Dt il CI Nid öS
p nDe D Onn jNid I 49 29 30 iyn Sifra Weiss IIOJ

pyn TSot XI 3162 Me si n n jjoma i 8 n p
jAz I 39 n Tr Jeb 64 o Mepj 86 8 jSnh VIII if
Taan 21 p n n TSota XII 318

c piyn a jSot I 17S T X 313,5 Bloss pbnoa Ster
ben THag II 234,7 inw np priD jSabb III 5 69 vgl pi p
Levy III 537

Wichtig ist die Verbindung mit Di Seite HN p DÜ
nnx m n nainS TMen 1 51330

vh ipboo jPes IV 31 9 p lü r i p pDO Pes 47 T II
16O3 piJiS p DO Schek 8, jm3 nipSc Sabb 20 Erub 2

Ich folgere aus dieser Verbindung dass die zwei
Stellen Tamid 2 n TCH nüS DniiS p31D Qal und Mikw
26 b ton HK piDDH mit der alten LA p pDIin nicht
das wirkliche Vorkommen des Verbums p2D beweisen
sondern die ängstlich festgehaltene vielleicht bloss mani
rierte Aussprache eines vereinzelten Tanna statt pbo dar
stellen Zur Dissimilierung kann das vereinzelte fremd
artige Vorkommen des Wortes im Qal beigetragen haben
Für p3DD 1 1 ist hier nichts zu holen

7 in
Pers jJ ZDMG 36 62 gczcr np ebenso ns glzärä

Maclean a carrot Die ns Form zeigt durch ihre Vo
kalisation dass das Wort entlehnt ist Echt aramäisch
müsste es gizrä oder gazrä heissen Nöldeke Arabisiert

bei Juden Hal ged öoj Hild roh und gekocht ge
gessen aber gekocht feiner r h S in N l n PIti OT

l Auch li i V zaiilak bavxoq VuLLEKS gelbe Rübe
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Maim Sabb q Syrer BA Honein zu arncpvXTvog juo
PSm 2596 DBB 59 223 1328 Ibn Bait Pßiin p 86
Forskal p CIX Daucu s carota djissar fy Arabia felix
montium regio superior Gegessen p XCXIII

Y Same von 5aw o DBB 547 1456 1547 f

J jU J jLiLci VuLL Pflnii 86 Sy y
aracpvXlvog DBB 220 1328 PSm 301 2596 jw 1

IfSi S i DBB 547 Eine Art 5 J yy ist xm y aUg
i rr s M j UawuJI fySy y Honein DBB 1328

A s a os PSm 2569 jjisia DBB 528 732

5 DBB 1045 t5j y f5o o
fci ia4a5l i loic It avy o DBB 528

Vai n Audo I 383 l sia I 374 richtig imsii 376
Synonyma i n PSm 3649 3650 Phc Book of the

Bee 102 Die Heuschrecken die Johannes der Täufer ass
waren nach Manchen eine der Möhre ähnliche Wurzel
aioj Man wird daraufhin dem Täufer dem Wildk und
Stkaüss ohnehin übel genug mitgespielt haben nicht auch
noch seine Heuschrecken nehmen wollen

2 jjisia BA 3778 j b kAJtl Sy y
f i iy DBB 732 PSm 1382 verschrieben j ja Galen

1 ZDMG 39 25s Galen BHebr List 65 Geop BA Honein
DBB 50 546 f PSm 2596 2602 36507

2 Die Bedeutung Möhre wurde eigens erfunden um die Heuschrecken

zu beseitigen Bezold Schatzhöhle p tu f m fV i i
sio u 7 s o 1 91 1t D2 1c 001 It o oai 2 jooi

Ij Si Darauf geht die irrige Angabe BBahlül 1S02 ed Duval und
der Artikel Ij 1 Pßanzennamen p 340 zurück Die Annahme äy lSss
bedeute irgend eine Pflanze stammt übrigens aus griechischer Quelle Boch
Hierozoicon II 489
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ZDMG 39 2553 m ii N j j i ii DBB 547
1 Z 528 3

3 sA nSP DBB 1045 BS i i K PSm
p p K

301 i aiiS
4 a Vkj il PSm 1406 JjiLixi Jt J ftAÄ/i Ä

V fl 0 401 i j Das letzte Wort meint
d h n n 4 Audo I 383 li r Vri Vk Bkock 127
Vi a u pers JJjLü i radix dauci carotae was insofern
richtig ist als die wildwachsende Möhre in Italien pasti
naca selvatica heisst Lenz 567 571

r

b n n n ann PSm 4346 aus BA BB Und cod
Hunt J Ömm yi SM,M JitÄ c JjjLäa auch J ä Lj
was aber etwas anderes ist DBB 1975 nn JjUxi,il
cod P J ä 20191 Xopnt ä ijsljiiMM cod S add JJ Läa JI

c Punisch aoxaovxav die Wiener codd Pflnn 403 ao
KaovKaov Dioscl4i6 VMqjößoaxov Pastinaca sativa L Lang
KAVEL 40 erinnert sehr an J iLiLki a

d Persisch und arabisch J iLüAi Jjüs ji ci pasti
naca vel siser silv Vull I 933 Pflnn 86 n 2 u ji dav
xos Same von pastinaca silvestris cM ü wi 5 J y
Nöldeke brieflich Angelus a Sancto Josephe Gazophy

lacium persicum 275 Pastinaca it Pastinaca sativa lat
y iioyjS i y Pastinaca salvatica it Pastinaca erra
tica lat JyÄXÄxi, X /iiOyy s sie JJäLü

Berggren Drogues simples ms der DMG Scecachul
sisarum syriacum pastinaca syriaca sive secacul arabum
GuiGuiis Le livre fle l art du traitemcnt de Najm ad dyn

Mahmond Beyrouth 1903 p 15 Jjili w secacul Stein
schneider Heilmittel der Araber Nr 1153 Avic DÜ t
Meyer Gesch d Botanik III 207 wird die Beschreibung des
schaqäqil aus Ibn Wäfid auf eine der gemeinen Erbse
ähnliche Pflanze bezogen Doch haben Plempius u A auf
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eine Doldenpflanze geraten Boissier Flora Or II 1057
seqaqoul Malabaila Sekakul Boiss Post 368 Malabaila
Sekakul Russ JjIäm die hühere Pastinaca Sek Ascher
son und Schweinfurth Flore d Egypte 79 aus Forsk Flora
LXIV Eryngium campestre L saqäqul in Alexandrien
spontan wachsend Forsk Descr anini 152 Eryngium
radices J iLä Die Wurzel dieses Eryngium riecht wie
iMöhren Oken 1795 Eryngium hat zu J j Lü i auch Käsef
er rumüz bei Steinschneider a O Maim t lC Cn HDND 1
ed Kroner Anm 9 S 64 Der hebräische Uebersetzer
gibt für Jj Lü i p 24 n J3 in wofür Kroner i3 in
eryngium will Die Uebersetzung sagt tSTlp Cn PpNpU
rmmc d i wilder Pastinak wie die andere Uebersetzung
p 24 nnDno N iüC S iSin p wn ipxp r Nin vxh
NnCCOiC Nr y it sello di santa Maria eine Hs
n 31G 7ii sigillum Salomonis Der kleine PSm hat zu

some plant perhaps Salomon s seal

Nöldeke yy war zu allen Zeiten das wirklich üb
liche Wort für Mohrrübe Muwaffaq ed Seligmann ge
braucht die persische Form S 246 im Vorbeigehen S 76

ü

wo er von der Pflanze eingehend handelt hat er yy Da

sagt er u A Jj Lfi Ä i m O Daraus darf man aber
nicht folgern dass J i LiLi w damals X Jahrh ein ge
bräuchliches persisches Wort gewesen sei Denn Muw s
Werk ist die Wiedergabe eines arabischen und in seiner

Vorlage wird etwa gestanden haben JLüj y y i
JiLiLi u Da der Codex sehr alt 447 d H und sehr sorg
fältig geschrieben ist und zwar von dem Verfasser des
ältesten uns bekannten Wörterbuchs Firdausi s Neffen
Ali b Ahmed al Asadl at TüsI so ist auf die Form

l Boissier Flora Or II 931 Chaklia Idloul tüik tatar Radix Ere
moilatici Lelimannn Bge Pasl maca suaviolens oder dissecta unter dem Namen
sekakul in Egypten und Syrien angeliaul RussEL bei Okicn 1813
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J jsLftÄ i etwas zu g eben Jedenfalls ist diese Autorität
grösser als die der syrischen Glossographen Trotzdem
sieht sie mir zurechtgemacht aus und möchte ich JjiUxc
für ursprünglicher halten Die persische Grundform müsste

i

auf alle Fälle haben aber aus 6 Haar
stränge oder 6 Salzpflanzen JÄ ä kommt doch
kein vernünftiger Name für die Alöhre heraus

Echt arabisch ist aber Jj Lji ,i auch kaum Gebräuch
lich scheint das Wort allerdings hie und da gewesen zu
sein ob aber immer für pastinaca oder daucus carota
Dozy s Angaben weisen darauf hin dass das Wort in An
dalusien bekannt war Pedro d Alcala hat nach ihm rayc
chicaqidl sella de santa Maria was Dozy I 379 mit
sceau de Salomon gleich setzen möchte daher hat wohl
der kleine PSm sein Salomon s seal

Kommt in Arabien die Möhre überhaupt vor Frei
lich werden Sie das nur beantworten können wenn Sie
irgendwo ein positives Zeugnis für das Vorkommen haben
das Nicht vorkommen fest zu behaupten wird misslich sein
Aber jedenfalls haben die alten Araber so gut wie gar
kein Gemüse gegessen und da die Kameele und das Klein
vieh Pastinaken und dergl auch wohl nicht fressen so
hatten sie keinen Grund sich um diese Pflanzen zu be
kümmern wenn sie auch bei ihnen an seltenen Stellen
vorkommen sollten Araber in den alten Kulturländern
kennen natürlich die Mohrrübe und ihr Name scheint all
gemein ZU sein Ich sehe aber dass Hamdänl Gaslra
198 19 7 unter den Produkten von Jemen aufführt Das
streitet nicht mit dem was ich oben gesagt habe denn
da meine ich mit Arabien natürlich das Land der Be
duinen wo die Arabija gesprochen ward

Aber semitisch kann JjiLft ci sehr wohl sein Denn
das punische aay avxav das wir wohl als asqauqau ansehen

l Ein Dutzend borstiger Str ihlen hat die Dolde der Pastinaca sa
tiva Löw Dann kann also der Name doch richtig sein N
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können ist doch nicht gut von jenem zu trennen Frei
lich fragt sich ob diese Form genau tradiert ist Die ge
naue Wiederholung der etwas seltsamen Silbe xaov ist
verdächtig Man erwartete für altes ä im Punischen eher
bloss ov und am Ende fehlt das Aber es kann auch
zufälliger Anklang sein Egyptisch könnte das Wort sein
aber Spiegelberg schreibt mir darüber Schade das Wort
sieht ägyptisch aus aber ich kann nichts finden was sich
damit zusammenstellen Hesse Freilich ist unser ägyptisch
botanisches Wörterbuch so lückenhaft dass deshalb Ihre
Vermutung doch noch einmal bestätigt werden kann Viel
leicht fragen Sie noch einmal bei Erman an der das grosse
Berliner WB daraufhin einsehen könnte

n n J ÄAÄÄi s halte ich auch für blosse Entstellung
Aber sollte am Ende das anlautende iiS für S doch auf
persischen Ursprung deuten jenes den älteren Anlaut
jii dieses den daraus entstandenen jüngeren Laut geben
wie sl i aus hsäjatija u s w Mundartlich war iranisch
anlautendes h auch später noch üblich z B j A ii Ä I ih
sld tX u s w Freilich wenn jenes Wort doch per
sisch ist so haben wir es nur in semitischen Formen die
dann mehr oder weniger genau ins Persische zurück
gekommen wären Das Zahlwort sechs könnte auch darin
stecken da die alte Form aus der entstand hsvaljs
ist So wird hier Alles immer rätselhafter oder doch un
klarer

8 ICOiV

Lyciuvi cnropaaim L Zu dieser Identifikation Hake
dem I 1907 47 bemerkt Herr Prof Nöldeke i i Nov 1907

G

JJol ist Name eines Ortes bei Küfa der aber echt ara
bisch zu sein scheint Küfa lag ja am Rande der Wüste
Die Verse welche Jäq I 306 hat sprechen auch ent

i Eine Anfrage bei Herrn Prof Erman ergab dass es ägyptiscli
Iteinen Pflanzennamen gibt der sich vergleichen Hesse Löw
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schieden für echt arabische Szenerie iaial Jäq I 311
scheint derselbe Ort zu sein Wir haben hier dann wie
der neben der ursprünglichen Form die mit Assimilie
rung wie im Syrischen Mandäischen und teilweise auch
in jüdischen Texten Nun aber darf man vielleicht das
Tigrina afät pianta spinosa usata per recinti de Vito
Gloss 84 hierherziehen Das wäre dann eine andere noch
stärkere Ausgleichung Dass vorne für N oder n steht
wäre m E kein Hindernis für die Annahme einer ur
sprünglichen Identität Dass in Abessinien nun genau Ly
cium europaeum mit dem Namen bezeichnet werde braucht
man ja wohl auch nicht zu verlangen Natürlich stelle ich
diese meine Vermutung durchaus nicht als besonders sicher
hin Das würde sie aber sein wenn sich ergäbe dass
afät wirklich eine dem Lycium europaeum sehr nahe ver
wandte oder doch sehr ähnliche Pflanze bezeichne Eben
sehe ich dass im Amharischen atät Celastrus Schiinpeii
specie di arboscello spinoso Guidi ist Die Form ist ge
nau die der Tigrina Form entsprechende denn aus DJ DJ
muss im Amharischen D üJ2 werden Daher darf man das
Fehlen des zweiten Gutturals nicht als ursprünglich der
sonstigen Form von tXis i4 ioi u s w genauer entspre
chend ansehen Ferner 15 Nov 1907 Wie mir Littmann
sagt kann J im Tigrina afat sehr wohl ursprüngliches X
vertreten denn vor Lauten wie und p etc die in den
abessinischen Sprachen noch ganz anders klingen als im

Co yArabischen ungefähr wie Ua üs muss dort ein X zu y
werden Also wäre die einzige Abweichung in der Form
dass der Guttural noch einmal wiederholt und der Vokal
an der zweiten Stelle verlängert wird Wenn die Sachen
einigermassen stimmen so sind die Formen gewiss als
ursprünglich identisch anzusehen

Zeitschr f Assyriologie XXII
7
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Bemerkungen und Beiträge zur Kudurru Forschung
im Anschluss an W Hinke A new boundary stone

of Nebuchadrezzar I

Von C Frank

Den Anlass zu den folgenden Bemerkungen und Bei
trägen zur Kudurru Forschung gab unter anderem Hinke s
Buch Denn liier sind ausser dem neu veröffentlichten und
ausführlich behandelten Kudurru Nebukadrezar s L auch
andre Kudurrus hinsichtlich ihres philologischen und ar
chäologischen Materials besprochen Freilich sind so manche
noch nicht veröffentlicht und für Hinke deshalb auch nicht
zugänglich gewesen Aber von den bekannten Kudurrus
hat Hinke soweit dies nur möglich war wenigstens Ab
bildungen gebracht Es ist ohne Zweifel ein Vorteil eine
möglichst grosse Anzahl von solchen Abbildungen in einem
Buch vereinigt zu sehen

Der neue Kudurru ist von Hinke in Umschrift und
Uebersetzung mitgeteilt ebenso ist das wichtige Material
das er sprachlich und geschichtlich bietet eingehend be
sprochen worden Die zahlreichen Darstellungen von
Göttersymbolen daselbst sind in grösserem Zusammenhang
mit den von andern Kudurrus und sonstigen Denkmälern
bekannten Symbolen besprochen und untersucht worden
Hinke hat darauf ohne Zweifel besonderen Fleiss und viele
Sorgfalt verwandt so ist es denn nur zu bedauern dass
seine Forschungen auf diesem Gebiet wenigstens doch
nicht so ganz zu wirklich neuen oder sonst vollständig
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richtigen Ergebnissen gelangt sind Auch scheint dieses
reiche Material nicht in allen Einzelheiten erschöpfend ge
nug behandelt zu sein wie man etwa aus dem Umfang
des Buchs zuerst zu schliessen geneigt sein könnte

Das Hauptverdienst dürfte in der sachlichen Behand
lung der Beziehungen der Symbole zu astronomischen Bil
dern liegen Man kann Hinke nach dem gegenwärtigen
Stand unsrer Wissenschaft wohl darin bei stimmen dass
die einzige Identifikation von Kudurru Symbolen mit Bil
dern des Tierkreises nur bei dreien wirklich möglich und
gesichert erscheint Nämlich beim Schützen beim Skorpion
und beim Ziegenfisch The rest cannot be regarded as
fully established darin ist Hinke ohne Zweifel ganz im
Recht Mit andern Worten wie das schon Hinke ausge
sprochen hat sind also einige Bilder dargestellt die wir
im Tierkreis wiederfinden und deren gegenseitige Bezieh
ung feststeht Aber der Tierkreis als solcher ist nicht dar
gestellt und nicht einmal als solcher angedeutet

Sodann hat Hinke zum erstenmal soweit ich sehe
auch versucht einige der Symbole unter den Darstellungen
der Dodekaoros wiederzuerkennen Aber auch hier wird
man mit Vorsicht zu urteilen haben nämlich dass wenn
solche Beziehungen wirklich bestehen nur das eine oder
andre Symbol wie auch schon von Hinke angedeutet in
den genannten Bildern zu erkennen sein mag

Auch die Geschichte Nebukadrezar s und seiner Dy
nastie hat Hinke einer eingehenden Untersuchung unter
zogen Auf Grund des meist schon bekannten Materials
hat er ferner die Lesung Isin für PA E als höchst wahr
scheinlich ausgesprochen Ereilich erlaubt das spärliche
Material noch nicht über die Stellung Nebukadrezar s
volle Klarheit zu bekommen Aber vielleicht ist der An
sicht Hilprecht s dass die ersten Könige von Isin und
die letzten Kassitenkönige gleichzeitig waren noch am
ersten beizustimmen Dann dürfte es als ziemlich sicher
gelten dass Nebukadrezar der erste König seiner Dynastie

7
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von Babylon war und er dem letzten Kassitenkönig Ellil
nädin abu unmittelbar folgte Dass er ein Usurpator war
darf aus dem Umstand dass sein Vater nicht mit einem
fürstlichen Titel genannt ist nicht mit notwendiger Sicher
heit geschlossen werden

Was nun Hinke sonst in seinem Buche bringt davon
war allerdings schon recht vieles durch Vorarbeiten An
derer bekannt Natürlich ist manche Ergänzung gegeben
oder Berichtigung vorgenommen und damit manches zwei
felhafte gesichert auch schon dadurch dass Hinke sich
dieser oder jener Ansicht stillschweigend angeschlossen
hat Gleichwohl gibt es noch vieles wiederzuuntersuchen
und zu prüfen

Sehr brauchbar sind auch die verschiedenen Verzeich
nisse z B der Kudurrus an sich ihrer Symbole u s w
die Verzeichnisse der Personen Götter und andrer Na
men die auf den verschiedenen Kudurrus begegnen das
umfangreiche Wörterverzeichnis sie alle zusammen machen
aber einen verhältnismässig hohen Bruchteil mehr als
ein Drittel des Buches aus Dazu kommen die zahl
reichen Abbildungen die auch viel Raum beanspruchen

Im folgenden gebe ich nun verschiedene Bemerkungen
und Beiträge die sich nicht nur aus der Lektüre dieses
Buches sondern auch aus der Beschäftigung mit den Ku
durrus im allgemeinen ergeben haben Sie sollen manche
Berichtigung und Ergänzung bringen und zerfallen ihrer
Natur nach in solche i philologischer und 2 archäologi
scher Art Der Uebersicht halber schliessen sie sich der
Seitenzahl des Buches an

I Bernerkungen und Beiträge philologischer Art
S 3 Gis liü ist jetzt nach Hrozny ZA XX 421 If

Um ma oder Al ma zu lesen Vielleicht verdient letztere
Lesung wegen des Aussehens des ersten Zeichens den
Vorzug auch wohl in Hinblick auf den von Hrozny
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zitierten sumerischen Gottesnamen Alinn Dazu s jetzt
auch CT XXIV 36 K 4349 rev X 66

S 5 Gegen Hinke ist da nnin sar Akkadim nicht
zusammenzuziehen sondern zu trennen der Mächtige
König von Akkad

S 21 Sicher ist mit Hinke besser Hudädii zu lesen
nicht Bagdadu wie z B Thompson in Late Babyl Leiters
nr 248 23

S 26 Gegen Hinke ist die Lesung masse vorzuziehen
und zwar gerade wegen des Ideogramms MA SU D
Vergl MAä SAG gemäss Glosse ma as sag aSaridu
ähnUch MAÖ KAK ma as dä dafür s Meissner SAI
II 15/6 massü ist also wohl Lehnwort aus dem Sume
rischen ina as s su d und syn asaridu Für andre Stellen
vergl McMillan Rel Texts K 5268 etc obv 9/10 BA V
582 ff auch CT XVI 19 Ut limn XVI 58 u 125 tMassü
bei Zimmern Surfiü Ylll i S auch Perry Hymnen und
Gebete an Sin S 31 f

S 32 mnhigu zu unterscheiden von nudnnnü tirljatu
und Seriqtu dafür s Meissner in MVAG X 1905 4 42 u
Anm 2 u S 67 Anm 5 Ferner vergl iibp bei Buxtorf
Lex Chald 613 b auch Jastrow Diet of ihe Targ II 787 b
In Hinblick darauf wäre mulugu das Gut das die Frau
sich im Heiratskontrakt reserviert der Mann hat nur die
Nutzniessung für die Dauer der Ehe

S 35 Für amelTU s BEHRENS Briefe S 69 und 69
Zimmern daselbst S 69 Anm i auch Godbey in AJSL
XXII 45 ff allerdings nicht ganz richtig

S 42 Zu Uä SA DU s jetzt auch Meissner SAI 3451
S 43 Zu sa tam vergl Streck in ZA XVIII 164 f

auch Godbey a a O 54 Anm und 81 f
S 46 Beachte das enklitische mi in ul nadin mi td

niditti Sarri mi auch Kudurru des Marduk apal iddin
col II 32 eqhi sa Munnabitti Sli mi

S 51 Für Anm 2 äMin ka si und Siris jetzt auch
CT XXIV 10 K 4333 rev IV 24 f



I02 C Flank

S 52 Für die Aussprache Tis J u entscheidend ist
ausser den bei Ranke Pers Names 169 und 207 gegebenen
Stellen wohl die Glosse zu dSUH ti is liii nicht ba ak
in CT XII II Nr 92691 rev III 34 Somit gegen Jensen
Gilgamesch Epos 57 Anm 3 denn die da zitierte Stelle
dürfte erst recht für die Lesung Tis lju sprechen

S 55 Statt bei qat ta ti ist natürlich Sü ta ti von
Suttatic Grube Fallgrube zu lesen vergl Jensen KB
VI I 416

S 59 kabittu ist niemals heart vergl Jensen
a a O 316 f Zu iSetta su vergl Behrens Briefe Verz
tD C Nach K 3153 obv 16 BA V 579 McMillan Rel T
ist la i se it im se bi da und dieses Ideogramm für egü
Also darf man für ietti in Hinblick auf Behrens a a O
I eine intransitive Bedeutung zögern läs sig sein oft
mit konstruiert annehmen 2 eine transitive wie hier
lassen entgehen lassen Somit hier besser als 3 pl zu

fassen nicht sollen sie ihn entgehen lassen vielmehr
mögen sie ihn erreichen d h unablässig sollen sie ihn
erreichen Ferner steht auf Kud III col VII 19 wie
eine Einsicht des Originals lehrt deutlich und klar si im
ma la az za gegen Scheie s Umschrift der auch Hinke
S 181 unt zu folgen scheint miqtu eigentl Schlag
Hieb und dann wohl Fieber anfall u ä vergl Zimmern
BBR Nr 45 I 5 auch Jensen KB VI i 390 f

S 60 qa tus nicht von qätu wie Hinke S 304 will
sondern von katäSii kämpfen demnach also für das As
syrische als qatäsu anzusetzen S Behrens ZA XVII 391
und Streck ZA XIX 246

S 64 Statt iSrubn ist besser i sSubbü zu lesen zumal
wegen sumer SU HUR SÜ SAB a Der erste Teil davon
wohl mit SUHUR zusammenzustellen Vergl auch Zimmern
BBR Nr 24 32 rapädii nicht sich niederlegen son
dern rastlos unstet umherlaufen gehen so wird ja be
sonders Etimmu i miirtappidui genannt

S 67 auch 68 u a airat lä napSiiru oder lä paSäri
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ist vielmehr der Fluch der nicht gelöst wird der un
lösbare Fluch Für ublnir mesrcti vergl den Krank
heitsnamen ilbel ubri bei Jensen KB VI i 391 Die
Uebersetzung unter Nr 3 ist gegen Ende ungenau und
wohl besser so zu fassen in Elend und Siechtum möge
er enden innerhalb der wenigen Tage seines Lebens
Bei Nr 5 ist die Uebersetzung zum Teil ganz verfehlt
auch die auf S 323 verbesserte hilft nicht weiter Man
muss übersetzen indem man die syntaktische Konstruk
tion beachtet um seinen Samen wegzunehmen sollen
sie die Götter ein Nachlassen nicht fassen d h sie
sollen unausgesetzt und unablässig seine Nachkommen
schaft vernichten Vergl auch li selu nannab su auf S 66
s noch für ähnl Delitzsch HW 39 b und 628 b

S 69 q kuppü ein andres ähnliches Instrument zum
Ausstechen der Augen scheint nu b pallu zu sein vergl
Jensen KB VI i 416

S 127 An der von Hinke zitierten Stelle aus Reisner
PJymnen Nr 41 steht meines Erachtens vielmehr i sin ni

S 144 Die Lesung sah Z 13 für das fragliche Zei
chen ist wie es scheint doch recht unsicher sollte etwa
eine etwas unklare Schreibung für sur sur bn ü vorliegen

Auch ist Z 18 vielleicht besser sib su Zorn statt par
su und parsu statt des etwas seltenen billudü zu lesen
satukku col II 3 ist das festgesetzte Opfer

S 146 Z 9 igisc ist eine richtige Pluralform genau
wie belü ni und nicht blos ein Substitut Zu ZI SÄ
GÄL li Z 13 vergl noch siknat napisti bei Meissner SAI
1367/8 und MVAG X 1905 4 15 kommt aber für diese
Stelle wohl nicht in Betracht Z 29 s Anm S 173
wo an der von Hinke zitierten Stelle vielmehr tqu u palgu
zu lesen ist vergl Meissner SAI 19 Z 30 AB SIM
zu lesen ds Sin entspricht assyr siru oder wenn man das

l S aucli Thureau Dangin SAKI 214 N b und den unveröiTent
lichten Text K 3251 ä s
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sumerische Fremdwort beibehalten will muss man wenig
stens eSsenu lesen

S 148 In col III 17 ff ist die Uebersetzung meines
Erachtens nicht zutreffend Man muss eher etwa so über
setzen Wann immer in fernen Tagen unter zukünftigen
Menschengeschlechtern ein Herrscher u s w Ebenso auf
S 190 col II I f

S 150 In col IV 3 ist doch wohl li bal liq zu lesen
As und hal sind oft schwer zu unterscheiden In der
Bemerkung S 179 an der von Hinke zitierten Stelle ist
il lii ku zu aläku brennen verbrennen zu stellen s Beh
rens Briefe Wörterverz s v

S 152 Zu simmu s Jensen KB VI i 413 Saq
Suppar begegnet auch CT XXIV 50 Nr 47406 rev und
zwar unter den Namen von Würdenträgern oder ähnl
Diese sind hier als Ebenbild salam dieses oder jenes
Gottes bezeichnet genau so wie z B bei Zimmern BBR
Nr 54 41 vom Beschwörer gesagt wird er sei das Eben
bild Marduk s äSipu salam Marduk In diesem Sinne
heisst es hier vom SaqSuppar iSaq Sup par sa lam i Nergal
der SaqSuppar ist das Ebenbild Nergal s Aehnlich noch

ebenda ehmibarrü salam iDi qu jim vergl Glosse zu
K 4349 IV etc II 6 und King Descr 13 und amelz sa
z sak ki salam HPA BIL SAG

Zu den Personennamen seien noch kurz die wenigen
Bemerkungen hier angefügt S 209 Ä ab SES alju NI
doch wohl besser Nabü aipi Su weniger wahrscheinlich
Nabü issur Sil zu lesen Man braucht gegen Ungnad
durchaus nicht gleich einen Schreibfehler anzunehmen
Vergl für die Auffassung ili abi bei Ranke Pers Names
99 ilima abi und ilima ahi ebenda loi Marduk abi ebenda
121 u a ä S auch noch bei Hinke S 205 Anm ilu issiir
Su und Hilprecht s Lesung ill ahi Su Auch schon vor
her S 201 Anm und S 203 bel baSme wie Hinke im zu
engen Anschluss an Scheil las ist meines Erachtens un
richtig Es liegt nicht das Zeichen muk sondern vielmehr
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zadivi Br ioi und Meissner SAI 62 vor Ebenda macht
Meissner auf ein ähnhches Versehen aufmerksam Man
hat also vielmehr bel sasin n e oder zaziii n e zu lesen
Das zweimal gesetzte Zeichen zadim soll wie auch sonst
häufig den Plural andeuten Zum Schlüsse scheint doch
S 214 Anm die Lesung Hilprecht s Tab asap Marduk
die richtigere zusein so übrigens schon Del HW 247a

2 Bemerkungen und Beiträge archäologischer Art

Hier ist vorerst eine Angelegenheit zu erledigen die
wenn auch äusserlich doch der Uebersicht und Zitierung
wegen von Bedeutung ist Mehrere der von Hinke auf
gezählten Kudurrus haben jetzt eine andre Nummerierung

So bei Hinke S XVII V statt Brit Mus 103 lies 95
VI statt ioi lies 100

S XVIII IX statt 99 lies 90850
S XX XIX statt 100 lies 98
S XXI XXIII statt 105 hes 99
S XXII XXVI statt 106 lies 96
S XXIII XXXII statt 12051 lies Nr 99 kleiner

Kudurru
S 21 Anm 3 Für die Abbildung solcher Hunde aus

Ton vergl Bezold Ninive S 88 und 8g
S 74 Zu den Ausdrücken die auf die Symbole und

Embleme Bezug nehmen wie esreti Subäti kakke tisuräti
gehört jetzt vor allem auch Surinnu Davon weiter unten

S 75 Aber wohl nicht jeder Thron hat sein Proto
typ im babylonischen Tempel turm Denn die Throne auf
dem Kudurru des Meliäibu s S 28 sprechen ganz ent
schieden gegen eine solche Auffassung Sie sind hier ein
fach stuhlartige Gestelle Bei den beiden ersten der auf
S 74 gegebenen Throne vergl auch S 76 21 und 23 mag
Hinke s Auffassung zutreffen aber sicher nicht bei den
andern daselbst Hier könnte man eher an Tempelmauern
und Türen denken Aehnlich verhält es sich auch mit
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dem Thronsessel der Gula an der von Hinke zitierten
Stelle der einem Stein oder Holzblock noch am meisten
ähnlich sieht Dass alle babylonischen Gottheiten astraler
Natur seien ist nebenbei bemerkt doch zuviel gesagt

S 76 Der Drache 7 auf Kud Susa I S 86
trägt meines Erachtens keine Vase solche equilibristi
sche Sachen werden denn doch nicht dargestellt Man
hat darin vielmehr Hörner zu sehen wie sie eben bei
andern Drachen auch begegnen Die Stelle ist eben
etwas beschädigt Eine Eigenheit dieser Hörner ist es ja
dass sie am Ansatz gewöhnlich eine wulstartige spiral
förmige Verdickung haben Vergl bei Hinke Fig 10 11
Fig 13 u a Zur Anm i ist zu bemerken dass das
Symbol Nabü s auf Susa Nr 15 S 6 nicht in Nr g son
dern höchstens in Nr 10 zu sehen ist so schon vor allem
wegen des Drachen Man vergl ihn mit Susa 16 11 S 25
Susa 20 13 S gs Caillou Fig 13 S 33 u a Ferner
sind die Ziegelsteine auf dem Thron von Susa 16 11 S 25

mit Heuzky wohl als Nabü Symbol zu fassen wohl
als säulenartiger Unterbau zu denken man beachte dass
die äusseren Ziegelsteine wegen der Perspektive kleiner
gezeichnet sind Dazu vergl die Säulenfundamente in Dec
53 2 auch 52 Bei Susa 20 6 S 95 sind ebenfalls
solche Steine aufgelegt und darüber zwei parallele Stäbe
ähnlich auf dem von Hinke nicht erwähnten Kud g7
go836 Hier folgt dieses Symbol allerdings auch nicht
unmittelbar auf das Marduksymbol Das Symbol von Susa
15,9 S 6 gehört mit seinem konischen Aufsatz und sei
nem anders gearteten Drachen nicht hieher Man muss
sich hüten aus der Reihenfolge der Symbole einen Be
weis führen zu wollen das erweist sich nur zu häufig als
trügerisch Ausserdem ist am Nabü Symbol auf dem
schon länger bekannten Kudurru Nebukadrezar s I S 131
Symbol 8 eine Beobachtung zu machen die meines Wissens
bis jetzt jedem der sich mit diesem Kudurru beschäftigt
hat entgangen ist Das keilförmige Gerät auf dem Thron
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soweit alles in Ordnung Aber man betrachte das
Göttertier Der Ziegenkopf mit Bart und Schrauben
hörnern der Fischleib mit Rückenflosse die Stellung der
Vorderfüsse das ist ja doch das Tier Ea s Da nun
alle uns bekannten Kudurrus jenes Symbol mit einem
Drachen dar stellen vergl bei Hinke Fig 7 S 19 Fig
II 14 S 28 Fig 12 18 S 30 Fig 13 S 33 Fig 14 3
S 34 Fig 19 S 45 und das heilige Tier Ea s sonst
genau so dargestellt i st z B Fig 13 6 S 25 Fig ii,6
S 28 Fig 13 S 33 u a so ist natürlich keine andre
Möglichkeit als dass hier ein Versehen des babylonischen
Künstlers vorliegen muss Man hat also statt des Ziegen
fisches vielmehr den bekannten Drachen Nabü s einzusetzen

S 77 u Anm i Dieses meiselähnliche Symbol von
VA 2663 S 20 ist dasselbe wie auf dem Drachen Fig 6 2
S 1 7 vor dem Tempelturm Dass dieses Gerät Nabü zu
gehört folgt allerdings nicht aus den von Hinke unter i
und 3 angegebenen Gründen eher noch aus Nr 2 son
dern ganz sicher aus der Darstellung dieses Symbols auf
der Stele des Bel barrän bel u ur RT XVI 176 IT wo die
Reihenfolge der Götternamen mit der der Symbole über
einstimmt Im ganzen sind fünf Symbole dargestellt da
runter eben das meiselähnliche Symbol Nabü s

S 79 Der DeutHchkeit halber ist hier zu der Be
zeichnung mace zu bemerken dass es sich wohl nicht
um eine Keule im eigentlichen Sinn handelt nur im
Sinne von nkakkii etwa In Wirklichkeit ist die untere
Fortsetzung des Geier und Löwenkopfes eine Art Schlangen
leib dazu beachte die Strichelung auf Fig 13 S 33 ist
dieser Fortsatz auch mit Federn versehen Auch der
Ausdruck the lion standing erect ist nur insofern zu
treffend als diese Tierfigur einen Löwenkopf allerdings
mit sehr langen Ohren hat der Leib ist eher der eines
Hundes die Arme und Hände sind entschieden mensch
lich die Füsse fehlen leider Vergl auch meine Beschwö
rungs Rcliefs S 94
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Die S 79 83 folgende Liste der Symbole und Em
bleme der Götter kann durch folgende Beiträge vermehrt
und ergänzt werden

S 79 Anu Zu erfl kakhu sine vergl noch CT XVII
18 Te u VIII col VI 9 hier handelt es sich wie an den
von Hinke zitierten Stellen um ein Gerät aus Holz Ein
andres Gerät erü ist URüDUuigkalaggü qarradu Anim CT
XVI 24 A 25 ff und 35 D 14 Vgl auch Meissner OL
XI 183 erü bzw erittuin nrn L p Ferner s II R 19
67 f wo von Anu s Waffe gesagt wird sie sei ein allu
heippu viäti iiukurtim Ausserdem beachte die NIM s die
Anu für Belit ile gefertigt hatte Jensen KB VI i 140 u
504 s auch Meissner MVAG X 1905 4 15 Sodann
wird im Vokabular K 4338 a V 16 u 17 ein Schiff Anu s
erwähnt gi inä an tia elippi i Anim und gis mä pü
azag ga JJ JJ d h Aniin

Ea kommt auch ein goldener allnthi zu von Sanherib
nebst einem goldenen Schiff und Fisch für ihn gemacht
Vergl Meissner MVAG X 1905 4 15 Ebenso ein gol
dener BAL GI Fisch Bavianinschr 28 vergl dazu HA
BAL KI bei Weissbach Insehr Neb Altbabyl Inschr
V 17 Auch me sarrüti Sa Ea in CT XVII 34 V 24 mag
noch erwähnt werden Ferner begegnet das grosse Netz

suS gal dEn ki bei Thureau Dangin Inschr Geierstele
19 2 u 3 ebenda 18 werden snIp7i7 F sche als Opfergaben
dargebracht Unbekannt ist noch sag keS da dEn ki in
Gudea Cyl A 21,18 Schliesslich sein Schiff giS mä dara
abzu in K 4338 a V 28

Enlil Sein Netz erwähnt auf Geierstele 16 13 17 9
u a Vielleicht ist auch Stl NIR Sa iEnlil i in einem
von Meissner in MVAG X 1905 4 51 zitierten Kontrakt
heranzuziehen

Istar Wahrscheinlich kommt Istar auch ein Beil zu
vergl Reisner Hymnen Nr 43 24 ff bei Zimmern Tam
müzlieder S 250 pi laq ga ki ferner s CT XIV 7 K 4205
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WO unter Tiernamen ein pilaqqi iJstar begegnet Vergl
auch Delitzsch HW 107 b unter asäti aber ob das wirk
lich Zügel sind Ausserdem wird Usurinnu von Gold
und Silber der Istar in Pinches Texts K 891 obv 5 ge
nannt schon bei Del HW 691a auch für Nergal s u

S 80 Marduk gehört auch das Sühnegefäss egubbü
zu und ähnliche Sühnegeräte wie bangabgabü und alallü
vergl Beschw Rel 67 i Sein Schiff KU A geschmückt
mit sariru und Edelsteinen in Steinpl Inschr Neb III 10
S auch Weissbach a a O VI 19 bzw III a i und Vo
kabular K 4338a V 30 auch JEN SEN KB VI i 395

Nabü Sein ch S gis niä au da he ul in K 4330 a V 31
Var inä td ie ul

Nergal Usurinni bit iNcrgal ebenfalls bei Pinches
a a O 10 Eine seiner Waffen ist nainz s aru ü gur
gir gal vergl Jensen KB VI i 467 ebenda syn hajätu
Dieses auch CT XXIV 41 K 4349 XI rev 67 und King
Descr 9

S 81 NIN IB Sein Schiff gis inä tu nun ta c a in K
4338 a V 32 Eine bildliche Darstellung von ihm findet
sich auf einem Fragment des Brit Mus bei Perrot Chi
piEZ Hist de Part II 278 nach Layard Discov 508 Links
von der Federmütze des Gottes sind Zeichen die wohl als
ilNIN IB gelesen werden dürfen Ausser dem Kopf ist
nur noch ein ring und stabförmiger Gegenstand in der
einen Hand zu sehen Vergl auch w u

S 82 Nisaba Als weiteres Attribut ist zesurrü zu
nennen CT XVII 34 V 28 und Zimmern BBR 54 9
Mit Schreibgriffel und Tafel versehen wird Nisaba nach
Gud Cyl A 5 22 f gedacht

Rammän Adad Bronzene Blitze jbiriq siparri noch
erwähnt im Tonprisma Tigl Pil VI 21 Beachte auch Gud
Cyl A 26 20 wo Türflügel aus Zedern wie dlM inu
ur CT XXIV 32,119 genannt werden

äamas Das grosse Netz auch erwähnt in Geier
stele Rücks I 2 und 25 Ferner gehört hieher iu nir
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dBabbar sag aliin ma in Gudea Cyl A 26,4 S noch Meissner
a a O 60 wo in einem Kontrakt Isa sa rutn sa iSainaS be
gegnet Vielleicht liegt auch hier ein Symbol von ihm vor

S 83 Sin Wenigstens wird ebenda SÜ NIR su
riunii sa Sin genannt damit ist natürlich die Mondsichel
gemeint Sein Schilf gis inä mi ri begegnet auch in der
Liste K 4338a V 36 zu mä nu ri vergl e nu ri in K 54
Bezold Catalogue 14 Sein Netz in der Geierst 21,5 fer
ner buiiin dJSfannaii und bunin viaj in Gudea Cyl A 21
18 25 I und B 17 8

S 84 Für qaqqultu eine Waffe Marduk s s auch
Lab T III obv 56 ZA XVI 141 ff wohl eine Pflanze
dazu Meissner ZA XVII 94 An der von Hinke aus CT
XVII erwähnten Stelle liegt sicher ein verschiedenes Wort
vor Die Ergänzung palsü ist richtig in Hinblick auf
die Waffennamen II R 43 rev 27

S 87 Bei dem Lanzensymbol Marduk s ist noch da
ran zu erinnern dass auf Kud 100 90829 dieses Symbol
anscheinend zweimal in den bekannten verschiedenen
Formen vorkommt So links vom Ninibsymbol mit den
Franzen oder Quasten wie z B auf der Stele des Bel
barrän bel usur und rechts davon ohne solchen Zierrat
aber mit längerer und breiterer Klinge vergl auch Hinke
S 232 Nr 5 6 und 9 Man wird dann hier an zwei Er
scheinungsformen von Marduk zu denken haben Das
gehende Huhn ist aber meines Erachtens nicht das sym
bolische Tier der Bau sondern wie Jensen KB VI i 458
deutlich genug au sgesprochen hat vielmehr der Ninsun
Vielleicht darf man dann auch auf dem Kudurru Susa i
die Beischrift so ergänzen Auf Kud Susa 16 ist üDAR
erwähnt auf einem Cylinder bei Lavard Dise 538/9 steht
das Huhn auf einem Thron Zum Nergalsymbol ist zu
bemerken dass das fragliche Zeichen auf dem Originiil
genau so steht wie es in MDP I S 168 gegeben ist Man
kann beim besten Willen nicht das erkennen was FIinke
auf der Photographie sehen will Ja der mittlere Keil
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nach dem Winkelhaken ist sicher sogar falsch Was Hinke
für einen Keil hielt ist auf dem Original und der Zeich
nung vielmehr der lange Strich der von dem Zeichen an
au sgehend durch das folgende Zeichen hindurchgeht und
über den gestrichelten Schlangenleib verläuft Dasselbe
liegt bei dem Symbol Zamama s vor Dass man trotzdem
mit Hinke das Zeichen gir lesen kann ist damit nicht aus
geschlossen Uebrigens findet sich dieses Symbol auch
ausserhalb der Kudurrus nämlich auf einem Siegelcylinder
in MDP VII 90 PI XX 4 hinter dem stehenden Sumerier

Was dann noch die letzte Behauptung Hinke s in dieser
Anmerkung betrifft so ist es wie schon gesagt durchaus
nicht sicher ob man in jener aufrechtstehenden Tierfigur
mit Löwenkopf Menschenarmen und Dolchen wirklich
Nergal zu sehen hat Vergl oben die Bemerkung zu S 79

S 88 Die geflügelte Scheibe kommt sicher Sama zu
wie die Stele des Bel barrän bel usur nochmals deutlich
beweist aber schon aus dem Bavianrelief längst bekannt
Somit gegen den schwachen Versuch Küchler s in Theol
Lit Ztg 1907 Nr 12 Sp 347 dies in Frage zu stellen
Auch sonst bewährt sich bei der Deutung der Symbole
gerade das Prinzip dem ebenso Hinke stillschweigend folgt
jede Gottheit und ihre Erscheinung sformen ist immer blos
durch ein Symbol vertreten

Im übrigen ist dieses Symbol in dieser Form wohl
assyrischen Ursprungs als Analogie zum geflügelten Sym
bol Aäsur s Vielleicht kann man sogar den historischen
Ausgangspunkt finden wo das Symbol zuerst in Baby
lonien erscheint Nämlich auf dem Kudurru des Marduk
balät u iqbi ca 830 104 90834 zum erstenmal soweit
wir bis jetzt sehen können Es fiele dieser Zeitpunkt mit
der mächtigen Expansion Assyriens unter äulmanasarid II
zusammen und zeigte deutlich wie daneben eine Beein
flussung des alten Kults von Babylon einhergeht Denn
noch verhältnismässig kurz vorher ca 1000 unter Ninib
kudurri usur von Babylon das zeigt Kud 102 90835
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findet sich die einfaclie Sonnenscheibe Damit wäre auch
ein historischer Anhaltspunkt für die früheste Datierung
der Bcschw ömngs Relicfs gegeben vergl Beschiv Rcl S 91
Anm 2

S 89 Zu dem Ninibsymbol ist auch noch was Hinke
übersieht auf Susa 18 10 hinzuweisen wo das Symbol
doch wohl als Variation in dem Gegenstand mit den zwei
Köpfen und drei Keulenknäufen dazwischen zu sehen
sein wird

S 92 ff Statt suripat wie Scheil ja schon mit Frage
zeichen las ist wohl besser auch nach dem Zusammen
hang Sü ri na zu lesen Bei genauer Ansicht des Ori
ginals und auch der Heliogravüre kann man die Spuren
erkennen die sich besser zu na babyl als zu pat fügen
Damit ist dann von andern Stellen abgesehen auch über
allen Zweifel bewiesen dass sü nir Surinnu Symbol
Emblem ist Vergl auch Thureau Dangin Inschr 20 g und
178I schon vorher in ZA XVI 357 7 Zu S 93 3 ist
zu bemerken Das Original zeigt noch deutlich dass hier
einmal das Ziegenfischsymbol mit dem Widderkopf auf
Stange und Thron stand Uebrigens betrachtet man die
Abbildung in MDP I PI XV genau und in richtiger Be
leuchtung so erkennt man wie am Original noch die
Spuren von den zwei emporstehenden Hörnern den Schatten
und den Umriss des Kopfes der Ziege wie des Widderkopfes

Was nun den anscheinend leeren Thron betrifft so
zeigt auch hier das Original noch wenngleich schwach
das nach unten eingerollte breitgedrückte Band Es
scheint als ob dieses Symbol absichthch weggerieben
worden sei denn die Fläche ist glatt aber ein leichter
Schatten davon ist geblieben Dass nun Ninharsag
manchmal auf die Trias Anu Enlil und Ea folgt ist aber
doch noch kein Grund noch weniger ein Beweis dafür

i Ein solcher begegnet in der Tat auf Fig 8 16 S 20 aber mit
einem Drachen davor ebenso Fig 24 7 S 86
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dass dies aucli bei ibrem Symbol der Fall sein müsste
Auch nicht der Hinweis auf ein etwas ähnlich aussehendes
Ding in der ägyptischen Kunst kann den Beweis für die
Erkenntnis ihres Symbols Hefern vergl Hinke S 121
Anm I und 122 Ferner ist zu beachten dass dieser
bandähnliche Gegenstand auf dem Kudurru des Melisibu
S 28 auf einem keilförmigen Gerät steht das seinerseits
auf einem Thron Hegt Dieses Gerät scheint sonst nicht
zu finden zu sein wenn nicht auf dem Stein des Nabü
um i kun in Berlin Vergl P ig 31 26 S 97 wohl ein

Messer oder Dolch Sodann beachte dass das Symbol
wie Hinke selbst zugestehen muss S 121 Anm i Ende
in verschiedener Form auftritt Dies hat Hinke nicht ge
nügend beachtet So sind die Enden des Bandes nach
innen zu eingerollt wie auf dem Kudurru des Nazimarut
tas auf Susa 20 4 S 95 und auf Kud Nebukadr 9 S 131
oder sie sind nach aussen umgebogen und gerollt vergl
Fig 12 16 S 30 Fig 14 5 S 34 Auch die Lage ist
verschieden Bald sind die nach aussen oder innen ge
rollten Enden nach unten Fig 8 7 S 20 bald nach
oben Fig 11,7 S 28 gekehrt In dieser Weise auch auf
Kud 102 90835 wo das Symbol noch dazu in der Mitte
der Biegung in einen Knoten geknüpft erscheint
Ausserdem sind die Enden ungleich eingerollt die linke
Hälfte etwas dicker als die rechte Das alles weist den
Haarwulst in das heitere Reich der Phantasie

Ferner ist noch die Frage ob man sich dieses Sym
bol wirklich auf den zwei schmalen Enden oder auf der
Wölbung z B auf dem Thron stehend vorstellen darf
Vielleicht ist gerade hier die mangelhafte Perspektive so
recht deutlich zu ersehen und demnach eher anzunehmen
dass der Gegenstand vielmehr flach auf dem Thron lie
gend zu denken ist Diese Ueberlegung und die Erwäh
nung von inarkasu rabfi samt Darstellung eines bandähn
lichen Gegenstands auf dem Nazimaruttas Stein kann nur
zu dem Resultat führen zu dem schon Zimmern kam
Zoitschr f Assyriologie XXII 8
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dass nämlich dieses gerollte Ding ein Band darstellen soll
und zwar eben inarkasu rabü Zur Idee vergl die Bei
spiele bei Delitzsch HW 622 a

Nun findet sich dieses Band Symbol auch ausserhalb
der Kudurru Bilder und zwar einmal auf einem Cylinder
bei Clercq Cat I 126 Aber welcher Gottheit dieses Sym
bol zugehört bleibt trotzdem noch unklar Denn es gibt
keine literarische Belegstelle die einen Anhalt böte das
Symbol mit Sicherheit einer Gottheit etwa der Ninharsag
zuzuweisen Vielmehr werden bis jetzt blos zwei Gegen
stände als der Ninharsag zugehörig genannt und diese
nur in sumerischen Texten Es sind dies ihre heilige
Hürde ainas si d Ja ni Geierstele 4 12 und das grosse
Netz ebenda 17 15 und 18 18 beide Stellen nach Thu
reau Dangin Königsinschriften Aber wir wissen nicht
ob und wie diese dargestellt wurden So weit die tat
sächlichen Verhältnisse

Inbezug auf die Darstellungen auf diesem Kudurru
überhaupt und die confutatio der Theorie Zimmern s durch
Hinke seien noch einige Bemerkungen angeschlossen Der
Versuch Zimmern s in Anlehnung an den Text die ge
nannten siebzehn Götternamen und Gegenstände des Ku
durru auf die daselbst dargestellten siebzehn Symbole
restlos zu verteilen war auf jeden Fall äusserst scharf
sinnig und hat entschieden manche Schwierigkeit über
winden helfen Insofern dürfte Hinke wenig Grund haben
diese geistreiche Theorie mit Ausführungen der Art wie sie
S 93 stehen abtun zu wollen Denn unter den vielen Vor
arbeiten auf diesem Gebiete mag Hinke gerade der Arbeit
Zimmern s recht viel direkt und indirekt verdanken

Dass auf dem Kudurru siebzehn Symbole dargestellt
sind bleibt unumstössliche Tatsache ebenso dass im Text
siebzehn Götter und Attribute genannt sind in dem Sinne
nämlich dass ihre beider Namen nicht durchaus die da
bei erwähnten Ausdrücke für die Symbole überhaupt in
engster Beziehung zu den dargestellten Symbolen stehen
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Nehmen wir die Namen der genannten Götter zuerst
so finden wir dass zwölf von ihnen ein Symbol auf dem
Kudurru dargestellt haben Diese Erkenntnis resultiert
aus unsrer Kenntnis der Symbole überhaupt Auch ist
es gleichgültig ob es heisst dass die und die Mütze des
Gottes darge stellt ist oder dass blos ein Gottesname ge
nannt ist oder dass blos der Name eines Gegenstands
wie masab so vielleicht doch besser mit Scheil statt ma
sab erwähnt ist Denn gerade unsre Kenntnis der Sym
bole überhaupt sagt uns dass die Mütze das Symbol dieses
oder jenes Gottes ist dass der blos mit Namen genannten
Gottheit dieses oder jenes Symbol zukommt das wir an
derweitig schon kennen und somit auf dem Kudurru finden
können dass ferner dieser oder jener im Text genannte
Gegenstand dieses oder jenes Aussehen hat und somit
unser Auge dazu führt dasselbe in dem in Frage stehen
den Gerät zu erkennen

Also zwölf der genannten Götter sollen wie behauptet
worden ist durch ein Symbol auf dem Kudurru vertreten
sein Hier nun

a die zwölf Götter die im Text mit Namen genannt
sind nebst den ihnen zugehörenden Symbolen auf dem
Kudurru
I a Anu b Mütze
2 a Enlil b Mütze
3 a Ea b Ziegenfisch u Widderkopf
4 a äulpae Marduk b Lanze
5 a I bara b Skorpion
6 a Sin b Mondsichel
7 a Sama b Sonnenscheibe
8 a Istar b Stern
9 a Adad b Blitz und Stier

1 0 a Nusku b Lampe
11 a Siru b Schlange
12 a äitlamtaea Nergal b Löwenkopf

8
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b Ferner sind im Text folgende Gegenstände genannt
ohne Nennung der Gottheit der sie zukommen
13 a Lugalurur und Lugalgaz das sind die Waffen Ni

nib s und somit in dem b Doppellöwensymbol wieder
zuerkennen

14 a maSab rubäti inaSab ist ein Sitz dann Thronsessel
u ä rubäti bekanntlich die babylonische Lesung für
Gula und somit b die sitzende Gula mit dem Hund
hieherzuziehen

15 a inarkasu rabü und b der bandähnliche Gegenstand
keine andre Möglichkeit aber nicht bekannt wel

cher Gottheit zugehörig
Also diese fünfzehn Namen von Göttern bezw Sym

bolen sind uns bekannt und nun wohl gesichert
c Sodann sind i im Text erwähnt aber ohne jede

Darstellung ihrer Symbole Suqamuna und Sumalija er
sterem kommt gemäss Susa I die Keule mit kubischem
Knauf zu

2 Dafür im Text nicht erwähnt aber dargestellt das
Symbol 16 b des Zamama 16 a

3 Bleibt im Text noch Aruru 17 a und unter den
Symbolen der Falke auf der Stange 17 b die schon
Zimmern in Zusammenhang gebracht hat Laut schriftlicher
Mitteilung erinnert mich Herr Prof Hommel für Aruru an
jdrüru in Sippar jdrüru auch an den ägyptischen Horns
hr und dessen Vogel auf der Stange Doch verzichte ich
darauf wenigstens für die Beweisführung Ferner zieht

w

Hommel arab accipiter falco heran Hierbei darf man
wohl auf den assyr issur hurri FIW 292 b hinweisen den
man gewöhnlich als Höhlenvogel bezeichnet hat vergl
Jensen KB VI i 476 550 Aber sein Synonym bu su weist

p peher auf die Falkenart hin denn busu ist doch syr
V

arab y i mit hiirru Loch hat dieses hurru nichts zu tun
Diese Umstände sprechen zum wenigsten nicht gegen die
Gleichsetzung von Aruru mit dem Falken Auf diese



Bemerkungen und Beiträge zur Kudurru Forscliung II7

Weise sind uns nun sowohl die siebzehn Namen der Götter
und Geräte als auch die siebzehn Symbole in ihrer Stel
lung zu einander klar geworden

So bleiben wir denn vorläufig entschieden noch bei
Zimmern s Ergebnissen wenn wir auch dem Fortschritt der
Wissenschaft gemäss die nötigen Veränderungen und Be
richtigungen vornehmen Darin mag ja Hinke Recht be
halten dass die siebzehn Götter als solche und die sieb
zehn Symbole als solche nicht in diesem Zahlenverhältnis
übereinstimmen und restlos aufzuteilen sind Aber in sech
zehn Fällen ist es möglich die Namen von Göttern und
Symbolen zu den dargestellten Symbolen in Beziehung zu
bringen Bios äuqamuna und Sumalija sind unter den Sym

bolen nicht vertreten dafür steht der Geierkopf für Za
mama da der seinerseits im Text nicht erwähnt ist

Vor allem aber bleibt die Idee der Theorie gesichert
Die geistreiche Vermutung Zimmer s dürfte sich also mit
den zeitgemässen Variationen trotz allem bestätigen

S 96 Hinke s Bemerkung über das Symbol der I
bara enthält eine Ungenauigkeit denn diese Identifikation ist
anderwärts herausgefunden worden meine Symbole S 22

Zum sum up darf man sich vielleicht um Irrungen
vorzubeugen die Bemerkung erlauben dass die Identi
fikation der Anm 2 aufgezählten Symbole doch mit zwei
Ausnahmen bei allen schon durch die Vorarbeiten Hom
mel s Scheie s Frank s Zimmern s und Heuzey s ganz sicher
stand Die zwei Ausnahmen die zu erkennen Hinke s Ver
dienst sind das Huhn der Bau und der Haarwulst der
Ninbarsag sind aber wie schon oben ausgeführt durch
gar nichts bewiesen und an sich recht unwahrscheinlich
Es kann also bei die sem sum up auch nicht ein ein
ziges Symbol als wirklich neu und richtig erkannt hinzu
gefügt werden

Andererseits vermisst man z B auch den Hinweis
darauf dass zwei verschiedene Arten von Schlangen dar
gestellt werden So dass also gelegentlich zwei Schlangen
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auf ein und demselben Kudurru begegnen z B Fig i6
S 38 Erstens die gewöbnlicbe Scblange die naturwissen
schaftlich wahr sein dürfte zweitens die Schlange mit den
Hörnern Fig 6 S 17 Fig 11 23 S 28 Fig 16 S 38
Diese letztere stellt natürhch ein Fabeltier vor über dessen
Namen und Natur wir aus den Inschriften noch nicht in
formiert sind Aber die Unterscheidung ist von fundamen
taler Bedeutung Auch die Schlange die Ellil am Firma
ment zeichnet ist natürlich keine solche im streng natur
wissenschaftlichen Sinn sondern etwa ein Drache und
dabei wäre es nur logisch an das Tier Enlil s zu denken
auf dem er selbst steht z B auf der Asarhaddonstele oder
auf dem Felsrelief von Maltaja Somit ist auch die Tiämat
keine Schlange wie schon Jensen Gilgam lipos S 62
treffend ausgeführt hat

Ferner noch einiges zum Symbol Ninib s S 96 Anm
2 16 Es begegnet nämlich noch einigemale auf andern
Denkmälern Vergl vor allem Hilprecht BE IX PI XII
25 wo ein Mann mit langem Bart und Kappe wohl Ni
nib selbst dieses Symbol in der Linken trägt Sodann
findet es sich auf einer Terrakottafigur im Louvre 3 ein
bärtiger Mann mit langem Haar und Zöpfen hält es vorne
auf der Brust ebenfalls mit seiner Linken der rechte Arm
hängt steif herab Ebenda sieht man rechts und links vom
Ninibsymbol noch das bekannte Geierkopf und Löwen
symbol Diese Symbole scheinen alle in einem Gürtel be
festigt zu sein und an der Brust des Mannes entlang zu hegen

Eine besondere Eigentümlichkeit liegt aber auf dem
kleinen Relief bei Hilprecht Explorations S 528 vor Hier
trägt eine Göttin dieses Symbol aber dass dies Beltis
sein soll ist nicht zu beweisen vergl auch schon Clay

l Natürlich ist damit cerastes gemeint davon gelegentlich mehr
3 Die Bezeichnung Bei ist hier bei Nr 25 u 26 natürlich nicht

zutreffend gegen Hilprecht a a O S 90 und Explor 528 Nr 25
kann wenn einen Gott nur Ninib darstellen

3 Salle asiatique Schaukasten 3 links
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AJSL XXIII 278 doch auch nicht Ninib Aehnliches
begegnet bei Pinches Inscr Babyl Tabl III 64 und 65 auf
zwei Siegelcylindern und zwar hält auch hier eine Göttin
ein solches Symbol aber in der rechten Hand Freilich
ist die Reproduktion etwas primitiv Vielleicht darf man
auch jene Doppellöwen die so häufig am Ende der Schwert
scheiden angebracht sind hieherziehen Sie halten sich
gegenseitig und wenden die Köpfe nach aussen und ab
wärts sodass eine dem Ninibsymbol recht ähnhche Zu
sammenstellung entsteht Vergl Layard Mon I 52 2 u 4
34 b auch 12 u a m

S 98 Eine gewisse Uebereinstimmung in der Anord
nung der Symbole lässt sich aber doch bei zwei Kudur
rus wahrnehmen vergl Fig 11 1 3 4 7 8 12 13 15
mit Fig 30 15 17 I 4 5 7 8 12/13 l as ist meines
Wissens der einzige Fall und wohl kaum von Belang
Was nun den Skorpionmen schen oder Schützen betrifft
so begegnet er wie Hinke erwähnt auch auf Kud 95
90827 und zwar ist wie eine Einsicht des Originals be

lehrt ein Menschenkopf mit Hörnermütze auf einen Skor
pionleib gesetzt der mit Flügeln versehen ist und auf den
Vorderfüssen eines Löwen steht Von einem Bogen oder
überhaupt von Händen ist nichts zu sehen

S 103 Hier ist zu bemerken dass die Abbildung von
Susa 6 nicht ganz korrekt wiedergegeben ist Man vergl
MDP I 177 das Tier trägt Hörner die hier aber fehlen
ebenso ist der Schweif viel länger Solche Dinge sind
aber doch gerade sehr wesentlich Im übrigen ist es keine
Ziege wie Hinke will die Haut die Hinterfüsse der lange
Schweif sprechen entschieden dagegen

S 106 und Corr 322 scheinen nicht übereinzustimmen
Die Angaben für Ninib und Nergal S 106 sind ja richtig
was sollen die Corr

S 113 Es gibt doch keinen sitting Hon auf den
Kudurrus sondern blos den sitzenden Flund das Tier der
Gula Sodann findet sich auf dem hier genannten Ku



durru bis jetzt blos der Kopf eines Pferdes in einer Art Ge
häuse Der geflügelte Drache findet sich ausser an den
in Anm 3 genannten Stellen auch Fig 8,16 S 20 und 30 8
S 95 Diese vier scheinen einander wrenigstens ähnlich
zu sein wie wohl andererseits Fig 30,12 u 11,8 Ebenso
findet sich auf Kud 95 90827 der löwenköpfige Drache
mit Flügeln und Federnschwanz und zwar vor dem Skor
pionmenschen

S 121 Die Nrr 7 und 8 müssen umgestellt werden um
den Nummern auf der Abbildung zu entsprechen Der
Stern mit dem Mond zusammen begegnet auch Hilprecht

OBI I 2 PI XXV nr 69
S 122 Aber das Symbol Adad s endet doch nicht in

zwei Schlangen Jenes Gestell mit Rinderfüssen trägt
auf Kud 95 90827 die Lampe Nusku s Dass Ea auf
dem Kudurru Nebukadrezar s nicht durch sein Symbol
vertreten gewesen sein sollte ist in der Tat eigentümlich
doch scheint dies auch bei andern Kudurrus zu begegnen
z B Kud 102 Fig 14 S 34 Fig 29 S 94 Fig 47 S 120
Fig 49 S 131 Aber auf diesen Steinen findet sich die
Schildkröte die sonst nie mit dem Easymbol auf ein und
demselben Stein vorkommt Sie nimmt sogar auf dem Thron
gelegentlich den Platz ein der sonst dem Ziegenfisch
symbol zukommt Natürlich ist die Schildkröte in diesem
Falle flach auf dem Thron liegend zu denken

Ausser diesen Bemerkungen ist noch einiges über
ähnliche Symbole und Darstellungen zu sagen die Hinke
entweder nur kurz berührt oder überhaupt nicht erwähnt
hat in manchen Fällen natürlich ohne sein Verschulden

auch nicht erwähnen konnte
Zuerst die drei Götterfiguren auf dem Stein des Nabü

um i kun von Babylon bis ca 748 Fig 31 23 25 S 97
Alle drei in langem reich verziertem Gewände mit hohen
Mützen Ausserdem beim ersten noch ein Bogen auf den
sich die Linke stützt in der Rechten ein nicht näher er
kennbares Gerät zu seinen Füssen ein geflügelter Drache
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Bei der letzten Figur ist ausser dem Göttertier noch ein
weiterer Gegenstand allerdings nicht scharf genug zu er
kennen vielleicht ein Ring zu sehen

Die mittlere Figur weist keine Besonderheiten auf
Dazu sind nun die vier bezw fünf Figuren bei Weissbach
Mise ZVL vergleichen So auf dem Titelblatt das Relief
des äama re u ur wo lätar Samas und noch ein Gott
dessen Namen weggebrochen ist in solchen Mützen und
Gewändern dargestellt sind Ferner die Figur Marduk s
mit dem gebogenen Gegenstand und dem Drachen S i6
und die Figur Adad s mit Blitz und zwei Drachen Erstere
Figur mag auch auf Kud 95 90827 dargestellt sein we
nigstens ist die Aehnlichkeit der Haltung und Tracht auf
fallend

Alle diese Figuren tragen das lange die Füsse ver
deckende Gewand das reich mit allerlei Schmuck und
Zierrat besetzt ist ausserdem die F ederkrone und einen
Aermelkittel

Weitere Fragmente von Kudurrus sind bei Hilprecht
OBI I I PI XII veröffentlicht Auf Nr 32 ist noch der
sitzende Hund ohne Kopf darüber ein meisselförmiger
Gegenstand aber da fragmentarisch nicht sicher zu er
kennen Auf Nr 33 vielleicht zum nämUchen Kudurru
gehörig das gehende Huhn S auch noch Pt 2 PI XXV
wo auf dem Fragment die Mondsichel den Istarstern halb
umschliessend nebst dem Sonnenstern zu sehen sind

Sodann noch ein paar Worte über andre Kudurrus
die noch unpubliziert sind

i So hätten wir also da dieser Kud 95 unter Meliäibu ca 1200
datiert ist einen Ueberblick über die Darstellung und Tracht der babylo
nischen Götter von ca 1200 ca 748 Letzteres Datum das Ende der Re
gierung Naba 6um iäkun s bezeichnend In diesen Zeitraum hinein gehören
nun die genannten Darstellungen datiert unter Samaä reä usur bezw Mar
duk nädin äum 854 ca 823 Die Frage über die Stellung ama5 reä usur s
in der Geschichte s Weissbach a a O S 14 wird dadurch allerdings auch
nicht gelöst wohl aber der Zeitraum sicher umgrenzt
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1 Brit Mus 94 90833 von Hinke S XXV aufge
zählt recht schlecht erhalten sodass die Symbole kaum
noch zu erkennen sind Am besten sind noch die Sym
bole Ea s und Nabü s wie auch die Schlange zu sehen

2 Brit Mus 97 90936 Dieser Kudurru enthielt fünf
Reihen von Symbolen doch sind die meisten weggebrochen
oder verstümmelt Man sieht nur noch in der

1 Reihe einen Teil der Sonnenscheibe
2 Reihe von rechts nach links

a einen Thron mit einer quadratförmigen Tafel da
rauf ein Griffel oder Dolch

b die Ziege mit grossem gewundenem Horn am
Thron dann noch zwei Throne deren Figuren
weggebrochen sind

3 Reihe rechts vielleicht noch die Spitze der Lanze
Marduk s dann nach einer Lücke die Gulabüste auf
einem Thron ferner das Ninibsymbol

4 Reihe links einen Drachen mit Thron darauf eine
Tafel durch Striche in sechs gleich grosse Felder
geteilt darüber liegend zwei kurze parallele Stäb
chen oder Griffel ähnl wie bei Fig 2,10 und 30,6

5 Reihe nur noch das Blitzsymbol
Im übrigen fehlt jede Inschrift und Datierung
3 Brit Mus 104 90834 aufgezählt von Hinke S XXV

Bios drei Symbole vorhanden die geflügelte Sonnenscheibe
die Mondsichel und der Löwenkopf auf Stange mit einem
kleinen Sockel das Symbol Nergal s Das beweist zur
Sicherheit auch der in KB IV 98 f wiedergegebene Text
wo Sin Samas und Nergal in dieser Reihenfolge erwähnt
werden

4 Brit Mus kleiner Kud 97 90937 mit der er
klärenden Beischrift Text of a title deed dated in the
12 year of the reign of Simmas ibu ca 1050 Hier sind
an der linken Schmalseite zwei Hörnermützen auf dem
Thron und der Widderkopf auf Stange nebst einem Frag
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ment des Thrones zu sehen An der rechten Schmalseite
anscheinend das Schwanzende einer Schlange

5 Tafel 100 90936 früher 12085 aufgezählt von Hinke
S XXIII Tablet with inscription recording a grant of
land near the river Euphrates Auf der einen Seite
oben am Rande Mond Sonne Stern auf der andern
Seite in entsprechender Höhe Widderkopf auf Stange
mit Thron und Ziege Lanze auf Thron mit Drachen
dieser gehörnt und mit gespaltener Zunge keilförmiger
Griffel auf Thron mit Drachen Kopf verstümmelt

Eine weitere Eigentümlichkeit zeigt Kud 100 98829
in der Figur mit den zweimal zopfartig gekreuzten Beinen
auch von Hinke S 232 Nr 5,15 erwähnt a goddess with
two wings Ein Frauenkopf mit buschigem Haar in den
Nacken fallend das Gesicht nach links gewandt weib
licher Oberkörper die Arme auf die ausgestreckten Flügel
gelegt Beine wie gesagt gekreuzt vielleicht mit Vogel
krallen versehen Eine ähnliche Figur auf dem Chalce
don Cylinder 139 89332 in einem Gehäuse ähnlich dem
über dem Pferdekopf auf Fig 49,10 vielleicht mit Tier
kopf Die Flügel gehen unterhalb der Arme aus Eine
Abbildung davon ist von H Ward im Harper Memorial

l Hier mag es vielleicht gestattet sein ein paar Worte über diese
Arbeit zu sagen Die Behandlung die Ward den Siegelcylindern zu Teil
werden liess ist ihrer unwürdig Natürlich ist Ward weit davon entfernt
alle Darstellungen erklären zu können oder zu wollen Das ist bei dem
gegenwärtigen Stand ja vielfach noch unmöglich Denn gerade inbezug auf
die Drachen und Schlangen und andre Göttertiere an denen diese Dar
stellungen so überreich sind und auch hinsichtlich der Götterfiguren Dä
monen und verschiedensten andren Gegenstände ist unsre Kenntnis zum
Teil noch sehr gering zum Teil überhaupt gleich Null Bei solchen Ver
hältnissen kann eine Erklärung auch wenn sie mehr erschöpfend und auf
breitere Basis gestellt ist als dies bei Ward s Arbeit der Fall ist ein
einigermassen befriedigendes Resultat noch nicht ergeben Man darf deshalb
wohl eine Fürbitte für die armen so vielfach missbrauchten babylonischen
Siegelcylinder tun indem man den bescheidenen Wunsch ausdrückt sie lieber
noch sich selbst zu überlassen es sei denn dass man mit souveräner Be
herrschung des gesamten einschlägigen Materials an die grosse und schwie
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I 376 veröffentlicht Sodann findet sich diese Figur noch
auf einem Cylinder im Louvre ohne Nummer unter den
Cyl Susiens Chald etc Sie steht zwischen zwei geflü
gelten Drachen den einen packt sie mit der Linken am
Schweife den andern mit der Rechten an den Vorder
füssen Ihr Kopf wendet sich nach links

Als letztes Symbol mag noch ein Tier auf Kud 95
besprochen werden das auch Hinke S 232 unter Nr 7
erwähnt a fox Dieses Tier gewiss kein Fuchs hat
einen langgestreckten Körper langen herabhängenden
Schweif einen spitzen Kopf nach vorne vorgestreckt in
Marschrichtung Dasselbe Tier nun findet sich allem An
schein nach auf dem Siegelabdruck in BE XIV PI XV
7 b gerade über dem Kreuze

Soweit diese Bemerkungen und Beiträge die natür
lich nur das besondere Interesse des Verfassers an diesen
für die babylonische Religion und Kunst so wichtigen
Fragen dokumentieren sollen Jeder ernstliche Versuch
an ihrer Lösung mitzuhelfen kann nur willkommen sein
auch wenn die folgenden Ergebnisse vorher gewonnene
zum Teil als irrig und nichtig erweisen sollten

rige Aufgabe ihrer Erklärung vornehmlich die Arbeit der Assyrio
logen gehen kann
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Kommt das Tetragrammaton mn in den Keil
inschriften vor

Von Samuel Daiches

Für die Beantwortung dieser Frage kommen haupt
sächlich zweierlei sich in den Keilinschriften findende Na
men in Betracht Der eine ist der jetzt zur Genüge be
kannte auf zwei altbabylonischen Tafeln aus der Hammu

rabi Zeit vorkommende Name Ja ilu Cuncif Texts
VIII 20 314 Z 3 resp ya ilu Cuneif Texts VIII
34 544 Z 4 vgl jetzt auch BE VT Nr 17 Z 38 wo sich
gleichfalls Ja J i hi findet Die andere Gruppe von Na
men begegnet in Urkunden aus der neubabylonischen Zeit

Den erstgenannten Namen las Delitzsch in seinem
ersten Vortrag über Babel und BibeD la ci ve ilu resp
la vc ilii und übersetzte JaVe ist Gott An dieser Le
sung und Deutung hält Delitzsch noch jetzt fest Es ist
nicht meine Absicht hier die ganze Kontroverse über
diesen Namen von neuem zu eröffnen Ich möchte nur
kurz auf die Ausführungen von Zimmern in KAT S 468
hinweisen nach welchen die Deutung von 7a d als
Gottesname sehr unwahrscheinlich ist und auf die von
mir in meinen Altbabyl Reehtsnrkunden S 14 gegebenen
Gründe die die Deutung JaVe ist Gott als unmöghch

1 S die ersten Auflagen S 47 und Ss 74 77
2 S die fünfte neu durchgearbeitete Ausgabe von 1905 S 50 und

Ss 78 81 S aucli WlNCKLER KATJ S 66 Anm 2
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erscheinen lassen In der fünften Ausgabe S 80 sucht

nach Analogie von Marduküm Marduk äa uni als la
vü uni dem Gott Jahve gehörig zu erklären Aber
diese Erklärung kann niclit als gelungen betrachtet werden

Erstens hätten wir noch ein 71 erwartet Ja u um
Dann ist diese Namenbildung rein babylonisch Wir haben
sie bis jetzt in westsemitischen Namen nicht gefunden
Das von mir a a O Gesagte bleibt daher bestehen Fer
ner sei auf Ranke s Early Babylonian Personal Nantes hin
gewiesen Ranke der sich mehrere Jahre mit dem Stu
dium der altbabylonischen Namen befasst hat liest 1 c
p 1 13 den Namen Ja ct ilti Ja al ivi pi ihi und über
setzt The god lives Hilprecht liest Ja wi ilu und
übersetzt God has spoken Den zweiten Namen liest
Ranke Ja p w i ilti und vergleicht den obigen Namen
p 114 Hilprecht gibt die obige Erklärung S 234 über
setzt Ranke jah t w p i exists und bemerkt Anm 5
This name Jah w p i ilii is uncertain as regards its

reading pronunciation and meaning and therefore not
very well fit to be the bearer of far reaching conclusions
That we should have to find in it the name of the Israe
litic God miT which even on Israelitic ground never ap
pears unabbreviated in personal names seems to me very
improbable even supposing that the reading Jaliwi ilu
were beyond doubt S auch das die Anm zu jap w i
sowie BE VI p 45 wo Ranke den in Nr 17 Z 38 vor
kommenden Namen jfa wi pi il liest Auch Hommel der
auf diesen Namen zuerst aufmerksam gemacht hat, fasst
den ersten Bestandteil als ein Verbum auf Vgl jetzt auch
den Namen Ja a pi Ui in den jüngst von Clay veröffent
lichten Inegal and Conivtercial Transactions dated iit the

1 S meine Altbab Rcclitsiirt 1 c
2 Einmal soll in demselben Worte und einmal vü bedeuten
3 Expository Times Bd XI S 270

Delitzsch den von mir angeführten
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Assyrian Nco Babylonian and Persian periods cliiefly from
Nippur S 50 Nr 52 Z 4 und 5 Ist es etwa Jave i zu
lesen Was soll es bedeuten JapiJji scheint ein Verbum
zu sein wie Japi Vgl auch Namen wie Ja si ilu BE VI
p 45 wo Jasi ebenfalls ein Verbum sein muss s Ranke
Early Babyl Pers Names p 30 f und p 235 und BE VI
1 c n 2 Wenn man zu all den angeführten Gründen
gegen ya ei mn die Tatsache hinzunimmt auf
die schon Ranke hinweist dass sich in all den israeliti
schen Eigennamen kein einziger findet der mit dem
vollen Tetragrammaton zusammengesetzt ist so muss man
zu dem Resultat gelangen dass welches auch die Lesung
von Jafci ilu sei die Deutung Ja ve ist Gott
ausgeschlossen ist

Somit wäre die Frage für die altbabylonische Zeit
beantwortet Bis jetzt findet sich in den Keilinschriften
der altbabylonischen Zeit das Tetragrammaton mm nicht

Schwieriger ist die Beantwortung dieser Frage in Be
zug auf die betreffenden Namen in der neubabylonischen
Zeit Da finden sich viele Namen deren letzter Bestand
teil ja a ma ist Pincues der zuer st auf einige Namen
dieser Art aus der Zeit des Darius Hystaspes in PSBA
Bd XV S 13 15 aufmerksam gemacht hat las diese
Zeichengruppe ya a wa und erblickte darin das volle
Tetragrammaton mn S 15 Ihm folgten C J Ball,

1 Series A Vol VIII l der Babylonian Expedilion of the University
of Pennsylvania 1908

2 Ja it um was 1 1 sein mag kommt natürlich für die Frage des
Tetragrammaton nicht in Betracht

3 Er fügt hinzu The occurrence of the above mentioned names adds
one more testimony to the true pronounciation of nin i and shows that
during the time of the Persian rulers of Babylonian the Jews had no ob
jection to pronouncing the name which is now generally read as Jehovah

4 Babyl and Orient Record 1S89 Ss 49 56 Er las auch die beiden
von Pinches angeführten Namen i na ta nu ya a wa i e rnn 3n3 und
r ga mar ya a wa i e nin lDj S 55 Er fügt hinzu IH ID nJ
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Hommel und Sayce Inzwischen haben sich mehrere der
artige Namen in den von Hilprecht und Clay veröffent
licliten Muraäü Urkunden gefunden Clay folgt Pinches
und setzt Ja a ma Jäwa regarding it as the Babylo
nian equivalent of in the contracted form of the tetra
grammaton BE X S 20 Hilprecht hingegen 1 c p XV
erblickt in ja a ma die Weiterbildung eines Rufesuf
fixes n Vgl auch Jastrow in Journ of Bibl Lit XIII
S 101 127 ZA X S 222 235 und ZATW XVI S i 17
Diese Ansicht ist indes unhaltbar s Clay 1 c Auch Ko
talla BA IV S 552 553 liest ja a va und erblickt darin
das volle Tetragrammaton ninv Haupt in SBOT Esra
und Nehemiah 1901 S 68 sagt näina might represent
n T S auch S 65 n Pnj Babyl Gadaliäma pron Ga
daliavai Zimmern in KAT S 466 jäuia anscheinend
für im Delitzsch Babel und Bibel liest gleichfalls
n l03 pronounced by the Jews of Exile Gamaryahwa S auch Acaitemy
July 21 1888 S 44

1 Aufs u Abhandl Erste Hälfte 1892 S 2 Anm 4
2 Higher Criticisjn and Monuments S 470
3 Dass diese Ansicht dass in den hebräischen Namen nicht den

Gottesnamen darstelle unhaltbar ist zeigen auch einige Namen auf den
aramäischen endorsements Auf einem aramäischen endorsement in BE X
Nr 132 s auch Clay in Old Testament and Semitic Studies in memory of
William Rainey Harper Volume I p 314 wird der im babylonischen Text
Z I Täbi ja geschriebene Name blos Jj geschrieben In BE Villi s oben
Nr 27 gibt das aramäische endorsement ijpi für Ifa an ni ja Z 21 im ba
bylonischen Text Das Rufe ya wurde also im Aramäischen resp He
bräischen nicht wiedergegeben Wenn sich am Ende heliräischcr Namen
findet kann es also nur der Gottesnamc sein Ob ein paar einzelne Aus
nahmen da sind wie etwa H p pi müsste näher untersucht werden
s JÄGER BA I S 471 Anm f Aber ja a ma in den neubabylonischen

Kontrakten stellt zweifelsohne den GoUesnamen dar Wie ich nach
Iräglich in Records of the Past Dezember 1904 nach einer Mitteilung Ranke s
S 370 Anm ersehe hat Jastrow seine dies oezügliche Theorie auf

gegeben

4 S aber Anm 5
5 S jetzt die 5 Ausgabe S 80 auch seinen dritten Schluss Vor

trag 1905 S 61
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ia a va und benutzt diesen Namen aus der neubabyloni
scben Zeit als Stütze für seine Lesung und Deutung von
Ja d f als mn

Ist dem nun so Kann in all diesen Namen ja a
ja a va gelesen werden und dem Tetragrammaton

mn gleich sein wie Pinchus Ball Hommel Sayce und
Delitzsch annehmen oder irf der contrahierten Form
des Tetragrammaton Clay resp im Zimmern Die
Schwierigkeit dass y niemals für va steht sei zunächst
ausser Acht gelassen Clay s Erklärung BEX S 21 ge
nügt insofern nicht als wir nur finden dass babylonisches
m im Hebräischen mit 1 umschrieben wurde übrigens mu
Dariamus Kislimu Allerdings auch aramäisch ti W für
äamas Aber wir finden nirgends babylonisches ma für he
bräisches resp westsemitisches va hat im Babylo
nisch Assyrischen nur einen Wert und das ist Wa
rum wurde nicht genommen Aber sehen wir davon
ab Betrachten wir vielmehr den Ursprung dieser auf ja
a ma endigenden Namen Woher kommen alle diese Na
men auf den babylonischen Urkunden Es sind durchweg
Namen von Juden die in Babylonien wohnten und sich
dort am Geschäftsleben beteiligten Die zahlreichen jüdi
schen Namen in den Murasü Kontrakten stammen aus
dem 5 Jahrhundert v Chr und einige von Pinches zitierte
Namen wie die Namen Ja Se ja a ma und Ni ri ja a ma
aus dem Ende des 6 und Anfang des 5 Jahrhunderts
Sie stammen also sämtlich aus der nachexilischen Zeit
die meisten aus der Zeit Ezra s und Nehemiab s Es sind
aus dem Hebräischen ins Babylonische transkri
bierte Namen Wollen wir daher sehen wie die ent
sprechenden Namen im Hebräischen in der nachexilischen
Zeit geschrieben wurden

1 S Delitzsch Assyrische Lesestücke 4 Aufl S 24 Nr 194
2 S Delitzsch Babel imd Bibel 5 Ausg S So 81 und Tallqvist

NB S 245

Zeitschr f Assyriologie XXII 9
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Wir haben jetzt zwei Quellen die Bibel und die jü
disch aramäischen Papyri aus Assuan und Elephantine

1 In den nachexilischen Büchern der Bibel wie Da
niel Ezra Nehemiah werden sämtliche Namen dieser
Art die in der vorexilischen Zeit am Ende mit n oder
in geschrieben wurden nur mit IT geschrieben In
Ezra und Nehemiah finden sich über 250 derartige Namen
unter denen auch Namen wie n ytJ n C l IT t N sind und
werden sie wie gesagt durchweg nur mit n nicht
ein einziges Mal mit IIT geschrieben Vgl auch
die Namen m Jn und PT lfy in Daniel le u ö auch den
Namen des Propheten IT l T im gleichnamigen Buche nur
iT l t geschrieben sowie Zach 6,0 14 mehrere Namen nur mit
il Für die vorexilische Zeit vgl z B IIT JIN I K ig u ö und
miü II Sam 34 I K I5 u ö im HK I K 2240 II K 8,4 fr
und minX II K I 9,0 in N I K 17 u ö und T N II K
I3 u ö im l3 Jer 41 u ö und D t n Jer 405 u ö liT D
Jer Ix 11 u ö und n DD Jer 27, 285 in p l5i II K 24,7
Jer I3 u ö und IT pnSf Jer 27,2 281 u ö und viele andere
Namen

2 Wenden wir uns nun zu den ausserbiblischen Ur
kunden den jüdisch aramäischen Papyri Die Kaufkon
trakte aus Assuan enthalten 26 Namen die auf iT enden
und die von Sachau edierten Urkunden aus Elephantine
3 solche Namen Da diese Namen auch sonst von Inter
esse sind mögen sie hier aufgezählt sein

1 Die Bücher der Chronik kommen für diese Frage nicht in Betracht
da in ihnen vor und nachexilische Namen zusammengeworfen sind

2 In Ezra 10 41 gehört das in in C tJ l sicherlich zum folgenden
Namen IT IDB S schon Grimme Grundzüge der hebräischen Akzent und
Vokallehre S 145 Anm 5

3 Aramaic Papyri discovered at Ass7tan edited by A Ji Sayce with
the assistance of A E Cowley 1906 S auch Die jüdisch aramäischen Papyri
von Assuan sprachlich und sachlich erklärt von Lie Dr W Staf RK 1907

4 Drei aramäische Papyrusurkunden aus Elephantine Von Eduard
Sachau 1907
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1 nniS 10 mal s auch Mb 1 3 in Z 3 K IN p 73
2 n y ins i mal 3 nnyn, i mal
4 iTTI 2 mal 5 n pnj I mal
6 nno 4 mal s auch M b Z 2
7 nimn i mal 8 n y in, 2 mal
g n i T 8 mal verschiedene Personen

10 iT Jm 5 32 mal verschiedene Personen imalN 31 F2
11 n 3t 7 mal verschiedene Personen
12 n J tf 3 mal verschiedene Personen
13 n nö ü Frauenname 5 auch n ntDSD auch iT ntOO

auch mCOSC die beiden letzten Formen Schreibfehler 3 i mal
14 iT DHD, 37 mal verschiedene Personen
15 m O, 3 mal s auch Ma 2 8 p 73
16 rnnyo, 2 mal 17 m yn 2 mal
18 nniy 4 mal
19 rr ijy, 9 mal verschiedene Personen
20 n D S I mal 21 mt S, 2 mal
22 n 13S 5 3 mal verschiedene Personen

1 Jer 2620 innW
2 Nicht in der Bibel Vielleicht steht aber ri l2 Ezra 1O35 für

nnv2
3 In Jer mnOJ 3610 ö und n öj 29s
4 Pap J5 17 ytrin für 3mn in Jj
5 Nicht in der Bibel
6 2 mal statt n Jf Do Ji In der Bibel kommt dieser Name

nur in vorexilischer Zeit vor und wird sowohl TiT Jf Jer 405 als auch
JT iV i 4 1 geschrieben Die ursprüngliche Form ist l n 3tS

7 In der Bibel in vorexilischer Zeit nur Tn J lf in nachexilischer

Zeit nur n Uf
8 Einmal auch bloss nlD30 geschrieben Dj Nicht in der Bibel
9 Vgl Neh n nyiJ die Prophetin

10 In der Bibel 2 mal Jer 32,2 SUn
11 Jer 380 IHT D
12 Nicht in der Bibel
13 In der Bibel nur I mal Neh 323
14 In der Bibel nur I mal Neh Iiu
15 Nicht in der Bibel Scheint mir ebenfalls ein nach babylonischem

Muster gebildeter hebräischer Name zu sein vgl in der jüngsten Nummer
Juni der OLZ meinen Artikel Einige nach babylonischem Muster ge

9
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23 n JS2i 2 mal 24 n ip, 7 mal
25 nny 2 mal 26 n yott 4 mal
Es sind also 26 Namen die zusammen 181 mal vor

kommen und durchweg nur mit IT geschrieben sind Auch
die 3 Namen in den Elephantine Urkunden und zwar
iTJT 4 mal n hl 3 mal und iT D tt 2 mal werden nur
mit TT geschrieben

Aus den biblischen und ausserbiblischen nachexilischen
Namen erkennen wir somit dass in der nachexilischen Zeit
der zweite Bestandteil immer n niemals IIT geschrieben
wurde

Sehen wir nun ferner wie IIT im Babylonischen und
Assyrischen transkribiert wurde In den Murasü Urkunden
wurde am Anfang der Namen stets durch Ja hu ü
Ja a Jiu oder Ja a hu ü mit oder ohne Gottesdeterminativ
transkribiert Vgl auch PJin auf einem aramäischen
endorsement 5 für Ja a hu u na tan nu im babyl Texte
Wenn die Babylonier IIT hörten transkribierten sie also Jahn
resp Jahn Im Assyrischen wurde mit Ja a u resp
Ja u transkribiert vgl Ja u ha zi inXliT und Ha za ki
ja a u oder Ha za ki ja u auch Ha za ki a u auch Na ad
bi ja a u und Az ri ja a u auch l Ja u bi di falls nicht

bildete hebräische Namen vgl baliyl AnaSamaS litür Ana amaS tir TALL
QVIST NB p XXIV

1 Nicht in der Bibel
2 Nicht in der Bibel
3 Beachtenswert ist noch dass der Gottesname alleinstehend in

diesen Papyri l mal E oder i mal in den Assuan Papyri B
6 ll Jo und 8mal in den Elephantine Urkunden I 6 15 24 26 27 116
23 24 geschrieben wird niemals niiT Vgl auch die Namen nNln
Kij und mnn Lis wie auch pniiT Eleph I 18 und II 16

4 S die betreffenden Namen in BE IX und X
5 S Clav in Old Testament and Semitic Studies Vol I p 304
6 Wo sie bloss in hörten schrieben sie bloss IJü vgl l Hu ii na

tan an na BEX p 19 und p 20 Anm l Dieser Name entspricht einem
hebr n n vgi yctrin yticnn i ichr 3,5
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Ilija iibidi als Variante zu llu tibidi zu lesen ist i
Aus Hasaki Jau Nadbi Jau und Azri Jan sehen wir dass j
die Assyrer auch am Schlüsse des Namens mit Ja a u i
wiedergaben wenn sie hörten und in der Königszeit
hörten sie auch III den Unterschied von 1,T und TT also
ganz genau kannten Vgl auch Ja ü ba ni aus der Kas
sitenzeit in Clay BE XV p 32 und s dort die anderen
Namen mit Jau auch Vol XIV p 44 Indes scheint
es mir nicht sicher dass der Gottesname hier vorliegt i
Vielleicht in Jau bani S auch BE XV 1 c Anm 2
Vgl auch unten Es wäre daher nicht einzusehen warum
die Babylonier in den Murasü und den anderen Urkunden
am Schluss IH nicht durch Ja Jiü u oder Ja ü sondern
durch Ja a ma wiedergaben

Aus all den angeführten Gründen geht es klar hervor,
dass in all diesen mit ja a ma endigenden Namen
Ja a ma weder mn noch in sondern blos wie i
dergibt Eine befriedigende Erklärung für ma vermag
ich nicht zu geben Vielleicht fügten es die Schreiber
hinzu um dieses ja von einem gewöhnlichen ja Kose
oder Rufe y wie in Banija Niirija zu unterscheiden Dassi
die babylonischen Schreiber gewisse Mittel anwandten um
bei den ausländischen Namen Missverständnisse zu ver l
meiden kann kaum einem Zweifel unterliegen Diesem
Um stande werden Schreibungen wie AN MES s BE X
pp IX XIV XIX und p 1 2 f und Clay in Old Testa
ment and Semitie Studies Vol I pp 316 20 ihren Ur i
sprung verdanken Was indes ma auch sei Ja a ma
stellt nur TT dar

Nun sei noch Folgendes erwähnt In den oben zitierten
Urkunden aus der Kassitenzeit kommt auch ein Name
Jaütum vor In der jüngsten Nummer der Expository Times
June 1908 p 424 betrachtet Sayce diesen Namen Ja u tum

S allerdings KAT3 S 465 Anm 7
2 S KAr3 S 465 und 46S und die dort zitierten Quellen
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s BE XV p 32 u s w als die Femininform von Jau und
als genau entsprechend dem Tetragrammaton mn Er
fährt fort 1 c laütum though feminine in form is used
as a masculine as well as a feminine name thus explaining
how mn while continuing feminine in form could denote
a male deity Dies glaube ich ist durchaus nicht der
Fall Es ist wahr dass Jaütum sich sowohl als Frauen
name s BE XIV p 55 und XV p 47 wie auch als Män
nername BE XIV p 44 und XV p 32 findet Aber in
beiden Fällen ist tum nicht Bestandteil des Gottesnamens
sondern des Personennamens Im Frauennamen Jaütum
ist ttim die feminine Endung des Frauennamens S Ranke
Early Bab Pers Names pp 181 196 wo sich viele Frauen
namen auf tum finden und s das pp 9 10 auch die
vielen Frauennamen auf tum in BE XIV und XV bes
I la nu ii tum XIV p 56 Vgl auch den Frauennamen
A ha ti ja tum XV p 46 und dazu den Namen A a ti
ak rat 1 c oder A ha ti ba ak rat XIV p 55 Be
achte auch die Variante ta für tum in Ja ü ta BE XIV
p 55 s Nr 128 Z 20 Im Männernamen Jautum muss
ttim ein hypokoristisches Affix sein Vgl Männernamen
wie Abatum Adatum etc oder Abijatutn Belijatum etc
Ranke 1 c pp 57 180 wo tum einfach angehängt ist
an Abija Belija die ihrerseits hypokoristisch sind und s
Ranke 1 c pp 14 18 bes p 17 auch BE VI i pp 35

57 z B Anatum oder Adajatum p 36 Vgl auch mehrere
Männer Namen auf tum resp tu in BE XIV besonders
A da ai ü tum tu A hi ja ü tu p 39 I la nu tum /z Nl NI
ja a tum p 44 oder A bi ja ü ti p 39 Bei den Namen
auf jatum wurde an den gekürzten Namen zunächst das
Rufe oder Kosesuffix ja angehängt und daran ein tum
Solch ein Affix tum ist auch tum in Jautum Mit dem
Gottesnamen selbst hat es Nichts zu tun Es kann daher

l S aucli Marti s Vortr ig über Jahve und seine Atiffassung in der
ältesten Zeit in der Orient Sektion der 49 Philologen Versammlung in

Basel S 171
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auch keine Rede sein von einer femininen Form von
und von ihrer Identität mit mn

Es sei noch bemerkt dass auch in dem im Ta annek
Briefe Nr 2 s Sellin Tell Tdannek in Denkschriften der

i Ob in dem Frauennamen Ja a tum BE XIV p 55 und XV p 47
der Gottesname inV TT oder überhaupt ein Gottesname vorliegt scheint
mir sehr zweifelhaft Vgl den oben S 134 zitierten Namen A ha ti ja tum
und die dazu verglichenen Namen Das tum ist auch hier jedenfalls eine
Endun des Personennamens Vgl auch den oben erwähnten Namen Ili ja
a tum auch den Kanalnamen Ba di ja a tum s BE IX p 76 Ein Gottes
name Ja als verschieden von A a Aja hat sich noch nicht gefunden Die
in KAT3 S 467 Anm 7 erwähnten mit Ja beginnenden Namen dürften
auch keinen Gottesnamen enthalten Ebenso ist Ja a a Ranke Early Bab
Pers Names p 112 kein Gottesname Im Namen Ja l Ba 7i BE XV p 32
liegt wohl ein anderes Element vor So dürfte auch in den Namen Ja ai ü
Ja e a gegen Savce 1 c Ja ri Ja ti XV p 32 kein Gottesname vor
liegen

Nebenbei Ja a mu BE XIV p 44 und XV p 32 liest Sayce 1 c
Javu Das ist unbegründet Wieso soll Jau auf einmal Javu geschrieben
sein Das v würde man nur in einer Transkription von nin erwarten
Das wäre nicht vu Ja a mu glaube ich muss auf jeden Fall von Jau un
terschieden werden

Falls in den oben s S 133 erwähnten Namen mit Jau aus der Kassiten
zeit wirklich der Gottesname V vorliegt wäre es eine interessante Frage wie
der Gottesname n Z i der Kassiten nach Babylonien kam Vielleicht
waren die Träger Israeliten Das ist wohl die nächstliegende Annahme In
der Kassitenzeit waren es wohl Vorfahren und Zeitgenossen der in Ka
naan ansässig gewordenen Hebräer oder anders ausgedrückt Nachkommen
Abraham s Es ist sehr wahrscheinlich dass seit der Hammurabi Zeit Ab
raham immer Israeliten in Babylonien und Assyrien lebten Einer der
ersten war wohl Jaüm ilu CT IV 27 329 Z 3 wenn Jaüm yjX i oben
S 127 Anm 2 Die später deportierten Israeliten und Juden dürften dort
Stammesgenossen vorgefunden haben Dadurch würde sich eine Anzahl he
bräisch klingender Namen auf babylonisch assyrischen Kontrakttafeln erklären
So waren z B Nadbi Jau Johns ADD 234 und Alii Jau 1 c 126 sicherlich
Hebräer Die paar Namen mit Jau bei Nichtisraeliten wie Uriiah der He
thiter oder Jaubidi s aber zu dem letzten Namen oben S 132 f dürften auf
Entlehnungen beruhen Jau war auch sicherlich der ausschliessliche Gott
Israel s gegen Wincicler Geschichte Israels I 36 f Vgl Baudissin Stu
dien zur semitischen Rcligionsgeschichte I S 253 Das von ihm dort Gesagte
besteht noch heute zu Recht
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Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften Philosophisch
historische Klasse Band 50 Wien 1904 S 121 Z 2
vorkommenden Namen Ahi ja das Tetragrammaton
nicht vorhegt gegen Hrozny L c S 116 Ob dieser Na
me nun gleich hebr mriN und ja ist s Sellin 1 c
S 108 s aber auch S 109 oder ja hier etwa ein Rufe
suffix ist ist keinesfalls wi wie Hrozny 1 c vor
schlägt Hätte der Schreiber wi schreiben wollen so hätte

er gesetzt s Ta annek Nr i S 121 Z i 13 15
und 24 Tciannek Nr 2 Z i und 23 Teiannek Nr 3 Obv
Z 9 Rev Z 6 und Z 13 wo durchweg für wa in ver
schiedenen Wörtern geschrieben ist Vgl auch 1 c
S 11 6 Anm i die ganz gegen wi spricht Dann haben
wir ja auch im ganzen A T s o keinen nin ns s 1 c
Ob nun mi für postpositives ma steht s 1 c S 109 oder
nicht ja mi ist nicht mn Die Transkription Ahi Iawi
ist daher falsch Ebensowenig ist natürlich in

y i t ba an da Tciannek Nr 3 Rev Z 13 gleich Ja wi
s Hrozny 1 c S 119 Wie sollte y Ct auf einmal
zu Ja ivi werden Es ist Pi nii oder Wa mi

Aus dieser Untersuchung würde sich somit die un
widerlegliche Antwort ergeben dass sich das Tetragram
maton mri bis jetzt in den Keilinschriften nicht findet
Es kann also von einem Jave resp Java in der ganzen ba
bylonisch assyrischen Literatur bis jetzt nicht die Rede sein

l Auch die Zukunft dürfte es uns jedenfalls in Eigennamen nicht
bringen da das Tetragrammaton nie in hebräischen Eigennamen gebraucht
wurde Natürlich fallen hiermit auch alle keilinschriftlichen Beweise s o
für die Aussprache des Tetragrammaton Jave Java weg
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Papyrusstudien

Von C H Becker

I

In erfreulich kurzer Zeit ist dem Fleiss und Scharf
sinn H J Bell s gelungen die riesige Masse der grie
chischen Aphroditopapyri des British Museum zu bewäl
tigen und im letzten Heft des Journal of Hellenic Studies
XXVIII 1908 S 97 ff legt er unter dem Titel 21ie Aphro
dito Papyri einen vorläufigen Bericht über seine Resultate
vor Obwohl ich mir vorbehalte später ausführlich über
die Texte selber zu referieren möchte ich doch schon
heute auf die für uns Arabisten höchst bedeutungsvollen
Ergebnisse von Bell s griechischen Papyrusforschungen
hinweisen wozu mein Aufsatz über Arabische Papyri des
Äphroditofundes diese Zeitschr XX 68 ff zu vergleichen ist

Die Sammlung zerfällt in Briefe und Rechnungen
Erstere sind entweder einsprachige Briefe des Statthalters
an den Präfekten der Provinz Aphrodite oder sogenannte
ivtdyia d h zweisprachige Briefe an die Leute eines Unter
bezirkes in denen ihnen die auf sie fallende Quote der in
dem Schreiben an den Präfekten genannten Gesamtauf
lage mitgeteilt wird Ersteren entsprechen die arabischen
Urkunden der PSR letzteren die dort und in dieser Zeit
schrift 1 c veröffentlichten Bilinguen Absender der Briefe
ist ausser in zwei Fällen Qorra b Sarik und Empfänger
Basilius der dioixsri jg resp Jidyagxog von Aphrodito in
den zwei Ausnahmefällen wird als Absender Qorra s Vor
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ganger Abdallah b Abd el Malik vorauszusetzen sein
Die 75 Briefe fallen dem Datum nach zwischen 25 De
zember 708 und I Juni 711 Auf die Rechnungen von
denen Bell sehr viel Licht erwartet kann heute noch nicht
eingegangen werden

Auf keinem Gebiet der philologischen Altertumskunde
werden wir uns so sehr der Relativität scheinbar unwider
leglicher Erkenntnisse bewusst wie bei Bestimmung der
termini technici einer untergegangenen Kultur Das habe
ich wieder so recht an dem Titel nuyaoxog erfahren In
dieser Zeiischr 1 c S 70 hatte ich wie wohl alle For
scher mit mir unter dem Pagarchen den Chef eines
pagus verstanden und deshalb behauptet dass BasiHus kein
Pagarch sein könne sondern das Oberhaupt vieler Pa
garchen sein müsse denn aus vielen dort und PSR I
22 f und 36 f angeführten Gründen musste Aphrodito
also der Bezirk des Basilius einem vof i6g entsprechen
Letztere Tatsache haben nun auch die Forschungen Bell s
bestätigt aber Basilius führt trotzdem den Titel Pagarch
wie nach den Ausführungen Bell s und einer schriftHchen
Mitteilung W E Cru m s nicht mehr zweifelhaft sein kann
Schon Karabacek und Wessely hatten PER Führer 550 flf
angegeben dass alte ro/ ot von Pagarchen geleitet waren
was zunächst aller Wahrscheinlichkeit widersprach da
ro/iot mit zahlreichen pagi als Unterbezirken nachweisbar
waren Jetzt hat sich herausgestellt dass sie recht hatten
was ich gern anerkenne Man darf also ndyaoyog in ara
bischer Zeit nicht mit praepositus pagi gleichsetzen der
Pagarch entspricht vielmehr dem Nomarch älterer Zeiten
Pagarchie und pagus fallen nicht zusammen Hoffentlich
sind wir mit dieser Erkenntnis nun endgültig auf dem
richtigen Wege

l Vgl WiLCKKN Hermes XXVII 299
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1

Zahlreiche Stücke der Londoner Papyri beschäftigen
sich mit den Flüchtlingen den pvydös nQoacpEvyovxEg
die ich schon in dieser Zcitsclir 1 c XIV mit den gälija
der arabischen Papyri Arab Pal 105 Berl Arab Urk 1
identifiziert hatte Die Fülle und Verbreitung der Doku
mente macht es wahrscheinlich dass hier no mere local
movement no mere migration of agriculturists from one
district to another but a general disturbance and unrest
vorliegt So urteilt Bell zweifellos mit Recht Ich möchte
diese Erscheinung einreihen in die wirtschafthche Entwick
lung der arabischen Frühzeit Es handelt sich dabei sicher
nicht um bewaffnete Aufstände der Kopten die sind
erst von 107 H an nachweisbar aber zweifellos um
die Vorboten dieser späteren Erhebungen Desertionen von
Kolonen sind natürlich in einer Zeit des Herrenwechsels
Sehen wir ganz ab von den unruhigen Okkupationsjahren
die uns Johannes von Nikiu geschildert hat Auch nach
Konsolidierung der arabischen Herrschaft kam der Pro
zess nicht zum Stillstand Die immer zunehmenden Ueber
tritte zum Islam bedeuteten für die im Christentum ver
harrenden Mitglieder der Dorfgemeinschaften so lange eine
schwere Belastung als der Renegat durch seinen Ueber
tritt jizja frei wurde während die Gizja Quote der Ge
meinde nicht herabgesetzt werden durfte Je mehr Mit
glieder der Dorfgemeinschaften flohen desto unerträglicher
wurde die Position der Zurückbleibenden bis auch sie
zum Wanderstab griffen Die Entstehung des arabischen
sogenannten Lehnswesens ist ohne diesen Vorgang unver
ständlich denn der Grundstock der Staatsdomänen aus
deren Vergebung später das Lehnswesen erwuchs wird
von den agri deserti den arabischen Mawät Ländereien
gebildet und die grosse Zahl dieser agri deserti ist eine
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Folge der unruhigen Verhältnisse des ersten Jahrhunderts
Den Anstoss gaben die Kriegsunruhen und die günstige
Gelegenheit des Wechsels der Autorität befördert wurde
die Fluchtbewegung durch die Belastung der Gemeinde
infolge von Uebertritten einzelner Mitglieder und das kurz
sichtige allzu starke Anspannen der Steuerschraube Das
Ende war die Vernichtung des koptischen Elementes wo
rüber Beiträge 113 ff gehandelt ist

In diesen Prozess möchte ich die Londoner Urkunden
einreihen Wir erfahren hier dass solche Flüchtlinge oft
bis zu 20 Jahren und wohl noch länger in fremden Pa
garchien angesiedelt waren wo sie allerdings auch zur
Quote der Gemeinde herangezogen wurden Jj itai I 77 12
Bell S 108 aber doch offenbar weniger belastet waren
wie die Ortsatigesessenen denn sonst hätte ihre Flucht
doch gar keinen Sinn gehabt Dem arabischen jU
LgJU,Äs l tXÄJ ü Li i entspricht das xmt
levov snl ovvrekeiq Offenbar war es zur Zeit Qorra s nach
der schlechten Verwaltung seines Vorgängers wieder ein
mal zu besonders schwierigen Verhältnissen gekommen
und er war genötigt die Frage der flüchtigen Kolonen
energisch zu lösen Zufälligerweise lernen wir nun die Zu
stände eines einzigen vo/uog genauer kennen aber ich bin
überzeugt dass sie typisch sind für das ganze damalige
Aegypten Wenn ich die anfangslosen Urkunden Nr 1332
und 1333 die ich aus den Druckbogen kenne und die
Erklärungen Bell s richtig verstehe so verlangt Qorra
von Basilius die Beistellung von 6 resp g Duplikat zu
verlässigen schreibkundigen Leuten von denen je zwei
zum Personal der drei Kommissionen für die Flüchtlinge
stossen sollen Die Amtsbezirke dieser drei Kommissionen
sind Arkadien die Thebais und das Xifurov Ueber alle
vorgefundenen Flüchtlinge sollen xaiäygacpa aufgenommen

i Vgl meinen Aufsatz Die Entstehung von Uir und Ilaräg Land
in Aegypten diese Zeiischr XVIII 301 bes 307 Was dort von den Metro
polbezirken gesagt ist bezieht sich richtiger auf die Dorfgemeinschaften garja
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werden mit Angabe ihres Namens Vatersnamens der
Heimat des Ortes und der Pagarchie ihres jetzigen Auf
enthaltes sowohl von denen die in ihre Heimat abge
schoben werden als wie von denen die man tm ovvreMq
an Ort und Stelle belässt Die Vorsitzenden der drei
Kommissionen oi emxeijj evot rmv pvyädcov sind Araber
ihre Namen werden genannt die Kommission selber be
steht grösstenteils aus koptischen Schreibern und zwar
nahm man wohl deshalb aus allen Pagarchien Leute in
alle drei Kommissionen weil überall Flüchtlinge aus allen
Pagarchien vorhanden waren und man mit Schreibern aus
derselben Gegend die jeweiligen Angaben kontrollieren
konnte Ob hier die Bezirke Arkadien und Thebais noch
die Verwaltungseinheit der Eparchien bedeuten wie Bell
glaubt oder geographische Bezeichnungen für die Wir
kungsgebiete der Kommissionen sind bleibe dahingestellt
Interessant ist der neue Terminus t6 Ufxixov Hierin möchte
ich das nubische Grenzgebiet suchen etwa den Bezirk von
Assuan was in die Reihenfolge Arkadien Thebais dfinov
auch viel besser passt wie die Beziehung auf die beiden
Aegypten des Justinian schen Edikts vergl Bell S io8
Anm 42 Was mich aber besonders dazu bestimmt ist
die Tatsache dass grade die nubische Grenze die beste
Gelegenheit für flüchtige Kolonen bot sich dem Macht
bereich der Araber zu entziehen Es lässt sich nachweisen
dass die Araber dies ganz genau wussten und deshalb
schon in ihren Vertrag mit den Nubiern vom Jahre 31
diesbezügliche Bestimmungen aufnahmen Diese Nachricht
bleibt für die ganze Frage von grösster Wichtigkeit selbst
wenn man gezwungen wäre unter Ufiiiov etwa Unter
ägypten zu verstehen Ich schöpfe sie aus einer Urkunde
die sich uns bdai I 200 12 ff freilich nur literarisch er
halten hat die ich aber für ein köstliches authentisches
Dokument halte Sie ist schon von Quatremäre Memoires
sur fEgypte II 43 ff übersetzt worden aber nach einer
zweifellos fehlerhaften Handschrift die ebenso wie eine
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Berliner zV Handschrift s unten von Muslimen spricht
die gegen Muslime kämpfen Das ist natürlich a H 31
ausgeschlossen also musste die Urkunde ein spätes Fa
brikat sein So schloss ich ehe ich den Text genauer an
gesehen hatte Nachdem ich aber die Qorraurkunden pu
bliziert hatte fiel mir die altertümliche Sprache dieser
Urkunde auf die Formeln die Breite der Darstellung
Eingang und Schluss Datum ohne Tagesangabe Nennung
des völlig unnötigen Schreibers erinnerten durchaus an
jene Papyrusurkunden Aber nicht nur die Form auch
der Inhalt zwang zur Anerkennung ihrer Echtheit Es
handelt sich um Sklaven und Tierlieferungen über die
ich ausführlich an anderem Orte gehandelt habe und be
stimmte Gegenleistungen In späterer Zeit lieferte man
nubischerseits 400 Sklaven Giraffen Geparde u s w und
die seltsamen Tiere bilden den Hauptgegenstand der Dis
kussion In der alten Zeit lieferte man bloss 360 Sklaven

wie in der Urkunde von den Tieren und der muslimi
schen Gegengabe ist nicht die Rede Ein späterer Fäl
scher hätte doch zweifellos die grössere Zahl und vor
allem die Tiere die Lieblinge der Schaulust bineingesetzt
Ausserdem setzt die Urkunde Verhältnisse voraus man
denke an die Flüchtlinge die einer späteren Zeit un
ver ständlich sein müssten und so ist jene Verderbnis des
Textes entstanden die den einzigen Gegengrund gegen
eine Annahme der Echtheit bildet Man muss nur be
denken wie die ägyptische Geschichtsschreibung entstand
Ihre Autoren waren durchweg Schreiber Beamte denen
ohne Schwierigkeit die Archive zugänglich waren So
glaube ich darf man die bdat SteWe für ein historisches Do
kument ersten Ranges ansehen Ich lasse sie in Uebersetzung
folgen und zwar nach der Edition dann füge ich eine
kritische Erörterung der Handschriften wenigstens für die
uns besonders wichtige Stelle an

Im Namen Gottes des Allerbarmers
Vertragsinstrument a/id ausgestellt von dem Emir
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Abdallah b Sa d b Abi Sarh für das Oberhaupt der
Nubier aziin el nfibd und seine sämtlichen Untertanen
gültig für alle Nubier gross und klein die zwischen As
suan und Aiwa wohnen Abdallah b Sa d hat ihnen
Sicherheit gegeben und einen Waffenstillstand bewilligt
der bestehen soll zwischen ihnen und den ihnen benach
barten Muslimen Oberägyptens oder anderer Länder und
den unter islamischer Herrschaft wohnenden Schutzge
nossen Ihr Leute von Nubien ihr habt Sicherheit bei
Alläh und seinem Gesandten dem Propheten Muhammed

Gott segne ihn dass wir euch nicht bekämpfen
keinen Krieg gegen euch beginnen noch euch mit Raub
zügen überziehen werden solange ihr die zwischen uns
abgemachten Bedingungen einhaltet Diese sind i Ihr
dürft unser Land betreten als Passanten aber nicht zu
dauerndem Aufenthalt desgleichen wir das eure 2 Ihr
habt aufzukommen für die Sicherheit der Muslime oder
Schutzgenossen die sich in eurem Land niederlassen oder
es bereisen bis sie euch wieder verlassen 3 Ihr müsst
jedem Flüchtling von den Sklaven der Muslime der zu
euch herausgegangen ist wehren bis ihr ihn auf islami
sches Gebiet zurückgebracht habt Bemächtigt euch seiner
nicht und schützt ihn nicht stellt euch auch nicht in den
Weg einem Muslim der ihn sucht und mit ihm verhan
delt bis er von ihm weggeht 4 Euch liegt ob die Mo
schee zu behüten welche die Muslime vor eurer Stadt er
baut haben und wehret keinem Beter und euch liegt ob
sie zu fegen zu beleuchten und in Ehren zu halten
5 Ihr habt jährlich 360 Stück von den besten Sklaven
eures Landes dazu fehlerlos an den Imam der Muslime
abzuliefern Männer und Weiber worunter sich weder
hinfällige Greise noch alte Weiber noch unreife Kinder
befinden dürfen Die liefert ihr ab an den Präfekten von
Assuan 6 Kein Muslim braucht euch gegen einen Feind
zu verteidigen noch ihm zu wehren innerhalb des Ge
bietes von Aiwa bis Assuan 7 Wenn ihr den Sklaven



144 C H Becker

eines Muslims aufnehmti oder einen Muslim oder einen
Schutzgenossen tötet oder die Moschee welche die Mus
lime vor eurer Stadt gebaut haben zerstört oder wenn ihr
die 360 Sklaven nicht vollzählig liefert so findet dieser
Waffenstillstand und diese Sicherheit auf euch keine An
Wendung und wir sind gleichmässig davon zurückgetreten
bis Gott der beste Richter zwischen uns entscheidet
Wider uns zeuge der Vertrag Allah s sein Pakt sein
und seines Gesandten Muhammed Schutz wider euch der
höchste Inhalt eurer Religion der Schutz des Messias
der Apostel und wen ihr sonst in eurer Religion hoch
haltet Gott sei Zeuge zwischen uns Geschrieben hat es
Amr b Sorabbil im Ramadan des Jahres 31

Von Kleinigkeiten abgesehen liegen alle Varianten
der Handschriften gerade in dem uns wichtigsten 3 der
Bedingungen Der Kairoer Druck hat S 200 i8

j A4J AA JI tXAAÄ jo f y L 1 Ij
KXjO I XÄ j yiyXM S i AU I jÖ I JI J y 5

jUä ijl s Läj SiX ioJi vA,A M
Die Berliner Handschriften Ahlw 6109 W etzstein

II 1093 und Ahlw 6108 S pkenger 190 fol 280a f
haben den gleichen Anfang bis iLw l uöjl ijf dann fährt
W und S fort

XI

aXw JJ L if 1 V L c
f UÄ j uäjl vS 4 j 1 s Ä ij
JLu 4J yäyXX3 y yXJ b j JCuO t ÄX J i V Ä l

mXe o a3Äj ijl xjs s jl Ls j ScX ai

1 Hier steht VÄJ I also der gleiche Terminus wie in dem Gälija

Papyrus Aral Pnl 105 vgl ZA XX 97
2 So heisst z B der Schreiber in W JkX i jXi



Papyrusstudien 145
Die von QuATREMfeRE benutzte Handscbrift gebt mit

den Berlinern sie liest wie W jvL fiir V w der Scbluss

von y ysX3 an ist einige Zeilen weiter beruntergerückt
und mit der Moschee in Verbindung gebracht

Es ist kein Zweifel dass die sonst so leicht verständ
liche Urkunde gerade in 3 diese Textverwirrung zeigt
Das hängt mit dem Inhalt zusammen den man später
nicht mehr verstand Zunächst ist das vA w eine Ver

schlimmbesserung aus J w Gefangener In zweiter Linie
konnte man später nicht mehr verstehen dass ein Muslim
die Grenze überschritt um einen flüchtigen Gefangenen
aufzusuchen Später besuchte man höchstens noch Mo
scheen in Feindesland und da eine solche im nächsten
Paragraphen genannt war stellte man den Passus um
Allerdings gibt das einen vortrefflichen Sinn wenn man
Sjjt liest Dann wäre 4 zu ergänzen und wehret
keinem Beter und legt keinem Muslim etwas in den Weg
der sie die Moschee aufsucht und in ihr seine Frömmig
keit betätigt bis er sich von ihr wendet Die andere
Fassung ist aber besser beglaubigt der Sinn des Schlusses
müsste dann sein legt keinem MusHm etwas in den Weg
der den Flüchtling aufsucht und mit sich 9 zurücknimmt
Die Schwierigkeit liegt in der Zeichengruppe j die
zunächst allein mögliche Punktierung des Druckes schwächt
den geforderten Sinn zu stark ab aber ich wüsste ohne

X

Gewalt nichts Besseres dafür zu geben xJJt Da
nach dürfte also 3 etwa folgendermassen gelautet haben

3 zurückgebracht habt Auch liegt euch ob jeden
zurückzuliefern der bei euch Zuflucht gesucht hat Ge

il Abgesehen von der Zahl der Handschriften müssten wir in diesem
Fall eine Verbesserung des vJLawX in jvLuj annehmen was höchst un
wahrscheinlich ist während das Umgehehrte bei dem seltenen Wort leicht
erklärlich ist

Zeitschr f Assyriologie XXII 10
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fangene die gegen die Muslime gekämpft haben und ihr
sollt sie aus eurem Land auf islamisches Gebiet zurück
schicken Bemächtigt euch seiner nicht

Gerade die Umständlichkeit des Ausdrucks und die
Spezialisierung von Sklaven und Gefangenen scheint für
hohes Alter zu sprechen Von den gälija im engeren Sinn
den flüchtigen Kolonen ist allerdings Tiicht die Rede aber
ich bin fest davon überzeugt dass an sie bei diesem Vertrage
gedacht war denn wer sind denn sonst die Sklaven und
Kriegs gefangenen im Jahre 31 an der nubischen Grenze

Aber selbst wenn wir ganz vorsichtig sind und den Passus
von den die Flüchtlinge suchenden Muslimen streichen
bzw umsetzen und auf die Moschee beziehen so spiegelt
diese Urkunde doch immer Verhältnisse wider die den n
der Qorraurkunden sehr ähnlich sind Mit einer starken
Fluktuation einem deutlichen unrest der Bevölkerung
rechnet auch sie Dürfen wir aber wie ich annehme mit
dem Druck und den Berliner Handschriften gehen so war
eben das Aufsuchen von Flüchtlingen durch nmslimische
Eigner oder Behörden sogar jenseits der nubischen Grenze
gestattet

Zum Schluss möchte ich noch eine Einzelheit anführen
die eine Textverbesserung in dem arabischen Papyrus
PSR I IV Z 5 gestattet Die Flüchtlinge und ihre Be
schützer sollen allerlei Strafen erhalten dazu gehört they
are to be nailed into ivlo/idyyara by which appar
ently is meant some kind of apparatus for confining the
arms and perhaps also the neck during the march Bell 109
Nun ist in dem zitierten arabischen Papyrus von einem Ver
brecher die Rede und es wird dem Beamten aufgetragen

i xj 1 Jww Lj
Ich hatte in der Anm zweifelnd im Fussholz erwogen
die vXo/idyyava bestätigen diesen Geilanken nur werden
allerdings wohl die Füsse auf dem Marsche freigeblieben
sein wie auch Bell anzunehmen scheint
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Jiin zweiter Punkt den die BELL schen Papyri uner
wartet beleuchten ist das Flottenwesen Schon die von
mir in dieser Zeitschr XX S 84 fF veröilfentlichten Stücke
bewiesen dass selbst Oberäg ypten zur Flottenausrüstung
in weitgehendem Masse beisteuern musste Die BELi sche
Veröffentlichung zeigt dass auch Matrosen aus Aphrodito
requiriert wurden und dass die Fürsorge für die Flotte
überhaupt eine der Hauptaufgaben der ägyptischen Ver
waltung und ihre Ausrüstung eine drückende Last für
die Bevölkerung gewesen sein muss Mancherlei Fragen
bleiben allerdings vorerst unklar und ich werde erst die
Publikation abwarten ehe ich die historischen Schlüsse
aus dem neuen Material ziehe Dagegen möchte ich schon
beute einen verwandten Papyrus publizieren leider das
einzige neue Parallelstück zu den Londoner Urkunden das
ich anzugeben wüsste Die Publikation wird mir ermöglicht
durch das liebenswürdige Entgegenkommen der Direktion
des ägyptischen Museums zu Berlin Ich entzifferte den
leider sehr schlecht erhaltenen Papyrus nach einer Photo
graphie die ich der Güte Schubart s verdanke Eine Nach
prüfung am Original führte nicht viel weiter Der grie
chische Teil wurde zuerst von Schobart und mir fest
gestellt publizierbar wurde er aber erst durch die Lesungen
Bell s der durch Parallelen aus seinen Urkunden sehr
viele Schwierigkeiten lösen konnte Beiden Herren sage
ich besten Dank

Der Berliner Papyrus ist deshalb wichtig weil in ihm
ausser Qorra eine zweite historisch wohlbekannte Person
begegnet Abdallah b Müsä b Nusair Ferner zeigt er
dass die Zustände der Aphroditopapyri auch für andere
Provinzen gelten und auch zeitlich nicht auf den oben
angegebenen Zeitraum beschränkt sind

Abdallah war der Sohn und Stellvertreter des be
rühmten Eroberers Spaniens Müsä b Nusair der bekannt
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lieh das Werk seines Freigelassenen Täriq vollendete
Seit a H 78 verwaltete Müsä die Provinz Afrika, wobei
ihn seine Söhne Abdalläh Merwän Abd el Malik und
Abd el AzIz unterstützten Abdallah begegnet uns a H 8q
als Leiter der sogenannten gazwat el asräf einer Seeunter
nehmung die zur Eroberung von Majorca und Minorca
führte Vielleicht schon vorher bald nach der Ueber
nahme der Provinz durch seinen Vater oder aber später
hat er sich durch Unterwerfung von aufrührerischen Grenz
stämmen hervorgetan Als Müsä im Jahre 93 seinem er
folgreichen Unterfeldherrn Täriq eifersüchtig nach Spanien
folgte ernannte er Abdallah zu seinem Stellvertreter in
Afrika In der gleichen Stellung beliess er ihn auch als
er im Jahre 95 nach Syrien zurückrefste s Abdallah wurde
ebenso wie sein Bruder Abd el Aziz der Spanien für
Müsä verwaltete in den Sturz des Vaters hineingerissen
Ueber die Einzelheiten gehen die Quellen auseinander
Bekanntlich ist der Untergang Müsä s und seiner Söhne
tendenziös entstellt so sollen die Köpfe Abdalläh s und
Abd el AzIz ihrem Vater vor die Füsse geworfen und
er selbst dann zu Tode gefoltert worden sein Diese
Version hat schon de Slane mit Recht abgelehnt und
wohl nach Belädorl behauptet dass Abdalläh nicht etwa
97 sondern erst nach 102 hingerichtet wurde Neuere
Quellen scheinen das zu bestätigen so Ja qübl ed Houtsma
II 376 Nach ihm wie nach Belädorl Fittüh 231 dürfen
wir annehmen dass Abdallah allerdings a H 97 abgesetzt

1 B Tagribirdi I 218 B Adärl I 32 12 wo AA in VA zu ver
bessern ist

2 B Tagribirdi 1 239 u B Atir IV 427
3 B Atir IV 427 B Adärl I 25 die Expedition ist ins Jahr 84

zu setzen wenn B Tagribirdi I 229 sich auf sie bezieht ganz in die An
fänge nach Ibn Khaldoun Ilist d Bcrb I 343

4 Tal ari II 1253 B Adärl 28 B Atir IV 456 B Tagribirdi I 252
5 B Adäri I 29 B Atir IV 448 und sonst
6 Nuwairl in Hist d Berti I 355
7 Hist d Berb I 354 355
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durch Muhammed b Jazid el Qorasi ersetzt und ins Ge
fängnis geworfen wurde Aber auch dort bHeb er durch
seine riesigen Klientenmassen die den grössten Teil der
Surta des neuen vStatthalters bildeten noch ein mächtiger
Mann Als der zweite Nachfolger des Muhammed b Ja
zid Jazid b Abi Muslim der aus der Schule des Haggäg
kam nach der Sitte der Byzantiner seinen Leibwächtern
Namen und Stand eintätowieren lassen wollte empörten
sich diese und ermordeten ihn Abdallah kam in den Ver
dacht der Anstiftung und wurde vom neuen Statthalter
Bi r b Safwän hingerichtet Ich bekenne dass auch diese
Version nicht ganz einwandfrei ist Wäre Abdallah da
mals noch am Leben gewesen so wäre doch wohl er und
nicht der frühere Statthalter Muhammed b Jazid von seinen
Klienten auf den Schild gehoben worden Jedenfalls aber
ist sicher dass Abdallah a H 97 aufhört Statthalter zu
sein und dass sein Anhang bis in die Anfänge des
2 Jahrhunderts ein Faktor bleibt mit dem die Statthalter
zu rechnen haben Unser Papyrus zeigt uns Abdallah in
Afrika im Jahre 94/5 während der Abwesenheit Müsä s in
Spanien Die Flotte von deren Ausrüstung die Rede ist
diente zweifellos den Werken der spanischen Aktion Der
Papyrus bestätigt also die literarische Tradition

Bilinguer Papyrus Berliner Museum Ersatz Ehnäs
Sammlung Nr 352 Herkunft unbestimmt 22 /2X2i cm
evrdyiov sehr zerstört ohne diakritische Punkte

1 B Adärl I 34 Taliari II 143S B Atir V 76 erzlililen die Er
mordung des Ibn Ahl Muslim ohne alle Beziehung auf Abdalläh

2 B Atir V 14 wo von Ermordung nicht die Rede ist dagegen aber
B Tagribirdi I 26 1 u Nuwairl I/isi d Bcrb I 354 Es brauclit ja nicht
gerade a H 97 gewesen zu sein
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1 VXä I jJ JI I2 Li a jl üÄjiX/o Jjcl vil i Sys 2
3 J xjJ ÜAÄJ il JI J aÄx Jl üxj l j cy A J l 3

4 J O 1 iS y iJ5 l jJac L i t5 y i xiVi aaavJj j 5
6 jXj, U ,tXxi j c s i i tX I J S l ö

7 JUJI Ai JI 78 j x Av j j iJuM jJI xS 8
9 övo/iaii Tov Geov KoQo a vifö Zll Eo i y nvußlov Xo

v/uTv Tots änb E7toiy iov Bovßahxov

10 TiEQi noX n X Av ca 33 Buchstaben y aQQd ßmv
y al äy a T ta v tov AjuiQ a X iov/inv

n e/v Aq i, x fj avv Aßdfsjfdja vi co M ovarj e ji i xsi
fiE Eirl T i g 7mQov ai g Ivd iKTi 6 vog iß y ovf o

aov öe lvd iy Ti 6 vog ly va vzag ßg d vo

12 j/j iav y al TiaoEy ete Ex daTov va vTov X 6 y X 1
d7COTQoq fjs x a T d oTQd xar EU g IJEVTa 7iöX a g

äQtd jLiia vo /xtajnaTa ca g i vdExa

13 t xrov 7 p UE e x T fjg oaxEXX i g EyQ d pi
fii v6g Adv Q ß lvd ixTi 6 vog do ÖExdTr g 8 id A/ißa

XOV l

14 v nvTai ßg
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Uebersetzung des Arabischen

1 Im Namen Gottes des Allerbarmers
2 Von Qorra b arlk an die Leute des Dorfes x zu

gehörig zu m Bezirk der Stadt An tinoe Stel
3 let für das Aufge bot von Matrosen für die Schjiflfe

des Be herrschers der Gläu bi gen das nach Afrika
zu mit Abd

4 Alläh b Müsä b Nusair abgehen soll, auf Rechnung
des Jahres 94 für die Expedition des Jahr es

5 95 zwei und einen halben Matrosen und gebet
6 als Lohn jedes Matrosen ii /e Dinar
7 Nach aus dem Schatzbaus
8 Es hat dies geschrieben Kl im Monat x des

Jahres 95

2 Hinter ist zu lesen iX j was man zur Not in
y ergänzen könnte Welche Stadt und damit welche

Küra hier zu ergänzen ist bleibt dunkel denn leider gibt
der griechische Text Z 10 nur neue Rätsel auf s 10

3 Die Lesung u aJ ist nicht sicher weil zweifel
haft das Uebrige ziemlich sicher nur muss offenbleiben
welche Präposition vor Abdallah gestanden hat cXää
JI u s w leider fehlt die griechische Parallele

4 Ergänzung des n pr ausser Zweifel der Zusam
menhang nach ZA XX S 88 Nr IX 6 7

5 Die Forderung von 2 2 Matrosen schien mir lange
eine falsche Lesung bis mir Bell schrieb ähnliches käme
häufig vor Er vergleicht das mittelalterliche /h Ritter
und ähnliches Hinter dem zweifelhaften steht il am
Ende der Lücke scheint l l zu stehen doch wird man
kaum nach ZA 1 c Z 7 l l VÄA,k l ergänzen dürfen

6 In der Lücke keinerlei Buchstabenspuren die Er
gänzung fusst nur auf dem griechischen Text

7 Hinter Jl las ich lange mit Sicherheit 5 An
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inoe was gut zu Z z gepasst hätte Das griechische
sjnoX in Z 12 macht aber diese Lesung unmöghch auch
scheint vor dem ein J zu stehen ob i xkÄ/Jl zu er
gänzen ist Sicher ist der Anfang mit f dann Lücke dann

i am Ende ist mögUch Danach etwa J Ji
8 Das Datum 95 sclieint graphisch gesichert Nach

den Analogien und nach Z 4 müsste man 94 erwarten
Wir haben aber wahrscheinhch eine verspätete Auflage
resp verspätete Mitteilung anzunehmen

9 Die Lesung BovßaUrov ist ganz sicher
10 Der Anfang bildet eine schwere crux Bell denkt

an TIeqI nöhv cf negi Oi jßag Ich wollte nach Tiokj jm d
a eie lesen doch ist es nach Bell unmöglich natürlich
muss etwas ähnliches in der Lücke gestanden haben Av
wäre vielleicht in Avtivoov zu ergänzen Ueber die Schiffs
namen s ZA 1 c S 86 10

11 Am Anfang em ausgeschlossen AcpQixij sicher
avv ganz zweifelhaft Emxeifij ergänzt von Bell nach ZA
1 c 84 VllI Ii für NooaFiQ nach Bell kein Platz vor
handen Zur Transkription vgl Bell o 1 115

12 f Ganz nach Bell nagiiEXE oder naoe ovrEg na
QdayEXE unmöglich exdaxov oder ex xov va vxov X 6 y cp
sehr zweifelhaft dann müsste etwas hinter Xoyq ausge
fallen sein änoxQocpri Provision für die Reise nach dem
Hauptquartier when sailors are requisitioned for the na
Qa v/Mxi xwv axofikov their anoxQoqn is usually demanded
ECjg T v oxof ua v Bell xnxd oxQdxav heisst nach B in
den Aphroditobriefen stets umgehend ÜEvxdnohg im
Text e nok nach Kenyon gewöhnliche Abkürzung für
IlEvxdnohg Cyrenaica

13 ex xyjg aaxE Jj g von Bell ergänzt als Uebersetzung
von aä el inäl der Terminus ist in diesen Papyri üblich
für Staatsschatz das n pr am Ende bleibt dunkel doch
ist die Lesung sicher

Eine endgültige Lesung dieses Papyrus wird erst nach
Auffindung neuer Parallelen zu erwarten sein
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Aus der Fülle der Anregung die wir dem BELL schen
Aufsatz verdanken möchte ich zum Schluss noch hervor
heben dass eine viel diskutierte archäologisch wich
tige Frage völlig neu beleuchtet wird Wir erfahren näm
lich S 116 dass Aphrodito und gleichermassen wohl
alle Provinzen Aegyptens und dann natürlich auch des
ganzen Reiches beisteuern müssten zu den gewaltigen
Bauten welche die Omajjaden besonders Walld errich
teten Es werden Geld Material und Arbeitskräfte z B
für die Moscheen von Jerusalem und Damaskus und für
andere Bauten verlangt Als ich diese Zeitschr XX 429
das Mschattaproblem erörterte wies ich zuletzt auf diese
fremden Arbeitskräfte hin Meine dortigen Ausführungen
finden eine schöne Bestätigung durch die Papyri Man
weiss also jetzt dass die grossen Bauten der islamischen
Frühzeit auf dem Wege der Leiturgie erbaut wurden und
dass dazu Material und Arbeiter einfach aus allen Pro
vinzen konskribiert wurden Wir brauchen uns also gar
nicht zu wundern wenn diese alten Bauten einen eigen
tümlichen Synkretismus der Formengebung aufweisen
Dank den Papyri sind wir zufällig über Aegypten orien
tiert das wichtigste Land für die frühislamische Zeit war
aber das iräq Wie in der ganzen Verwaltung sind auch
in der Baukunst von dort die massgebenden Einflüsse er
folgt Schon früher 1 c 426 wies ich darauf bin dass
nordmesopotamische oder persische Baumeister unter den
Omajjaden durchaus nicht befremden würden Die neuen
Papyri zeigen das zur Evidenz Der Styl der Bauwerke
hängt natürlich im wesentlichen von den Baumeistern ab
hier wird z B für Fustät die hterarische Ueberlieferung
des Namens bestätigt Für Damaskus kommt ein Bau
meister persischer Herkunft vor wie ich den Druckbogen
entnehme Nos 1368 1334 Das sind alles äusserst wich
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tige Neuigkeiten die nicht nur Einzelheiten aufklären
sondern die ganze Perspektive erweitern und korrigieren
An dem Aphroditoband des British Museum wird kein
Arabist vorübergehen können Hoffentlich schliesst sich
an ihn eine eifrige Diskussion zugleich die beste Art
Bell unseren Dank zu bekunden Sein Vorbericht be
rechtigt zu grossen Erwartungen

V
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Dil Bat

By Morris Jastrow jr

Among the many merits of Kugler s recent work
which promises to become tlie standard publication on
Babylonian Astronomy one of the most important is the
definite identification of the five planets with certain gods
of the pantheon as foliovvs

Jupiter Umun Pa Ud Du AY Marduk

1 Kugler Siemliuncle und Sterndienst in Babel Münster 1907 The
work is to comprise four volums of which liowever up to the present only
the first volume dealing with the development of planetary calculations has
appeared

2 Or Unnin Pa Ud Du signifying the brilliantly rising hero a
designation that strikes one as being originally a design Tlion of Marduk as
a solar deity of the spring and morning rather than of a planet Another
designation that is quite common in the older texts is Sag Mc Gar which I
am inclined to interpret as chief giver of omens or decisions an
appropriate allusion to the important pan played by Jupiter as the first of
the planets in Babylonian A ssvrian Astrology and whicli is also indicated
by the association wilh Marduk the head of the Babylonian pantheon In
later texts i e after 400 B C though occurring also earlier the common
name for Jupiter is Te Ut kakUahu pipi the w hite star which is inter
esting as a distinctly scientific designation for the planet free from as
sociation with any deity or astrological considerations As the chief of the
planets Jupiter Marduk is distinguished in fact by the large number of
names under which he appears a process that culminates in assigning
a separate name for each month of the year To explain these names in
detail would carry us too far here VVe must content ourselves with call
ing attention to the list III R 53 n 2 the purely artificial character of wliich
is to be seen in the use of Ul as a determinative instead of An in the
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Venus Dil Bat Istar
Saturn Lu Bat Sag UsY
Mercury Lu Bat Gji Ud

Ninib
Nebo

case of the last four months See Kugler 1 c p II The distribution
of the various names some of which appear to have been introduced in
order to obtain the full number twelve for the twelve months would seem
to be based on an earlier differentiation of various names for the planet
according to its position in the heavens So in an interesting note attached
to an astrological report regarding halos or courts around the moon and
in which three names for Jupiter Marduk are introduced Uiinm Pa Ud Du
Sag Mc Gar and Nibiru it is stated that the first name applies to the planet
on its rising the second when it has proceeded two double horns or
60 according to Kugler 1 c p 216 i or 45 and the third
when it is in the middle of the heavens i e at its zenith See Thompson
Reports of the Magicians and Astrologers of Nineveh and Babylon nr 94
obv 7 rev i III R 54 nr 5

i Phonetic reading kaimänu Brünnow nr 3582 See Jastrow Re
ligion Babyloniens und Assyriens II S 239 Note 2 The name the regular
and steady one is appropriately given to Saturn because of the slowness
and regularity of its course In later texts the planet is designated by a
sign Brünnow nr 4141 the value of which gin Jensen Kosmologie der
Babylonier p 503 explained as due to a play on kaimänu This view is
supported by the equiviilence in an explanatory list K 4166

to which Bezold first called attention this Zeitschr V p 285 note See
also Bezold Catalogue of the Kouyunjik Collection p 601 and KuGLER 1 c
p 13 Note that in the glossary p 286 Kuglkr himself corrects the error
on pp 8 and 13 in assigning Saturn to Nergal instead of to Ninib

2 Gu Ud or Gud Ud For the explanation of this designation as the
checked or irregular pbanet in view of the rapid and irregular motion

of Mercury who completes his course in 88 days as against the 29V years
of Saturn see an article by the writer Sign and Name for Planet in Ba
bylonian in the Proceedings of the American Philosophical Society XLVII 155
Mercury is often designated simply as Lu Bat i e the planet par excellence
It would furthermore appear that the first two planets to be designated as
Lu Bat were Mercury and Saturn and that the designation was subsequently
extended to the other three and to the moon and sun as is the case in
the enumeration III R 57 nr 6 65 67 seven Lu Bat The repetition
of Mill before Sag Ui in this list is evidently an error It belongs before
Lu Bat Gu Ud and may originally h,ave been a variant to the determinative
An th at appears before Mercury The only two planets that are regularly

gin ka a a nu
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Mars Zal Bat a nuY Nergal
It was no easy task for Assyriologists to definitely fix
these identifications both of the names of the planets and
their equivalence to the gods in question and even Kugler
wavered in the early part of his work between identify
ing Saturn with Nergal or Ninib and correspondingly
Mars with Ninib or Nergal though as pointed out he
finally settled upon Saturn Ninib and Mars Nergal

In connection with these identifications which may
now be considered beyond doubt Kugler disposed of
certain difficulties which bad led scholars hitherto assume

designated as Lu Bat in older texts are Mercury and Saturn the others
having generally the determinative An before them The phonetic reading
for Lu Bat is bibbu sheep For the explanation of this name and of other
points touched upon in this note see the writer s article above referred to

1 Phonetic reading muStabarru mutänu satiated with death is fur
nished by V R 46 nr I rev 42 It is also known as Lu Bat Dir i e the
dark colored planet Dir sämu BRÜNNOwr nr 3745 e g TnoMrsON

nr 146 where rev 6 we have the equation Lu Bat Dir muStabarru mu
tänu also nr 195 rev 2 The name satiated with death is a distinct re
ference to the character of the god Nergal as the god of war death and
pestilence with whom the planet was identified just as on the other hand the
name dark colored is a reference to the dark red color of Mars A third
designation is Mul Ur Barra aljü i e jackal star e g Thompson
nr 236 h obv 4 and 237 obv 4 In later astronomical texts Mars is gener
ally known as Att See Kugler 1 c p 13 and note again Kugler s
correction p 286 of his view on pp 8 and 13 where Mars is erroneously
identified with Ninib instead of with Nergal I am inclined to connect An
or Anu as the later name for Mars with the phonetic element a nu appear
ing invariably at the end of the older name of the planet Zal Bat a nu where
a nu represents the second half of mutänu The later names of the planets
are distinguished by their brevity and were chosen evidently for this pur
pose Thus Tc Ut Jupiter instead of Umun Pa Ud Du a Gin Saturn
instead of Lu Bat Sag US and so An Mars for Zal Bat a nu

2 See above p 156 n I and p 157 n I In Jensen s Kosmologie
p 131 Gu Ud is identified with Mars instead of with Mercury and muSta
barru mutänu with Mercury p 1 19 instead of with Mars On the other
hand Jensen I e p 119 successfully disposed of the supposition main
tained by Oppert Sayce and others that Umun pa ud du was Mercury
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that an exchange of names for certain of the planets hati
taken place between an earlier and a later period Rom
mel assumed no less than four such transpositions Ac
cording to him

1 Uimin Pa Ud Du was formerly the designation of
Mercury and later was transferred to Jupiter

2 Gu Ud formerly Jupiter later Mercury
3 Sag US formerly Mars later Saturn
4 Zal Bat a nu formerly Saturn later Mars

In an elaborate investigation of the whole subject which
will probably be regartied as furnishing a definite solu
tion of the problem Kugler shows that the arguments
brought forward for the supposed transpositions rest on
erroneous interpretations of certain passages in astrolog
ical astronomical texts or on unwarranted conclusions
drawn from these passages With an improved knowledge
of the technical terms used in these difficult texts to the
elucidation of which he himself next to Epping and Jensen
has made such notable contributions most of the diffi
culties formerly felt have vanished and we may for the
present accept Kugler s conclusion that at all times

Umun Pa Ud Du was Jupiter Marduk
Gu Ud was Mercury
Sag Us was Saturn
Zal Bai a nu was Mars

A priori it was improbable that the Babylonian
astrologers should have taken so confusing a step as to
transfer the designations of planets from one to the other
If we recall that the entire purpose of planet lore was to
furnish omens for divining the future and that the early
collections of omens formed the authorities and guides for
later ages it will be apparent that the entire system of

1 Aufsätze uiui Ab/iatitilungen pp 377 seq and 446 seq Homiiel s
view was accepted by Winckler Altorientalische Forschungen p i86ify

2 Pp 214 225 3 P 8 and p 225
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astrology devised by them would have been destroyed by
the hopeless confusion resulting from the transfer of a de
signation of one planet to the other How would it have
been possible in such a case to know in the case of any
specific sign with its concomitant interpretation which planet
was meant and on the other hand if one were not certain
of the planet meant what confidence could be placed in
the omen connected with a planet of the identity of which
one could not be certain

But how is it with the fifth planet Dilbat Was that
ever applied to any other planet than Venus lstar Cu
riously enough Kugler assumes that Mercury was oc
casionally designated as Dilbat and accounts for this be
cause in the latitude of Babylonia Mercury might appear
like Venus as an evening or a morning star The view
that Mercury was designated as Dil Bat was put forward
by Jensen and since Kugler furnishes no new arguments
for the proposed identification we may assume that in this
case he has followed Jensen without any further investi
gation of his own Jensen himself felt the difficulties in
volved in the assumption that Dil Bat might be either
Venus or Mercury and the hopeless confusion that would
result He therefore hastens to add that in the astrolog
ical reports and omens he has not come across any pas
sage in which Dil Bat is used for Mercury and that the
occurrence is limited to two passages discussed by him
Before looking at the two passages in question let us
consider the meaning of Dil Bat

The name is composed of two signs the first of which
Dil nadanu Brünnow nr 24 1 take as an auxiliary
element to give a further force to the second and chief

l L c p 10 2 Kosmologie p I17 3 Note I on p 117
4 Just as in Jp purnssii Brünnow nr 48 the second ele

ment by itself has the value of decide and the first as an auxiliary con
veys the idea of lo make a decision and hence an omen or oracle
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sign As to the value of this second sign the passage
V R 46 nr I rev 40

Mul Dil Bat na ba at kak ka bu
fortunately leaves no doubt that Dil Bat is to be taken
as the equivalent of nabfi just as in the lexicographical
list II R 7 rev 37 V R 39 nr i rev 42 where we find

Dil Bat na bu u
The explanation nabat kakkabu designates Venus lstar as
the proclaiming star and it is interesting to note that
nabü in this connection like the Hebrew equivalent has
the force of foretelling rather than telling forth The
name is therefore a direct allusion to the astrological pur
pose served by Venus namely to divine the future, just
as we have found this purpose in one of the names for
Jupiter We must bear in mind that the movements of
the heavenly bodies were observed in ancient Babylonia
and Assyria solely with a view of securing omens that
might furnish a clue to determining what the gods in the
heavens were preparing for the land and the people on
earth As a further justification for thus interpreting the
combination Dil Bat attention might be called to the fact
that the second element is identical with the second ele
ment in the general designation for planet viz Lu Bat
Elsewhere I have shown that bibbii sheep the phonetic
equivalent of Lu Bat had acquired the general value of
omen because of the preeminent part that sheep played

in liver divination The liver through which the fu

1 This view it seems to me is preferable to Kugi,i r s suggestion
1 c p 10 that Venus is so designated as the announcer of the day

There are two serious objections to such a supposition l it is extremely
artificial and 2 it is hardly probable that the Babylonians would have re
garded Venus in this light

2 See above p 155 note 2
3 In the article on the Sign and Name for Planet in Babylonian

above p 156 note 2 referred to
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ture was divined was always a sheep s liver Hence the
word sheep became used just as bird among the
Greeks and Romans in order to designate an omen in
general The planets were called sheep because they
were regarded as omens and observed for purposes of
divination The notion of foretelling or of divining
was with a correct instinct attributed to the element Bat
by the Babylonian philologist to whom we owe the explan
atory list V R 46 A further confirmation of this value
assigned to the sign Bat is to be found in the explanatory
list II R 27 nr 2 obv 46 where we have the equation

Ur Bat ter tum Sa ba Se e i e liver omen
and from which we are permitted to conclude that Bat

tertum the general word for omen to which haSic
liver is added as the equivalent to Ur in order to in

dicate more specifically what kind of an omen is meant
Coming now to the two passages referred to by Jensen

it can be shown that neither of them refer to Mercury
The first in fact does not contain any direct reference to
any particular planet The passage in question occurs
in a bilingual hymn to Enlil and his consort Ninlil
The zikkurat of the god of Nippur is compared to a wild
mountain ox whose

horns shine with the brilliancy of the sun

and it is added
ki ma kak kab Same na bu u ma lu u si a ti

The word nabü is represented in the Sumerian line by

1 See the proof for this in the same article
2 Compare the latin auspicium bird inspection for any kind of

an omen and in Greek the use of oqvis in the Birds of Aristophanes
11 Jl seq and of oTtavos in Xenophon Anabasis III 2,9

3 See on this word Jastrow Religion II p 276 note 7 and on the
reading Ur of the ideograph for liver ib II p 213 note 2 and ZA XX p 106

4 IV 27 nr 2 24 My translation Jastrow Religion I p 489 is
to be corrected in accordance with the explanation here furnished

Zeitschr f Assyriologie XXII 11
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Dil Bat but tbere is certainly not tbe slightest warrant
for taking nabü as Jensen does as the name of the god
Nebo and because of the identity of Nebo with Mer
cury to conclude that Dil Bat is used as a designation
for Mercury In view of the passage above referred to
where Venus is spoken of as nabat kakkabu there can of
course be no reason to question that Dil Bat nabü in
our passage is to be taken in the same way as referring
to a foretelling of some kind My suggestion therefore
is to render the first half of the line Like a star of heaven
foretelling The comparison of the high zikkurat with a

star of heaven thus involves the assumption that the chief
function of the heavenly bodies was to divine the future
It may indeed be that the star of heaven particularly
referred to is Venus and that the poet wishes to imply
that Enlil s temple is also a Dil Bat but if that be so it
would of course be only as a poetic form of speech In astro
logical texts Venus plays the most prominent part next
to the moon and sun and it may be proper to recall that
on boundary stones and on cylinders Venus alone is re
presented as a star The explanation of Dil Bat as the
foretelling star even though artificial would go to show

how close the association of the function of divination
with this planet was Whether however we take the star
of heaven to refer specifically to Venus or to any other
star the interpretation to be given to nabü would be the
same J The second passage referred to by Jensen can be

1 Note that Dil bat is not preceeded by the sign for god whicli in
a hymn would hardly be wanting in the case that a god is introduced

2 See Hinke A new Boundary Slone of Nebuchadnezzar I p 245a
The star varies from one of 4 to one of 16 rays See also Jeremias Der
alte Orient und das Alte Testament 2 ed p 109 n 2

3 The second half of the line malü pliäti is perhaps to be translated filled
with cries of woe or lamentations i e the one to whom or the place to which
cries and lamentation are addressed so constantly that he is filled with them
Enlil is particularly associated with lamentations as is shown by the numerous
laments of which many specimens will be found in Jastrow Religion H
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more readily disposed of for Mul Dir with the epithet inikit
isati fiery brand and Zal Bat a nu mentioned III R 53
nr 2 rev 38 are designations of Mars and not of Mer
cury as Jensen at the time assumed The apparent equa
tion in the line in question Aii Dil Bat Sum Zal
Bat a nu cannot in any case refer to Mercury The equa
tion however is in itself only an apparent one for it is
impossible to assume that Dil Bat Mars The line is
defective at the end and it is idle to speculate what fol
fowed upon ki which is the last sign to be seen

Finally a few words about a tablet from which one
might at first sight conclude that Dil Bat was applied to
other heavenly bodies than the planet Venus In his Re
searches into the Origin of the Constellations Brown 3 dis
cussed a tablet of the Kouyunjik collection in which 13
stars are enumerated one for each month while the thir
teenth is associated with sunset Each is apparently
called the Dil Bat of a particular month e g

Nin Dar An na Mul Dil Bat ina Nisannu
A ri tum Mul Dil Bat ina Aim etc etc

Brown properly rejects the notion that these 13 stars are
identified with the planet Venus which would indeed be

pp 13 65 Most of the hymns in the collection published by Reisnkr
Sumerisch Babylonische Hymnen Berlin 1896 are laments originally ad
dressed to Enlil and subsequently transferred to Marduk So also are many
of the texts in Macmillan s Some Cuneiform Texts bearing on tlie Religion
of Babylonia and Assyria Beiträge zur Assyriologie V pp 53 7 2

1 See above p 157 n 2 The firebrand is a reference to the peculiar
fiery color of Mars

2 The occurrence of Mu iumii before Zal Bat a nu is in itself a
sufficient reason for questioning an equation with the preceeding Dil Bat
As the numerous instances in Thompson s texts Reports of the Magicians
etc show the equation is expressed by the immediate juxtaposition of the
two names without any intervening term See e g nos 49 obv 4 loi
rev 2 3 88 rev 8 94 obv 7 rev I see above p 155 note 2 146 rev 6

195 rev I see above p 157 note Ij etc
3 P 150 seg

II



104 M Jastrow jr

absurd but interpreting Dil Bat as the one who proclaims
the morning or evening proposes a generahzation of the
term and suggests that each star for the month mentioned
is entered as the Dil Bat or proclaimer for the month
in question taking on as it were the functions of Dil
bat Kugler holds practically the same view and says
that they play the role of proclaimers by virtue of their
heliacal rise in the months in question An objection
however to this view arises in the case of tbe thirteenth
sta r Mar Gid Da or sumbu which is called the Dil Bat of
sunset without reference to any month In another text
furnishing the fixed stars whose heliacal rise takes place
in certain months Mar Gid Da is connected with the 5
month Abu To account for this Kugler is obliged to
assume a twofold Mar Gid Da one the designation of the
constellation ursa major t the other a constellation in the
region of the ecliptic The assumption appears however
to be gratuitous and Kugler does not seem to have been
wholly satisfied with it 5 Now according to HI R 53 nr i
65 the sumbu constellation does not belong to the fixed
stars that have a heliacal rise since it is described as
fixed during the whole year This being the case the

designation of sumbu as Dil Bat of sunset could only re
fer to some kind of an association of the constellation
with the planet Venus since it is quite out of the quest
ion to assume that it should be supposed to take the place
of Venus all the year around I venture therefore to
raise the question whether in the case of the other twelve
stars the association of each one with a specific month

1 Sternkunde p 231
2 The so called Astrolab Sm 162 for which see Bezold Catalogue

p 1385 and Hommel Atifsätze u Abhandlungen PP 45S 466 also Kugler

1 c p 229 3 L c p 250
4 First suggested by Hommel Aufsätze p 404 Mar Gid Da um

bu wagon Brünnow nr 5831 which survives as Hommel points out
1 c p 462 in the south Arabic awäb wagon

5 L c p 251 6 kal Satti izzaz
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was intentJed to suggest that they constituted the pro
claimers for these months but rather some local rela
tionship to the planet Venus the precise force of which
to be sure escapes us At all events and however the re
ference to Dil Bat is to be explained there is no warrant
for assuming that any of the stars mentioned were iden
tified with Dil Bat

In answer therefore to the above question How
about Istar it may be definitely said that in the case
of this planet as in the case of the other four tbere is no
indication that its specific name was ever transferred to
any other planet or to any other heavenly body The
names of all the five planets therefore remain attached
to them throughout all periods and each name designates
one planet only and one and the same planet at all times

There is no transference of tbe name of one planet
to another there is merely a change between the older
and later periods in the order in which the planets are
enumerated Whereas in the Assyrian and the earlier
neo Babylonian astrological astronomical texts the order
is Jupiter Marduk Venus lstar Saturn Ninib Mercury
Nebo and Mars Nergal, in the astronomical texts after
ca 400 B C we have Jupiter Venus Mercury Saturn Mars

1 See Kugler 1 c p 13
2 In the forthcoming 13 part of my work Religion Babyloniens

und Assyriens I have endeavored to explain the significance of this enu
meration which reflects in a measure the order of the gods in the Baby
lonian pantheon as constituted after the days of Hammurabi

3 Since the above article was put in type A Jeremias Das Alter
der babyl Astron and Hommel s review of Kugler s work Münehner N N
23 Aug 1908 have appeared in which Kugler s conclusion see above p 158
that there was no transference of names between Jupiter Mercury Mars and
Saturn is questioned While the point is not directly involved in the thesis
set forth in this article it is of sufficient importance to demand further
consideration and I propose in the next number of the Zeitschrift to review
the arguments fro and con
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Das Lateinische in den arabischen Papyrusprotokollen

Von C II Becker

In WZKM XX 139 ff hat J v Karabacek die These
ausgesprochen dass die bisher unerklärten Wellenlinien auf
den von ihm von B Moritz und von mir veröffentlichten
arabisch griechischen Papyrusprotokollen als lateinische
Version des amtlichen Formeltextes zu erklären seien Da
die Behauptung mit der K eigenen Entschiedenheit auf
trat ohne durch Beweise gestützt zu sein warnte ich in
dieser Zeitschr XX 97 ff vor ihrer Annahme meine Ske
psis begründete ich damit dass schon die durch viele
Parallelen belegbaren griechischen Protokolltexte von
K fast durchweg falsch gelesen waren Durfte man ihm
da ohne weiteres seine lateinischen Lesungen glauben
für die alle anerkannten Parallelen fehlten Ich blieb aber
nicht dabei stehen sondern erklärte das Vorkommen von
lateinischen Uebersetzungen des Symbolums auf diesen
Protokollen überhaupt für höchst unwahrscheinlich Am
meisten machte ich aber Front gegen die unerhörte Si
cherheit mit der K diese schwierigen Fragen intuitiv und
autoritativ zu entscheiden wagte Mein Artikel hat die er
freuliche Folge gehabt dass K in einer umfangreichen
Schrift seine These ausführlich begründet Diese Arbeit
müssen wir einer sorgfältigen Nachprüfung unterziehen
eine Tätigkeit die K S 74 Anm geschmackvoll als
Eifer der nach mir einherschreitenden Aufsammler fallen

gelassener Brotsamen charakterisiert

1 Zur orientalischen Altertumskunde II Die arabischen Papyruspro
tokolle Sitzungsberichte der Kais Akad d Wiss in Wien Phil hist Kl
i6t Bd I Abh indl Wien 190S
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Die Frage an sich ob diese von K arg verspotteten
Wellenhnien lateinische Schrift sind oder nicht ist im

Grunde höclist gleichgültig Wenn ich K nun abermals
widerspreche und ihn diesmal wie ich glaube widerlege
so wende ich mich dabei hauptsächlich gegen die von K
verfolgte Methode Gerade auf sie legt er aber den Nach
druck wenn er S 2 sagt Ich würde es für unnötig halten
hier des näheren darauf einzugehen da meine weiteren
Auseinandersetzungen Becker s Behauptungen ohnehin
gründlich beleuchten werden Allein es ist docb wichtig
gleich jetzt seinen Standpunkt im allgemeinen zu fixieren
damit der Unterschied zwischen seiner und meiner
Methode bei der Entzifferung der Papyrusprotokolle um
so klarer hervortrete Becker glaubte ein von mir auf
gedecktes von ihm bisher noch nicht ermessenes For
schungsgebiet schon überschauen zu können Vielleicht
deshalb möchte der lehrmeisterliche Ton nicht ganz passend
sein in welchem er sich über diesen Gegenstand auslässt
S 5 heisst es weiter Der weite Blick orientiert nicht
das Versenken desselben in ein einzelnes Protokollfrag
ment Das war mein Weg zum Unterschiede von Becker
der sein Fragment beschauend stehen bheb

K bat durchaus recht der Unterschied zwi
schen seiner und meiner Arbeit liegt hauptsäch
lich in der Methode K stellt alles in einen grossen
historisch antiquarischen Zusammenhang S loi ich hafte
an dem Wortlaut der Papyri ein Vorgehen das K Nör
geln an einem verblassten Buchstaben S 5 nennt Wer
meine Kritik zu Ende gelesen hat wird mir bestätigen
dass K s philologische Methode die Hammer Purgstall s
ist aber auch sein historisch antiquarischer Zusammen
hang ist nichts anderes als ein willkürliches Spiel mit
falschen Analogien durch die nur der zur Nachprüfung
nicht Fähige getäuscht wird Zur Frage stand das Pro
blem ob die umstrittenen Wellenlinien der Protokolle la
teinische Schrift enthalten oder nicht Hätte K überzeu
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gendes Material gehabt so hätte er nur die Photographie
vorzulegen und einige Begleitvirorte dazuzuschreiben brau
chen Nun hat er ein über loo Seiten starkes Buch ge
schrieben dessen grosser Umfang nur schlecht die Tat
sache verhüllt dass er nicht eine einzige Zeile ein
wandfreien Lateins auf einem Protokoll nachzu
weisen vermag Die Stücke auf denen er Spuren erkennen
will sind falsch gelesen wie ich nicht nur behaupten son
dern beweisen kann Das ganze Buch dreht sich überhaupt
bloss um die Frage das Vorkommen von Latein als mög
lich zu erweisen ich hatte diese Möglichkeit für die ägyp
tischen Protokolle und speziell die von K vorgeschlagenen
Verkürzungen geleugnet Ich leugne sie noch heute nach
gründlichem Studium der K sghen Ausführungen K hat
als einziges Analogen stark umstrittene Münzlegenden
die ich weiter unten der Kritik der Fachgenossen unter
breiten werde Ich bleibe zunächst bei der Hauptfrage
nach dem Latein auf Protokollen Will man schwer les
bare zweisprachige Protokoll f r a g m e n t e verstehen so
stelle man sie zusammen mit gleichzeitigen gleichartigen
ganzen Stücken Will man das Schema der Omajjaden
protokolle in seinen Einzelheiten erfassen so vergleiche man
alle erreichbaren zweisprachigen Protokolle Diesen Weg
werde ich unten beschreiten K zieht den historisch antiqua
rischen Weg vor geht von den Abbäsidenprotokollen von
Gewandaufschriften ebenfalls viel späterer Zeit und vor allem
von Münzen aus die an sich umstritten mit Aegyp
ten trotz K ganz gewiss nichts zu tun haben Mit
solchen Analogien kann man natürlich alles beweisen

Man wird sich nun wundern warum K nicht den
naheliegenden von mir vorgeschlagenen Weg gegangen
ist Der Bestand der Wiener Sammlung an ganzen zwei
sprachigen Protokollen ist allerdings sehr gering Nur

l Offenbar ist nur Führer 77 Tafel IV ganz erlialten Alles andere
sind kleine Fragmente Denn andere Stücke legt K weder im Führer
noch in seiner neuesten Schrift vor
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deshalb ist überhaupt K s ganzer Einfall zu begreifen
Hätte er nicht am einzelnen Papyrus gehaftet der jedes
mal Rätsel lösen Historiker korrigieren ein unikes Stück
sein musste das hier erstmalig von K entziffert wurde
so hätte er etwas weniger sensationelle dafür aber rich
tigere Ergebnisse zu Tage gefördert Bei richtiger Me
thode hätte er aber schon aus dem Führer 77 publizierten
Stück die Haltlosigkeit seiner Lesungen erkennen können
wenn er sich das Schema der Protokolle an den bisher
faksimilierten Stücken klar gemacht hätte nicht etwa das
Schema des in strengem Parallelismus aufgebauten alt
arabischen Formelwesens sondern das Schema der zwei
sprachigen Omajjadenprotokolle weiter nichts Die
Stücke die ich im folgenden vorlege entstammen in
ihrem wichtigsten Teil nicht der Heidelberger Sammlung
sondern der des British Museum Der dortigen Papyrus
abteilung spreche ich hier wie schon so oft meinen
besten Dank aus für ihr liberales Vorgehen Auch den
gütigen Vermittlern H J Bell und W E Crum gilt mein
Dank

Um eine solide Basis für die Diskussion zu schaffen
stelle ich zunächst das Schema der zweisprachigen Pro
tokolle fest Dabei wird sich herausstellen dass wohl eine
grosse Aehnlichkeit zwischen den einzelnen Exemplaren
dieser Gattung besteht dass aber von einem streng durch
geführten Parallelismus gar keine Rede sein kann da die
Ausdehnung und sogar der Wortlaut der einzelnen Stücke
stark untereinander abweichen Wenn wir nun bei gleich
zeitigen und gleichartigen Exemplaren eine grosse Ver
schiedenheit konstatieren ist es von vornherein verfehlt
zur Erklärung ihres Inhalts viel späteres wenn auch gleich
artiges oder gleichzeitiges aber ungleichartiges Material
heranzuziehen Das ist aber vor allem deshalb nicht nötig
weil es vortreffliches gleichzeitiges und gleichartiges Ma
terial gibt das man allerdings kennen muss wenn man
über diese Dinge urteilen will Um jedermann die Mög
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lichkeit der Kontrolle zu geben habe ich mich ent
schlossen meine Widerlegung K s nur auf faksimi
lierte Beweisstücke zu gründen die wichtigsten werden
hier zum ersten Male publiziert Ich habe eine Ausnahme
gemacht mit PSR Inv 194 und B M Or 6228 2 die aber
zur Lateinfrage nichts beitragen und die ich nur gebe weil
sie ganze Stücke sind und in Einzelheiten abweichen Man
wird also im folgenden zunächst eine Publikation aller bis
her faksimilierten zweisprachigen Protokolle und Protokoll
fragmente finden denen zwei nicht faksimilierte aber ganze
Stücke angeschlossen sind Erst dann wende ich mich zur
Diskussion der Lateinfrage auf Protokollen und zur Kritik
der Münzanalogien Eine Kritik der übrigen Partien von
K s Buch wird den Schluss dieser Darlegung bilden

Das Material

Mit Absicht vermeide ich eine zeitliche oder sachliche
Reihenfolge der Stücke da ich keinerlei Entwicklung prä
judizieren will Ich beginne mit den ganzen Stücken und
zwar zunächst mit den bisher unpublizierten dann gehe
ich zu den schon publizierten ganzen und zuletzt zu den
fragmentierten über

1

Brit Mus Pap 1473 Tafet I /s Originalgrösse ganzes Stück

I övö/uari TOV S fsojv tov f Ty ul UUU üe/j/Liovog yMl cpdav Q cö n ovy 2
3

rVfT TT Til 6 0 E6 g fiovog T5 llluluUW Maafier ä7t6arXog sic S eo v lUUlD 5

6 idUl tX S 8jo j xJÜI iJt 6S Ö MaQo vav ov/ißXog sie 8
l Diese Zeiclien sind scliematisiert vgl Kaks
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Uebersetzung des Arabischen
3 Im Namen Gottes des barmherzigen Erbarmers
6 Es ist kein Gott ausser Gott Muhammed ist der Ge

sandte Gottes

8 Für avjxßlo ev ov/nvXog zu lesen Jedenfalls liegt
eine Verkürzung vor

3

Brit Mus Pap 1513 Tafel II 2/3 Originalgrösse ganzes Stück

1 i 11111 bvöfiari toü deov tov 11111 I
2 i elerifimvog xal piXav Qm7i ov 2
3

4 11 j 11 ovx eaziv e6 g et fit 6 l F6 g fjovog A
5V VU Ma/uex äjiooToXog äeov 5
6 xJLJi j Av x tXs xJüi Jsil JI 6
7 111111111 ß eXa iC vlog
8 V V Magovav avfißovXog

Das Arabische wie bei Nr i

e

2 eXerj/xcovog gibt man dem 3 Balken kann man
mit o lesen doch kommt es mit co sonst vor s unten

4 ovx nicht ovy wie es auf den ersten Blick scheint
5 MajueT offenbar nur mit einem a allerdings ist a

oft nur ein einziger Balken

3

Brit Mus Pap Inv 1515 f ib Tafel III 2/3 Originalgrösse ganzes Stück

I j yi ov6fm T i TOV eo v tov eXe II II III II II II
3 WVVVWVW ij/wvog xal rpiXavl Qwn ov VVVVVVVVWWV 3

4 xJ dLs i stX xJÜI ü l xJi 4
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5 j 1 cUj j 56 s ovy EOTiv d E6 s sl II 6 i 6vo g ovx tyEvi asv ovx lyenji i oog 6

7 Maajiex anoaxlog 78 jJ tftX g l O jJJI Jj 8iJ aJuo I tX jy t cXaä
AßdeXXa A iOvXtd AfugaXjuviv I j j
AßdsXXa v idg AßdFXiia uH av/ußovXog

12 aLLJI adJI Aa yk Uj IcXä 12

13 ij ij l 3Uebersetzung des Arabischen
I Im Namen Gottes des barmherzigen Erbarmers
4 Es gibt keinen Gott ausser Gott allein er hat keinen

Genossen
5 Er hat nicht gezeugt und ist nicht gezeugt worden

und niemand ist ihm gleich
8 Muhammed ist der Gesandte Gottes Er hat ihn ge

sandt mit der Rechtleitung und der wahren Religion
9 Abdallah el Walld AmIr el mu minin Beherrscher

der Gläubigen
12 Dies gehört zu dem das anzufertigen befohlen hat

der Amir Abdallah b Abdelmalik
13 Im Jahre 88

1 Ende der Zeile sehr verschmiert ev zu lesen xov
i ov xov dann müsste Anfang von 2 lauten sXEii fi ovog

5 Am Ende könnte man zur Not S annehmen wenn
man das von mit dem O verschmolzen sein lässt

6 f Schwierigste Stelle weil das Griechische nur zu
erraten ist und gesicherte Parallelen fehlen Der Anfang
von 6 scheint gesichert 7 beginnt ziemlich sicher mit
Maa/uex wie auch H J Bell annimmt Demnach entspräche
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6 den vorangehenden und 7 der folgenden arabischen Zeile
Die Abkürzungen des Eingangs von 6 nach H J Bell
sysvrjoev hält Bell für sehr wahrscheinlich danach die
übrige Ergänzung die natürlich ganz zweifelhaft ist Das
letzte Wort schien mir zunächst haigog sarik wenn
aber die davorstehende Ergänzung richtig ist hier iraTgog
unmöglich B vermutete nach Parallelen die er selbst
veröffentlichen wird ovx e ati fiog o/noio mir scheint
am Ende eher ovx sati l aog möglich In Z 7 scheint äne
aredev für das Bell Parallelen hat recht wahrscheinlich
das weitere vermag ich nicht zu lesen obwohl einzelne
Buchstaben sehr deutlich sind G A Gerhard vermutet
in der Gruppe ogOg gegen Ende eine Ableitung von öq
Oog Das Ende oiv oder riv

8 Stark verkürzt aber im Inhalt sicher
9 Trotz starker Zerstörung scheint mir die Legende

gesichert zumal sie zum Griechischen der folgenden Zeile
passt

10 AXovkiö mit d nach Bell gewöhnlich ist t a/uqaX
jiiviv nach Bell ich hatte äfiiQ/uovfj v iv gelesen Abdallah
am Anfang ist natürlich Titel

11 Nach dem Arabischen von 12 ergänzt die hastae
stimmen durchaus einige Abkürzungen natürlich möglich

12 Ausserordentlich kursiv aber sicher Zusammen
ziebungen wie in 8

3 i möglichenfalls auf oder jU zu deuten
doch halte ich meine obige Lesung für die richtige

PSR Inv 194 Ganzes Stüde nicht faksimiliert oben an den Seiten

4

zerstört

2

EJv ovo/ulari tov eo v tov
E ei fiovog xai pdav Q o jiov 2

3 3
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4 jJUI J J j JL I xJt 4
5 Aß d eU a AJXovhz 5
6 V 7it KoqIqü avjußovkov G

2 Spuren des pdardgconov sind erhalten
5 äßdell ergänzt nach den Parallelen Lesung a/tuQaXj

ausgeschlossen
6 eni Diese Datierung nur hier belegbar Dass in

die Indiktion steckt ist durchaus möglich vorn In dik
tion zu lesen ist allerdings zweifelhaft Von sogenannten
lateinischen Stricheln ist nur unten e allerdings sind die
Anfänge und Enden der oberen Zeilen zerstört

mma

5

Brit Mus Or 6228 2 Ganzes Stück niclit faksimiliert

Ev ovofmzL TOV d Eo v 1 11111111

TOI EkEy/imvog WvvvWW 2

3 A tj y5 El lii 6 e6 s fxövos 5
IVIeine Abschrift dieses Stückes stimmt genau mit der

von Bull Das Protokoll ist sicher ganz da unten der
Anfang der Urkunde erhalten ist

6

Führer Tafel IV Nr 77 K S 89 Ganzes Stück

xJUI1 r y ij y r2 r I I I I l I I l I ÖvOjUaTl TOV EOV TOV
3 VJVWVWVVV eXei juovog pdavdQü ji ov

4 xJl JI dy StXi iJJI xJI
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i r r
7 t Jyjs iüJI J aä x uo I I tXJ liJÜI 7

im i
Uebersetzung des Arabischen

I Im Namen Gottes des barmherzigen Erbarmers
4 Es gibt keinen Gott ausser Gott allein Muhammed

ist der Gesandte Gottes
7 Abdallah el Walld AmIr el mu minin Abdallah

b Abdelmalik
7 Die Schwierigkeit dieses Stückes liegt in der Le

sung von Z 7 9 über die auch K der dies Stück
zuerst besprochen hat schweigt Auch ich gebe meine
Lesungen nur unter allem Vorbehalt Man erwäge zu
nächst was dagestanden haben muss Unsere Tafel III
und andere Parallelen lassen den Anfang von 7 sehr wahr
scheinlich erscheinen die Schwierigkeit liegt in dem Schluss
der rechten Hälfte Da das Arabische überhaupt barba
risch zusammengezogen und entstellt ist und da ja auch
K Zusammenziehungen nachgewiesen hat sehe ich kein
Bedenken in j u, den Schluss von j wi t zu
suchen Der Anfang ist ausgefallen Ist dieser Gedanke
richtig dann wäre links da Segensformeln hinter dem
Kalifen in diesen alten Protokollen nicht vorkommen der
Statthalter zu erwarten Nun steht deutlich t J oder iXt

da dann folgt Alläh dann j dann aä das dunkle
tV könnte xJJI cVju ä sein eine solche Person ist aber
in dieser Zeit als Statthalter nicht nachweisbar also bleibt
immer noch das Wahrscheinlichste in diesen schlechten
Zügen den Namen des Prinzen Abdallah b Abdelmahk
zu suchen

8 Diese Zeile hat K offenbar AßdeX/xalix gelesen da
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er den Papyrus unter diesem Kalifen einordnet Führer 77
damit ist aber der arabische Text unvereinbar Deshalb
gewinnt meine Lesung an Wahrscheinlichkeit die graphisch
möglich ist und zum arabischen Text und zu den Paral
lelen stimmt Das Vorkommen des Kalifen Abdelmalik
wäre ausserdem eine grosse Merkwürdigkeit da die Proto
kolle seines langjährigen Statthalters und Bruders Abdel
azlz soweit ich sie kenne den Namen des Kalifen nicht
tragen Das einzige mir bekannte Fragment mit Aßbel
fiahx bezieht sich nicht auf den Kalifen sondern auf den
Statthalter dieses Namens Diesen könnte man nun auch
wieder auf unserem Stück suchen aber der arabische Text
scheint mir damit unvereinbar

9 Frei ergänzt ebensogut möglich AßöelXa v ib Aß
öslf iaXiK In der rechten unteren Strichelgruppe steht irgend
ein Zeichen das ich nicht zu deuten vermag Eine In
diktionsangabe Vgl Nr 4

7

Leone Caetani Annali dell Islam II i S 696 Faksimile

1 r IIU Ev övöjuaTi tov eojv tov r i
2 VVVV IXsrjfloiv o 23 xJUi dy y y 1 yi xJüi 3
4 1111 11 1 debg r 45 V eI fi i 6 d e6 g fiovog L 5

1 Der Ergänzung legte ich auf Rat von Bell das
Schema von Nr 5 zu Grunde Die Kleinheit des Proto
kolls scheint dies zu fordern

3 Diese Zeile gebe ich oben nach K s Entzifferung
S 57 Mit oder ohne Basmalah liest K diese Verkür
zung als Ä Ul d s äJJI 1 1 jül üi Daran besticht
mich besonders der Schluss zu dem Führer Tafel IV
und sonst Parallelen vorliegen
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4 f ev Aßdskj am wahrscheinlichsten aber wie
oben In der letzten Zeile ev auch Maa/ier änooroXog

8

PSR I Tafel XII Nr 2i leicht fragmentiert

C

f J ovojxaxi xov deov xov eXe
V V tjfiovog xai piX avd QU 7iov

xJUI b
o eax i ed g el fxi ö eö g fiovog
Maafijex äjioaxoXog deov

ij ijJi tS H U äJ w I jÜJI J 4X S
im

9

B Moritz Arabic Pal Tafel lOO l

1 w f Ev bvöfiaxi xov deov xov f f pv i
2 eXey fiu vog xai piXavdQd n ov 2

3 ij y 34 j jyuo l jyol U tXx 4
5 ffffff W Aot Aa fU 56 WWW ä/MQaXfiov/iviv WWWVW 6

10

Arabic Pal Tafel 100 2 Fragment vgl diese Zeitschr XX loo

7 Mnaiiex äjxoaxoXog denv
Zeitschr f Assyriologie XXII 12
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xJÜt J xJUl ill iül ü
jJjo I ajcI tX i l jJJI Xaä

l AßÖEXXa AXovXir äjuigaX /uov/triv

KoQQa vlog SI eqJix ovfxßovXog

Der Eingang der Urkunde bleibt dunkel

11

Arabic Pal Tafel 100 3 Fragment vgl diese Zeitschr XX 100

y i 1Ev övoj/uati xov deov xov
eXerj fiovog xai piXav QCÖn ov

Jy J xJUI Ül xJI il
ov e/an eö g el fii ö ed g fiovog
Maajfiex ä7i6axoXo g dejov

AÄjo l y jo tX Jy
AßdeXXa AXovXix

afiiqaXfxov fxviv

Die von K veröfFentlicbten Fragmente Tafel I und II
sind unten erklärt

Karabacek s lateinische Lesungen

Ueberblicken wir das vorgelegte Material in den Fak
similia so wird für jeden Unbefangenen die Hinfälligkeit
der lateiniscben Lesungen K s durch den blossen Augen
schein klar denn wir sehen dass die ominösen Wellen
linien die immer an den gleichen Stellen stehen vgl noch
dazu Arabic Pal Tafel loo je nach der Länge der Zeilen
von 1 bis zu 15 Strichen variieren Den Zweck dieser
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Stricheln erkläre ich mir folgendermassen Der griechische
Text war in der Regel länger als der entsprechende ara
bische deshalb schrieb man meist zwei Zeilen griechisch
eine Zeile arabisch Dadurch wurde die arabische Zeile län
ger Deshalb füllte man um die Zeilen miteinander auszu
gleichen die Lücken vor und hinter dem griechischenText mit
Strichen aus wohl nicht wie wir es bei Postanweisungen
Cheks und ähnlichem tun weil man Fälschungen fürchtete

was hätten die hier für einen Sinn gehabt sondern
aus einem ästhetischen Bedürfnis heraus das ja auch die
von K produzierten Protokolle späterer Jahrhunderte aus
zeichnet Das erste Zeichen sieht meist aus wie aber auch
nur wenn der griechische Text am Anfang steht Diezweite
lateinische Reihe beginnt fast durchweg mit den von K
S 99 faksimilierten Zeichen die schon deshalb nicht
octava heissen können weil dann annähernd alle zweispra
chigen Protokolle aus der 8 Indiktion stammen müssten
Der beste Beweis dafür dass wir es bei diesen Wellen
linien nur oder zum mindesten auch mit Zeilen
ausgleichenden Stricheln zu tun haben liegt aber darin
dass in Tafel III Z 6 und 7 wo der griechische Text
fast die Länge des arabischen erreicht vorn und hin
ten nur je ein Haken die Lücke füllt und auf anderen
Stücken um so mehr Haken stehen je grösser die
Lücke ist

Der Zweck der Striche auf den Protokollen der ara
bischen Zeit scheint mir also ausschliesslich in der Zeilen
ausgleichung zu bestehen Eine andere Frage ist ob das
auch auf den byzantinischen Protokollen der Fall war
denn diese Stricheln sind darüber besteht nach dem
von Wessely veröffentlichten Faksimile kein Zweifel

1 Studien zur Paläographie und Papyruskunde If XLL Vorausgesetzt
natürlich dass dies bisher unentzifferte Stück aus byzantinischer Zeit stammt
Der gleiche Stricheltypus übrigens auch Notices et Extraits Atlas zu XVIII

2 pl 25 Mitteilung von H J Bell
12
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aus der vorarabischen Praxis übernommen Schon dort
findet sich das charakteristische p des Anfangs Gerade
dieses p spricht aber ebenso wie das rudimentäre des
zweiten Zeilenanfangs und das der dritten Gruppe rechts
dafür dass diese Wellenhnien oder Stricheln wenn sie
wirklich einen Text darstellten Rudimente eines grie
chischen nicht etwa eines lateinischen Textes sind
Irgend etwas müssen sie ursprünglich doch wohl bedeutet
haben Die Tatsache dass das Schema vorarabisch
ist beweist schon an und für sich dass K s Le
sungen des ins Lateinische übersetzten islamischen
Symbolums unmöglich sind

Nun aber zu K s Lesungen S 99 octava Wer
das Schema der zweisprachigen Protokolle kennt sieht
sofort dass dies t octava der Eingang der zweiten Strichel
gruppe ist dass man aus und 10 Strichen 1 octava
herauslesen kann ist begreiflich bei iq und 12 Strichen
wird es unmöglich Tafel I Z 4 und 5 Auch nach Tafel II
ist die Lesung octava ausgeschlossen Das Schlimmste
aber ist dass K dieselbe typische Gruppe die auf allen
Latein protokollen an derselben Stelle vorkommt auf S 89
mit ebenso grosser Sicherheit als non deus nisi deus unus
interpretiert eine Erklärung die er S 90 für unanfecht
bar hält Ich wiederhole K liest die gleiche sche
matische Strichelgruppe mit absoluter Sicherheit
einmal ri octava und das andere Mal non deus nisi
deus unus Und da soll jemand an sein Latein glauben

Aber es kommt noch besser S 93 Tafel II liest K
ano und postuliert auf der anderen Seite die lateinische
Zahl Stellen wir dies Protokollfetzchen zusammen mit
Nr I und II so sieht jeder dass es dem hnken unteren
Ende entspricht Auch Nr I und II sind Protokolle des
Abdel aziz der sich natürlich nicht wie K unrichtig liest
äfxiQm sondern av/xßovXog nennt Da die Parallele unleug
bar ist müsste K auf Nr I annnnno lesen wodurch die
Lesung als unmöglich erwiesen ist Aber auch hier
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widerspricht sich K wieder selbst Das Schema for
dert dass die Zeichengruppe S loo die dritte rechte
Strichelgruppe darstellt wie auch ohne weiteres der Ta
fel XII meiner PSR I zu entnehmen ist Diese Gruppe
liest K mit grösster Bestimmtheit griechisch ivdjis und
hat wieder vergessen dass nach S 93 an dieser gleichen
Stelle seinem a zo eine lateinische Zahl entsprechen
musste

Das Merkwürdigste aber ist S 65 Tafel I Dem
griechischen Basmalah folgt unmittelbar N iujm Da
rüber schreibt K einen ganzen Roman und schliesst mit
dem sensationellen Ergebnis Jedenfalls steht fest dass
mindestens 18 Jahre vor der Reform des Abdel Melik
schon Protokolle mit griechisch übersetzten arabischen
Glaubensformeln emittiert worden sind Dies Ergebnis
ist ebenso falsch wie die Lesung aber charakteristisch für
die Methode Müssen denn immer die Rainer Papyri je
der kleinste Fetzen alles umstürzende Ergebnisse zutage
fördern Kann K ein einziges typisch zweisprachiges
Dokument vorlegen in dem mit der griechischen Zahl
verbunden ist Dieser Usus trat erst ein als die Doku
mente einsprachig wurden bei zweisprachigen wäre ja
dann die Datierung zweimal griechisch gewesen Gibt es
ferner nicht zu denken dass in diesem Stück die seltene
Zahlengruppierung GA für das übliche Ne vorkommt
Stellen wir einmal den Fetzen unbefangen in das Schema
der zweisprachigen Protokolle und lesen wir ihn um ihn
im Schema zu verstehen Das abenteuerliche N xa u ist
weiter nichts als x Ut jm j Das muss dem Protokollschema

nach dort stehen und steht auch da Es liesse sich da
gegen nur einwenden dass dies xül etwas weit nach
der Mitte des Papyrus gerückt erscheint doch bietet Arad
Pal Tafel 100 Z 3 ein schlagendes Analogen

Nach diesen Feststellungen wird sich denke ich nie
mand mehr bei K s lateiniscben und griechischen Lesungen
aufhalten Auch den arabischen wird man eine berechtigte
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Skepsis entgegenbringen Vor allem aber bat sich der
historisch antiquarische Zusammenhang recht wenig be

währt Ich glaube gezeigt zu haben wie man solche
Fragmente natürlich und richtig liest man vergleicht sie
mit anderen gleichartigen Stücken ohne am einzelnen Pa
pyrus zu haften wohl aber am Schema der Urkunden
K redet immerfort vom Parallelismus jedes einzelne
Stück ist ihm aber doch immer ein Unicum hier liegt
der Grundfehler seiner Methode

Die Analogie der lateinischen Münzen

Aber K hat Analogien für sein Latein und zwar
auf Münzen Die Heranziehung von Münzen hätte nur
dann einen Sinn wenn auf nachweislich ägyptischen
Stücken neben Griechisch und Arabisch gleichzeitig La
teinisch vorläge Ein solcher Parallelismus hätte aller
dings K s These von der Dreisprachigkeit der Proto
kolle ausserordentlich wahrscheinlich gemacht Nun sind
aber K s Beweisstücke alle einsprachig lateinisch
abgesehen von den bekannten ANO Münzen bei denen
neben Griechisch und Arabisch eben dies ano erscheint
Allerdings kommen auf diesen Münzen drei Sprachen
vor das ist aber doch keine Trilinguität wie die
Büinguität der Protokolle K glaubt dies ganze For
schungsgebiet wäre mir verschlossen geblieben Herr
Becker dürfte wohl selbst am meisten davon überrascht
sein S 69 Auch hier hat K wieder Recht ich war
überrascht und zwar aufs Höchste eben weil ich dies
Gebiet kannte Schon vor Jahren hatte ich K s Abhand
lung über die Muhammed und Musailimamünzen gelesen
von denen auch hier wieder seine Beweisführung ausgeht
Damals hatte ich geglaubt K s unglücklichen Einfall auf
sich beruhen lassen zu sollen da auch verdiente Gelehrte
zuweilen einmal völlig daneben greifen Jetzt aber sehe
ich hier steckt Methode In der Veröffentlichung des
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Prince de Saxe Cobourg et Gotba konnte K tun was er
wollte wenn er dies phantastiscbe Spiel aber in den Sit
zungsberichten einer unserer rubmreicbsten Akademien als
wissenscbaftlicbe Resultate voraussetzt dann ist ein öffent
licher Widerspruch wissenschaftliche Pflicht

K legt also zwei Münzen vor mit der Legende
l ussit AbVe T omama IMOVClUima A pos T olu C

5 omi NI AVX C rede NTIV m
Abbildungen sind beigegeben so dass jedermann nach
prüfen kann Ich kann die Münze nicht lesen aber eins
kann ich versichern von Musailima ist sie nicht Man
vergegenwärtige sich einmal die Situation Musailima der
Gegenprophet Muhammed s im östlichen Mittelarabien
von dem wir überhaupt nur sehr wenig wis sen soll Münzen
geprägt haben mit lateinischer Legende Er soll sich
darauf mit der Kunja genannt und mit der lateinischen
Uebersetzung eines erst vom Kalifen Omar eingeführten
islamischen Amtstitels bezeichnet haben Ja er soll sich
darauf nicht etwa mit seinem wahren Namen Maslama
sondern mit dem ihm von den Muslimen angehängten
Spitznamen Musailima genannt haben Eine solche hi
storische Absurdität braucht keine Einzel Widerlegung es
genügt daraufhinzuweisen um jeden der überhaupt einen
Sinn für das historisch Mögliche hat von der Unmög
lichkeit dieser Lesung und Ergänzung zu überzeugen

Das Gleiche gilt von der Muhammedmünze die sogar
zweisprachig ist Muhammed hat keine Münzen mit dem

i Auf diese Tatsache wies mich auch Nöldeke hin Ich kenne na
türlich K s Ausführungen Curiosites S 18 Anra I Durch die von Caetani
in den Annali a 11 135 mitgeteilte Stelle cf u 2 wissen wir aber dass

W die Muslimen die Gegenpropheten tatsächlich aus Hohn mit dem Deminutiv
belegten wogegen deren Anhänger protestierten Musailima ist also genau
wie Tulaiha als verhöhnendes Deminutiv zu fassen Musailima s wahrer
Name war nicht etwa Härün wie tdrih el amis I 174 zu lesen sondern
Maslama so wird er auch in dem Verse kämil ed Wright 443 S genannt
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Basmalah geprägt sonst wäre der Widerstand einiger be
sonders Frommen gegen diese spätere Einführung unmög
lich gewesen Mubammed hat überhaupt keine Münzen
geprägt über ein so wichtiges Ereignis hätten wir sonst
sicher Nachricht es wird umgekehrt sogar überall aus
drücklich gesagt dass Muhammed die Münzen der jähi
lijje weiter gebrauchte Eine solche Nachricht aber hat
K zum Beleg seiner These entdeckt S 72 Man höre
und staune Jahjä b Ädam überliefert V jJJI y
xJm JXJ I LajO XX j J Das übersetzt K Der
Gesandte Gottes schlug jedes Jahr in Mekka Dinare nach
christhchem Typus K sperrt diese Uebersetzung sogar
Für Arabisten brauche ich die richtige Uebersetzung wohl
nicht zu geben aber für Historiker für die K ja auch
schreibt S 7 u 2 Sie heisst Muhammed legte jedem
Christen in Mekka einen Dinar auf als Steuer für jedes
Jahr Auch diese Uebersetzung charakterisiert K s Me
thode Er nennt sie bezeichnend eine glänzende Bestäti
gung seiner Lesung Richtig Die Lesung ist zu beur
teilen wie die Uebersetzung

Nun die Erklärung dafür wie K überhaupt auf das
Latein kam K hatte sich viel mit den spanischen und
nordafrikanischen Münzen aus der Uebergangszeit beschäf
tigt Auf diesen kommt allerdings Latein vor und zwar
erscheinen hier auch islamische Formeln nach dem Landes
usus in bestimmte Formeln abgekürzt Das war auch
ganz natürlich und wird von niemandem am wenigsten
von mir bestritten der ich stets für die Anschauung
eingetreten bin dass die Araber zunächst überall das
Vorgefundene weiterführten nachdem sie es notdürftig
islamisiert hatten Dabei hielten sie sich an die Landes

l Dass eiir solcher in gewissen Kreisen bestand da man die korani
schen Legenden nicht in den Händen von Juden und Christen lassen wollte
beweist eine Stelle in Maqrizl s Monographie über das islamische Münz
wesen vgl Arabisants fran ais I S 26
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spräche Die Landessprache des Westens war aber das
Lateinische wie das Griecliische die des Ostens Den
lateinischen Formeln der afrikanisch spanischen Münzen
entsprechen also die griechischen der Papyrusprotokolle
Aegyptens So liegt m E die Analogie nicht aber wie K
glaubte der entsprechend dem Latein des Westens nun
auch im Osten Latein finden wollte Da verführten ihn
die ANO Datierungen gewisser syrischer Prägungen Dort
aber ist das ano Fremdwort und ins Griechische aufge
nommener Terminus daher stets die Zahl in griechi
schen Zahlbuchstaben wie ja bekanntlich die lateini
schen Fremdwörter speziell für das MiUtärische im offi
ziellen Sprachgebrauch des Ostens sehr zahlreich sind
worüber Wessely eine sehr lehrreiche Abhandlung ge
schrieben hat So sind die von K S 74 ff gegebenen
Zusammenstellungen so anfechtbar viele Lesungen im ein
zelnen sind doch im Grunde richtig und längst Gemein
gut der Wissenschaft Sie gelten aber nur für den
Westen Was K damit für Aegypten beweisen will ist
nicht zu beweisen weil die Analogie falsch ist K wendet
aber die Sache so als ob diese Münzen auch in Aegypten
geprägt worden seien Er legt sogar drei solche Münzen aus
Fest at Mi sr vor Diese Lesung bestreite ich Auf diesen
Münzen erscheint sonst immer der Name der Provinz
Spania Afrika Tangeria Tripolis und Sitifensis wenn
K s Lesung richtig ist Warum nun gerade bei dem
wichtigsten Beweisstück eine Ausnahme Auch die Schrei
bung Festat Misr ist auffällig Die Behörden sprachen
poooarov wie aus den Papyri hervorgeht Ausserdem war
die kaiserHche Münze in Alexandria dort werden die
Araber zunächst weitergeprägt haben und nicht in dem
anfangs noch recht primitiven Heerlager Fustät

Ich weiss natürlich dass auch auf ägyptischen Papyri

1 MoMMSEN Römische Geschichte V 643 f
2 Die lateinischen Elemente in der Grätität der ägyptischen Papyrus

urkunden Wiener Studien 1902 XXIV
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Latein vorkommt so z B in Mitteis Griechische Urkunden
Nr 33 38 40 44 Die interne Amtssprache Dienst
sprache ist lateinisch die Verhandlungssprache griecliisch
bemerkt Mitteis ib S 132 Es handelt sich dabei aus
schliesslich um Gerichtsakten und bekanntlich ist die
Sprache des kodifizierten Rechtes Lateinisch die byzan
tinischen Kommentare aber sind griechisch Auch die
Sprache des Heeres war Lateinisch Auch am byzantini
schen Hofe gab es Latein im Zeremoniell wie Konstantin
Porphyrogenetos zur Genüge beweist Aber trotzdem war
die Sprache des ganzen Ostens das Griechische Dass die
Araber das im Osten damals nur noch antiquisierend ge
brauchte offizielle Latein der Byzantiner schematisch
so bei gewissen Prägungen weiterbenutzen ist begreif
lich dass sie aber irgend etwas Islamisches neu in dies
dem Volke des Ostens unverständliche Latein übersetzten
halte ich für ausgeschlossen Alle ägyptischen Urkunden
sind ja auch griechisch höchstens koptisch

Auf K s Lesungen im einzelnen gehe ich nicht ein
da mögen andere nachprüfen die in dieses Gebiet mehr
eingearbeitet sind wie ich doch äussere ich als meine
Ueberzeugung dass viele Lesungen namentlich Nr 57 ff
willkürlich und unrichtig sind

K s übrige Ausführungen

Nachdem ich so die Hauptfrage nach dem Latein auf
Papyrusprotokollen abgehandelt habe bleibt mir noch
übrig auch über die anderen Teile der Arbeit K s die
mit diesem Problem nur lose zusammenhängen einige
Worte zu sagen Man nehme dabei aber ja nicht an dass
ich alles billige was ich nicht ausdrücklich ablehne

In Kap I Historisches über die Entstehung der ara
bischen Papyrusprotokolle gibt K in Text und Ueber
setzung die wichtigsten literarischen Belege für die legen
däre Veranlassung der Münzreform Abdelmalik s Die wich
tigste Stelle hat Baihaqi ed Schwally S 498 ff Schwally s
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Text ist gut aber K hat es für nötig befunden ihn durch
allerlei Angaben aus Handschriften zu verschlimmbessern
Nur den Druckfehler jikJtXä hat er sorgfältig übernommen

K Die Papyrusrollen waren für die Romäer fabriziert
worden der grössere Teil von ihnen die Aegypten be
wohnten waren Christen vom Ritus des Königs des Be
herrschers der Romäer und man hatte diese Papyrusrollen
mit dem Tiräz versehen solch ein Tiräs enthielt die Worte
Vater Sohn und heiliger Geist Zu Romäer macht K
die gelehrte Anmerkung Die Melkiten welche jedoch
nur in Alexandria vorherrschten es waren dies die den
Dyotheletismus oder die doppelte Natur und Wirkungs
weise Christi verfechtenden kaiserlichen Griechen Die
Masse der erbgesessenen Bevölkerung bekannte sich zu
dem gegensätzlichen Monophysitismus

Die Uebersetzung muss lauten Die Papyrusrollen ge
hörten den Romäern oder wie K Die meisten Aegypter
waren Christen wie der König der Romäer und die Rollen
pflegten mit dem romäischen Tiräz versehen zu werden
u s w Auf irgend welche dogmatischen Dinge wird im
Text nicht angespielt Wenn K aber trotzdem eine kir
chengeschichtliche Bemerkung machen wollte hätte er
sich besser informieren sollen Die Politik des Heraklius
die so viel Unheil anrichtete war doch gerade tier Mono
theletismus Die kaiserlichen Griechen waren Dyophysiten
und Monotheleten Sie haben also wohl die doppelte Natur
aber die einheitliche Wirkungsweise Christi verfochten

Das oben genannte Tiräz mit der göttlichen Dreiheit
blieb in den Anfängen des Islam bestehen bis es Abd
elmalik einst bemerkte und sich übersetzen liess Darauf
sagte er
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S 9 Z 4 JQ J j i v i tXJt i ItXiß JaJlfil L

ji 4JlJ Us v 15 IS Lr y iy
I Äjs jjjo üc jwi

j xislyJI tXjc jOx äJL syiS jJlJI
k is w yM/ L iL/JI ijUill iXÄi

fM
K übersetzt Was ist das doch für ein gröblicher Unfug
mit der Religion wenn der Islam durch diese amtlichen
Papyrussignaturen Tiräz repräsentiert sein sollte Sind
sie doch auch auf Gefässe und Gewebestoffe aufgetragen
die in Aegypten fabriziert werden und in gleicher Weise
werden auch andere Dinge signiert wie z B die Behang
stoffe und dergleichen Manufakte dieses Landes welche
in ausgedehntem Masse und mit grossen Mitteln erzeugt
werden geschweige denn dass diese Artikel nach allen
Weltgegenden und Städten ausgeführt werden nachdem
sie auf Grund einer festgestellten Vorschrift signiert wor
den sind

Abgesehen von einigen Uebersetzungsfehlern ist durch
Verschlimmbesserung des richtigen ScnwALLv scben cJ w
in JoyM die Hauptpointe der ganzen Erzählung verloren
gegangen Aber selbst wenn wir das schlechte Ja Mi ein
setzen bleibt K s Uebersetzung doch immer noch gram
matisch unmöglich Freilich is i passte besser zu K s
Theorie vom festgefügten Parallelismus des altarabischen
Formelwesens

Die Uebersetzung lautet Wie verletzend ist dies e
Aufschrift für die Religion und den Islam wenn sie das
Tiräz der Papyrusrollen bildet Sie wird auch auf Gefässen
und Gewändern beide werden in Aegypten gemacht
und anderen mit dem Tiräz versehenen Gegenständen an
gebracht so auf Behangstoffen und anderen Fabrikaten
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dieses Landes nach Massgabe seines Umfanges und der
Menge seines Vermögens und seiner Bewohner Von dort
gehen auch die Papyrusrollen aus und wandern durch alle
Weltgegenden und Länder und dabei tragen sie als Tiräz
eine eklatante Vielgötterei auf sich Der Schluss greift
auf den Anfang zurück

In Kap II Die falschen Auslegungen der historischen
Ueberlieferung hat K gewiss recht mit seiner Behauptung
dass die späteren arabischen Schriftsteller die alte Ueber
lieferung missverstanden weil sie die Institution der Pro

9

tokolle nicht mehr kannten Der Satz t i
jil womit die Protokolle gemeint waren wurde
später auf die Briefe selbst bezogen und diese Version
übernahm dann die europäische Geschichtsschreibung Auch
in den Termini begann mit dem Aufkommen des Papiers
eine heillose Verwirrung einzutreten wie man z B auch
aus der Darstellung des sonst so gut orientierten Qalqa
sandi dau el sub i el musfir Cairo 1324/1906 S 412 f ent
nehmen kann Hier eine gewisse Ordnung geschaffen zu
haben ist ein zweifelloses Verdienst K s Seinen Ausfüh
rungen über Tiräz kann ich jedoch nicht rückhaltlos zu
stimmen Tiräz heisst natürhch zunächst Stickerei und
Herstellungsort von Gewändern mit dieser Stickerei Erst
davon abgeleitet ist der Begriff Scbriftborte der dann
auch auf das Papyrusprotokoll und andere offizielle Auf
schriften bei Gefässen Gläsern u s w übertragen wurde
Die Araber scheinen keinen eigenen Terminus für das
Protokoll geprägt zu haben Sie nennen es in dem Belä
dorltext K S 15 Text Z 4 u i v Xj t5t JI jÜXlf
jxxl kJI also eine deutliche Umschreibung für alle offi
ziellen Schriftborten wandte man dann später a potentiori
den Namen des gestickten resp gewobenen Schriftstreifens
der Gewänder an Dass man unter Tiräz neben Manu
fakturhaus für Gewänder auch Manufakturhaus für Papyri
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ZU verstehen habe ist nicht unmög Hch aber einstweilen
von K nicht bewiesen Das vorgelegte Faksimile über
zeugt nicht da es aus dem Zusammenhang gerissen ist
und die zweite Belegstelle ist nicht faksimiliert Ueber die
Wirtschaftsform dieser Manufakturen hat K ziemlich un
klare Vorstellungen wie ich schon aus seinen früheren
Arbeiten weiss Ich gehe auf diesen Punkt hier nicht ein
da ich eine grössere Studie über die Industrie im mittel
alterlichen Aegypten beendet habe und in Bälde vorlegen
werde

Aus der Tatsache dass die sogenannten Papyrus
protokolle zu diesen Tirazinschriften zu zählen sind
folgert K auch sie müssten also die gleiche offi
zielle Textier un g enthalten Damit leitet er über zu
Kap III Der Parallelismus im staatlichen Formelwesen
Dass im arabischen Formelwesen nach Konsolidierung der
Herrschaft des Islam ein gewisser Parallelismus der Münz
Tiräz und Protokollegenden ja auch in gewisser Hinsicht
der Bauinschriften herrscht ist eine so bekannte Tatsache
dass das Pathos nicht recht verständlich ist mit dem K
diese Frage hier zum ersten Mal behandelt Dass dieser

Parallelismus zuweilen helfen kann wenn man ein schlecht
erhaltenes Tiräz durch eine gleichzeitige Münze ergänzt
ähnliches hat gewiss schon jeder erfahren der auf diesem
Gebiete arbeitet dass aber und das ist natürlich K s
unausgesprochene Schlussfolgerung weil im westlichen
Kulturkreis des Mittelmeers in früharabischer Zeit latei
nische Münzen vorkommen nun auch Latein auf ägypti
schen Protokollen nachweisbar oder nur möglich sein soll
das wäre ein Trugschluss

Die aufgeführten Münzformeln sind ganz nützlich Ob
sie alle richtig sind habe ich nicht nachgeprüft Zu den
darauf folgenden Tiräzformeln hätte noch die Arbeit von
A R Guest Arabic Inseriptions on Textiles JRAS April
1906 verwertet werden können Nützlich sind dann
auch die Mitteilungen über die Protokolle der Rainer
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Sammlung von denen K leider nur einige faksimiliert
Es sind lauter rein arabische die wenigen an anderer
Stelle gegebenen zweisprachigen habe ich bereits oben
gewürdigt Soweit K s Lesungen aus den Faksimilia
Tafel III und IV sich kontrollieren lassen liest er richtig

Tafel V vermag ich vorerst nicht nachzuprüfen da ich
diesen Ductus noch nicht in Parallelen studiert habe

Dann geht K über zu den arabischen Wortkürzungen
in den Protokollen Die Liste ist soweit ich sie nach
prüfen kann richtig Aus den oben von mir veröffent
lichten Protokollen liessen sich die Beispiele vermehren
Ich halte es nur für verkehrt in diesen Kürzungen ein
Prinzip zu suchen oder sogar Leseregeln dafür aufstellen
zu wollen Deshalb haben diese Sammlungen auch wenig
Zweck Das ist etwas anderes bei Münzen und Glasge
wichten da dort einer Matritze immer zahlreiche Stücke
entstammen Die Protokolle aber sind individuelle Stücke
Ihre Abkürzungen sind Flüchtigkeiten des Schreibers die
ausserordentlich nahe liegen wenn man sich vorstellt wie
diese Protokolle entstanden sein müssen Ein Schreiber
hat doch wohl Dutzende wenn nicht Hunderte hinter
einander gezeichnet und dass diese Zeichnung mit mehr
oder minder grosser Schnelligkeit vor sich ging dafür
zeugen die Schriftzüge wenigstens der älteren Zeit In
der Abbäsidenzeit greift eine gewisse Stylisierung Platz
auf die K mit Recht aufmerksam macht

In dem nächsten Kapitel das der griechischen Sprache
im arabischen Formelwesen gewidmet ist bespricht K die
Zweisprachigkeit der frühen ägyptischen Staatsurkunden
Er macht uns wieder einmal darauf aufmerksam dass er
die älteste derartige Urkunde die arabisch und griechisch
vom Jahr 22 H datiert ist seit fast 25 Jahren der wissen
schaftlichen Welt vorenthält Doch wir dürfen hoffen
Ich gedenke sie demnächst zu publizieren Ich möchte

darauf aufmerksam machen dass unter den allmähbch sehr
zahlreichen Urkunden dieser Art weder in Wien noch in



C H Becker

Berlin noch in Heidelberg Strassburg oder London eine
solche sich befindet die neben Arabisch und Griechisch
auch Lateinisch enthielte dagegen kommt als dritte Sprache
Koptisch vor Dass beim Eingang von Briefen das ara
bische Basmalah im Griechischen durch einfaches ev 6v6
fiazi zov deov wiedergegeben wird hätte K auch aus
meinen Publikationen ersehen können die er aber nicht
zitiert Was dann weiter über das Vorkommen von zwei
sprachigen Protokollen vor Abdelmalik gesagt wird ist
schon oben widerlegt Zu den griechischen Formeltexten
bemerke ich dass sie auf Protokollen meist folgender
massen lauten

1 Ev ovöfiazi zov deov zov eXerjfiovog xai qpikavdQcoTiov
Ich bekenne gern dass K mit der Lesung xai für mein
früher postuliertes zov recht hat H J Bell hat mich vor
längerem darüber belehrt doch ist tov vor eke fiovog trotz
K üblich

2 OVX eoTi deog el jurj ö deog fiovog K ohne o
3 Maafiez omoazolog deov K richtig
4 äfiiQ aXfiovfiviv K richtig
5 Die vollständige Uebersetzung des Symbolums s

oben III Z 6 und 7 fehlt bei K
6 Aßöella als Titel des Kalifen fehlt bei K
Die von K unter 5 6 und 7 aufgeführten Titel sind

in Protokollen bisher nicht nachweisbar wohl aber in Ur
kunden sie gehören also nicht in diese Reihe

Auch das Griechische kennt wovon K noch nichts
weiss Abkürzungen aber sie sind genau so zu beurteilen
wie die arabischen Zwei Beispiele aus den oben veröf
fentlichten Texten anoazkog 1,5 und ovfißlog 1,8 mögen
genügen von solchen wie d eo g nicht zu reden Die
übrigen Kapitel sind bereits besprochen

Wir stehen am Ende Ich möchte mich nur noch gegen
einen Vorwurf verteidigen den K S 87 f gegen mich
richtet K war in Bezug auf das Lateinische nicht sehr
siegessicher wenn er schrieb Im Folgenden bringe ich





i









I



Das Lateinische in den arabischen Papyrusprotokollen 193

einige Resultate zur öffentlichen Kenntnis freilich wie
ich bekennen muss gezwungen infolge der ebenso ent
schiedenen als unbegründeten Ableugnung Becker s die
eine sofortige Remedur erheischte Sonst hätte ich noch
gezögert da meine Untersuchungen bei weitem nicht ab
geschlossen sind Ich bin wirklich an K s Buch un
schuldig Wenn K s Untersuchungen noch nicht abge
schlossen waren hätte er sie nicht mit solcher Bestimmt
heit sondern höchstens als ganz vage Vermutungen in
WZKM XX vortragen sollen Das ist ja aber gerade
wogegen ich zu Felde ziehe Die Methode K s Histo
risch und paläographisch unwahrscheinliche Einfälle wer
den in Papyri und Texte hineininterpretiert mit falschen
Analogien kühnen Schlüssen Schreib und Ziselierfehlern
uniken und stark umstrittenen Entzifferungen begründet
und dann als feststehende Resultate der Wissenschaft vor
gelegt Wagt man sich an eine Nachprüfung oder Wider
legung so wird man von hoher Warte als Anfänger in
die Schranken gewiesen Ich habe wahrlich lange genug
gewartet ehe ich diese meine Meinung offen ausspreche
Was mir K als lehrmeisterlichen Ton vorwarf war nichts
als eine versteckte Warnung denn ich wusste schon da
mals was ich von den K sehen Entzifferungskünsten zu
halten hatte aber ich hielt es für unrichtig einen ver
dienten Mann unnötig anzugreifen Wer meine Kritik nach
geprüft hat wird mein Urteil bestätigen dass K s Arbeit
manche gute Einzelnotiz und manche richtige Bemerkung
enthält dass sie aber durch eine ungezügelte Phantasie
die keine Grenze zwischen Möglich und Unmöglich kennt
in Gefahr gerät für dilettantisch gehalten werden zu müssen
Ich habe das hier bei einem Buche K s nachgewiesen
weil ich dazu gezwungen war Ich könnte es auch bei
anderen K s Lesung der Qu air Amra Inschrift ist noch
in aller Gedächtnis Das war kein lapsus das war Methode

Zeitschr f Assyriologie XXU 13
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CIS II 271
Von Mark Lidzbarski

Die Herren A Jaussen und R Savignac haben jüngst
Hegra aufgesucht und die dortigen Inschriften aufs Neue
abgeklatscht bzw abgezeichnet In Revue biblique 1908
p 242 veröffentlichen sie ihre Kopie von CIS II 271 von
der bis jetzt nur eine schlechte Zeichnung Huber s vor
lag Ihre Transkription und Uebersetzung des Textes wird
von Chabot in den Comptes rendus de l Acad des Inscrip
tions 1908 p 270 ff in einem Punkte verbessert in einigen
anderen verschlechtert Nach der Zeichnung die auf mich
einen zuverlässigen Eindruck macht ist die Inschrift zu
lesen und zu übersetzen

13 nj 2ü 112p n3T i
mn y0h nmn 2

im ncN imacn y 3

n in K nr n 4
l nti i KD nac s
ncn m n nm 6

nap N xjtf p xDt5i no 7
1 C n nnn xn s

njQ y NT n jj d m i 9
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1 Dieses Grab hat machen lassen Ka bu Sohn des
2 Härithat für Lqd die Tochter
3 des Abdmanötu seine Mutter Und sie
4 starb in Al Higru
5 im Jahre hundert und sechzig
6 und zwei im Monat Juli Und es verfluche
7 der Herr der Welt den welcher abändern sollte
8 dieses Grab und wer es öffnen sollte ausser
9 ihren Kindern Und er verfluche den welcher ab

ändern sollte was darüber steht
Die Inschrift stammt vom Jahre 267 n Chr ist also

bedeutend jünger als die grossen Grabschriften von Hegra
Das Arabische war wohl als Schriftsprache in diesen Ge
genden noch nicht durchgedrungen andererseits hatte das
Aramäische seine internationale Bedeutung in Vorderasien
noch nicht eingebüsst und die Inschrift sollte auch den
durchziehenden Fremden verständlich sein daher versuchte
der Autor sie aramäisch zu schreiben Aber seine ara
mäischen Kenntnisse waren sehr gering und so kam ein
wunderliches Kauderwelsch heraus

Rechts an der Inschrift läuft eine thamudenische Zeile
in vertikaler Richtung herunter die die Worte

njtDi y nan ypb n
enthält d h Ich bin LQD Tochter des Abdmanöt Es
ist die Inschrift Eut 772 danach ist Littmann Thamude
nische Inschriften p 36 zu berichtigen Was der Autor im
aramäisch arabischen Teile sagte hätte er ohne Mühe mit
Beseitigung der aramäischen Ploskeln auch in altnord
arabischer Schrift hinschreiben können Aber diese wurde
wohl damals zu praktischen Zwecken nicht verwandt wahr
scheinlich niemals in grösserem Umfange Die Felsen im
nördlichen Arabien waren von den Graffiti in der süd
semitischen Schrift bedeckt das Alphabet war noch be
kannt und man folgte dem Beispiele der Väter so gut
man konnte im Leben spielte die Schrift keine Rolle

13
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Daher hat auch die kurze Grabschrift die Form der Graf
fiti erhalten

yi war dem Verfasser aus der Einführung der alten
Grabschriften bekannt weiterhin schreibt er arabisch NT

Die Zeichnung hat m2p und in Z 7 linp N danach
wäre hier das aramäische 1 2ip entlehnt Doch hält Chabot

nach dem Abklatsch nnp TlSpSx d h i t für wahr
scheinlicher Den Namen der Frau in Z 2 lesen die Her
ausgeber ti pl Chabot It lpl In der thamudenischen Zeile
ist Üp sicher und der Buchstabe davor ist am ehesten ein

Es scheint also hier eine Bildung von fph vorzuliegen
das vielleicht s v a ijdÄj ist pn hat hier den einfachen
Sinn sterben wie in der Inschrift von En Nemära
nan pN ist natürlich 1 und ich begreife nicht warum
meine drei Vorgänger an dieser Deutung vorübergehen
NO pj no ist nur eine schlechte Schreibung für ND J Nno
kein Plural Man sieht wie die monotheistischen Ideen

immer mehr in Arabien eindringen tiTI ist Lä wofür
in den älteren Inschriften steht Sollte am Ende der
Zeile wirklich noch ein 1 dastehn und nicht vielmehr ein
Riss im Stein vorliegen so ist dies so zu erklären dass
der Steinmetz in der Zeile noch m PI eingravieren wollte
aber dann einsah dass er keinen Platz mehr habe daher
nach 1 abbrach und das Wort noch ganz in Z 9 schrieb
Solche Fälle sind in Handschriften häufig Jedenfalls ist
1 nicht mit nib zu verbinden denn der Steinmetz vermied

5

die Wortbrechung Das zweite kann und
sein NT steht hier als Relativum

Die Inschrift gewährt einen interes santen Einblick in
die Enstehung der arabischen Schriftsprache und enthüllt
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uns ein Stück ihrer Wurzel Sie ist aber noch in einer
anderen Hinsicht von Bedeutung Sie bietet zum ersten
Male ein genaues Datum für eine thamudenische Inschrift
und zeigt dass diese Texte in ihrer Gesamtheit wenigstens
nicht älter als die safatenischen sind

Greifswald den 30 Juli 1908

Zu den Elephantine Papyri

Von Daickes

1 Für die Phrase N itf pNtt Dtt n X NnQ D tf der
Gott des Himmels möge unsern Herrn vielmals grüssen
I I 2 s Barth ZA XXI S 189 go und Nöldeke ebd
S 197 möchte ich auf eine ganz parallele Grussformel im
Babylonischen hinweisen Im Ta annek Briefe Nr i Zz 5
bis 7 heisst es iläni li iS a lu Su lum ka Sn lum biti ka
viäre ka Also genau dieselben Worte Vorangeht genau
so wie hier die gewöhnliche altbabylonische Adressierung
A na Istar wa Sur ki be ma u in via mGji li l Addi Zz i
bis 3 worauf noch die Worte bu lu id dam ki ii folgen
Diese Parallele bestätigt die allein mögliche Fassung
Barth s und Nöldeke s

2 xn n 331 I 3 übersetzt Sachau und den Söhnen
des königlichen Hauses Ich glaube dass es einen bes
seren Sinn gibt und der Zusammenhang mit dem Folgenden
besser ist wenn man NfT 331 auf Bagoas bezieht Ent
weder hängt XnO 331 von JD ü 2rn pi in Z 2 ab dich
und die Kinder des deines Hauses oder es ist vor
Nn 3 321 ein xh zu ergänzen Vielleicht klingt noch das
Dt Ü von Z I nach Gerade die von Sachau a a O S 20

1 S Sellin Teil Ta annek in Denkschriften der K Akad d Wiss
Philos hist Klasse 50 Band Wien 1904 S I13 und S 121

2 Vgl auch D H Müller WZKM XXI S 413
3 Drei aramäische Papyrusurkunden aus Elephantine S 9 s auch S 20
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zitierten Stellen aus Ezra sprechen gegen seine Fassung
Wir hätten danach auch hier oder X SoT nach Xn 2
erwartet Vgl in dem oben zitierten Ta annek Briefe S7i
liivt bitika märcka Die Einzelheiten der Anrede sind übri
gens nicht durch ägyptische Sachau 1 c sondern durch
babylonische Muster beeinflusst

3 Beachtenswert ist dass I 21 für Speiseopfer und
Weihrauchopfer rUl h Hn D also die rein hebräischen
Worte hat Es ist möglich dass auch m pj für n piy steht
beeinflusst durch die aramäische Form S ni y Diese he

bräischen Worte lassen sich nur als Zitate aus dem Penta
teuch erklären vgl Lev II i VI 8 auch I 3 und VI 2
Sonst wäre es kaum begreiflich wieso in einer rein ara
mäisch abgefassten Urkunde hebräische Worte vorkommen
In Z 25 werden die aramäischen Worte XnnDI für NnH DI
Xm yi Xnain pi gebraucht II 20 hat gleichfalls die hebräi
schen Formen II 24 hat xm pyi und III die rein aramä
isch geschriebene Antwort Z 9 Xniinbl Xnn3Q1 Falls nun
r l i nmo und m y rh y als Zitate aus dem Penta
teuch aufzufassen sind dann müsste man zu dem Schlüsse
kommen dass die Juden in Elephantine den Penta
teuch kannten

Das würde gegen die Ausführungen von NöLUKKE 1 c S 203
sprechen Es wird mir überhaupt schwer zu verstehen wie Nöldeke durch
die Elephantine Papyri zu seinem dort mitgeteilten Schlüsse betreffs des
Alters des Pentateuchs gekommen ist Wir wissen ja aus Jeremiah XLI V
dass die Juden in Aegypten nichts weniger als gesetzeslreu waren Wenn
sie sich im Laufe der Zeit gebessert zu haben scheinen so werden sie doch
noch nicht streng nach dem Pentateuch gelebt haben Schwört nicht in den
Assuan Papyri Pap F Mibtahjah bei der ägyptischen Göttin Sati Sie
wollten eine eigene Anbeturgsstätte haben und nahmen keine Rücksicht
auf Jerusalem Vielleicht ist das mit ein Grund dafür dass der Hohe
priester und die anderen Vornehmen Jerusalem s an die sie sich zuerst
gewandt hatten I 18 19 II 16 17 ihnen nicht geantwortet hatten Nach
dem Gesetz sollte eben kein Tempel ausserhalb Palästina s bestehen Auch
die Existenz des Onias Tempels darf wohl gegen den Schluss den Nöl
deke zieht geltend gemacht werden s D H MÜLLER WZKM XXI
S 418 19 Die Ausführungen von Stähelin in ZATW 1908 S 180 82
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4 Sanballat wird I 29 CD 7DN3D geschrieben in Nehe
miah dagegen C2 73iD ohne N Diese Variation in der
Wiedergabe und Auslassung des N findet sich auch in
Namen in den aramäischen endorsements auf den neu
babylonischen Nippur Kontrakten Vgl BE VIII i Nrs 27
und 28 wo Nergal iddina durch pK n3 mit X transkri
biert ist und Nrs 17 und 51 wo derselbe Name lb ni
ohne N wiedergegeben ist Vgl auch nriNCIlf für SamaS
ab iddina Nrs 33 68 und Dbtt ltt für SamaS uballit Nr 68

Sumerer in der Perserzeit

Von S Daiches

Professor Fltnders Petrie hatte jüngst im Londoner
University College eine Ausstellung ägyptischer Altertümer
die er in diesem Jahre in Memphis und Athribis ausge

widerlegen das dort Gesagte nicht Ferner ist auch gar nicht ausgeschlossen
dass HALivy Revue semitique April 1908 S 23g Recht hat wenn er sagt
dass die Existenz anderer Tempel in Palästina aber nicht ausserhalb
Palästinas verboten war Schon die Tatsache dass Jesajah gesagt hat XIX
19 D nün px imn r r h nnro n n xinn ovn würde zeigen dass
es sein durfte Vgl auch Mal I II Wie dem auch sei die Existenz der
Anbetungsstätte in Elephantine berechtigt meines Erachtens zu keinem
Schlüsse in Bezug auf das Alter des Pentateuchs Den einzigen Anhalts
punkt bieten eventuell die Worte Dlbyi 11313 1 nn30 wie gesagt
auf das frühere Alter des Pentateuchs hinweisen dürften Vgl übrigens
auch pnn m pj i 28 1126 und dazu Ex 18,2 D n3n n jy Lev
nar ix n y Num 155 ni h in rh ri by Dt h ou nnn nr n pj

Nebenbei In der Antwort III ist nit y nicht erwähnt Darf man
vielleicht vermuten dass der Hohepriester in Jerusalem dafür gewirkt hat
dass ihnen nicht erlaubt wurde Brandopfer in Elephantine darzubringen
Beachtenswert wäre dafür vielleicht dass in Babli Menaffot 109 s auch
MÜLLER 1 c bloss die Frage behandelt wird ob ein im Onias Tempel
dargebrachtes nbip Opf Gültigkeit hat Von nPliD oder riilD ist nichts
erwähnt Vgl noch meinen Artikel Aramäische Inschriften aus der Zeit
Ezras in der hebräischen Zeitschrift Haschiloa Bd 17 bes S 507 08
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graben hat Beim Besuche derselben fand ich eine Gruppe
Nr 19 von Terracotta Köpfen und Figuren der Beachtung
besonders wert In seinem kurzen Katalog sagt Petrie von
ihnen These appear by the style of work to be mainly of
Greek origin but with some Egyptian influences Es sind
ägyptische und griechische Köpfe darunter Auch den Kopf
eines persischen Königs mit Vollhaar und Schleife auf der
Tiara sehen wir wie auch den Kopf eines persischen Offi
ziers Indische und tibetanische Figuren und Köpfe sind
gleichfalls vertreten Nach der Angabe Petrie s wurden sie
im Ausländerviertel in Memphis gefunden und stammen aus
dem 5 3 Jahrhundert v Chr In dieser Gruppe findet
sich nun auch ein sumerischer Kopf Der Kopf sieht
genau so aus wie die uns bekannten sumerischen Köpfe
aus dem 3 Jahrtausend v Chr Es schien mir natürlich
sehr befremdend dass noch im 5 /3 Jahrhundert Sumerer
existiert haben sollten da wir in den Keilinschriften be
kanntlich keine Spur davon finden und ich frug Herrn
Professor Petrie der zugegen war ob dieser Kopf nicht
aus einer älteren Zeit stammen dürfte worauf er mir er
widerte es unterliege keinem Zweifel dass dieser sumeri
sche Kopf aus der von ihm angegebenen Zeit nämlich
dem 5 /3 Jahrhundert stamme Erstens wurde der Kopf
zusammen mit all den anderen Köpfen und Figuren ge
funden die sämtlich aus dieser Zeit stammen und zweitens
ist die Ausführung des Kopfes spät ebenso wie die der
anderen Köpfe Es bliebe nun noch die Möglichkeit offen
dass der Kopf nach einem alten sumerischen Kopfe nach
gebildet worden wäre Prof Petrie ist aber der Meinung
dass sie sämtlich graphic pieces of ancient portraiture s,
also eine Art Photographien sind Demnach würde auch

1 Die Ausstellung dauerte vom 29 Juni bis zum 25 Juli
2 Catalogue of Egyptian Antiquities fotmd by Prof Flinders Petrie

and students at Memphis and Athribis London 1908 p 9
3 S Delitzsch Babel und Bibel I S 26 und Schlussvortrag S 8
4 S die Beilage zum Katalog Excavations at Memphis 1908 p 3
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der sumerische Kopf nach dem Kopfe eines lebenden Su
merers gebildet worden sein Dass Vorderasien zur Zeit
der Perser ein Tummelplatz vieler Rassen war wissen wir
schon aus den Murasü Urkunden vgl BE IX und X bes
X p VIII n 2 wo HiLPRECHT zweifcllos mit Recht das
in IX Nr 75 Z 2 vorkommende Äl Hi vt da ai m t settle
ment of the Indians übersetzt Und ähnlich war es nach
den Assuan Papyri auch in Aegypten Wenn nun diese
Köpfe wirldich Portraits waren d h nach lebenden Per
sonen modelliert wurden so würden wir zu dem Schlüsse
genötigt sein dass noch in der Perserzeit Sumerer lebten
Das dürfte neue historische und vielleicht auch sprach
liche Probleme eröffnen

Assyriological Notes

By St Langdon

I Fragment of a Cylinder from Barsippa
In the Bodleian collection I have found a small frag

ment of the third column of a cylinder concerning the
temple of Ninkarrak at Barsippa This temple is called
here Etila which is mentioned also in two other inscrip
tions of Nebuchadnezzar edited by me in Building Inscrip
tions of the Neo Babylonian Empire nos XIII 2 43 and
XIX B 6 34 It was however not known before that Ne
buchadnezzar devoted a special cylinder to the building
of Ninkarrak or Gula s temple at Barsippa Gula s temple

i Petrie s Catalogue S 10 zweifelt daran ob die Inderkolonie
schon vor 260 v Chr der Zeit der grossen buddhistischen Mission von
Asoka an die Könige des Westens in Memphis existiert hat Die Muraäü
Urkunden geben auf diese Frage aber eine Antwort Wenn es in Nippur
im 5 Jahrhundert v Chr BE IX 75 ist aus dem 40 Regierungsjahre Arta
xerxes I Inder gab so gab es um diese Zeit sicherlich auch solche in
Aegypten
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at Sippar was called Eulla of which the scribes left one
short account no XVI and one long redaction no XIII
Her temple at Babylon was named Ebarsagilla of which
no I gives a redacted account In 1Q05 I published an
article in the JAOS entitled A Variant of AH 82,2 14
1042 where is it in which I indicated that this lost cy
linder was not only a variant of no XIII i e the Sippar
cylinder but most likely contains in its third column an
account of some hitherto unknown temple or of one whose
cylinder had not yet been found or published Of this lost
cylinder I had only the collation of Ball who gave the
variants of the first two columns It now appears that this
cylinder is in the museum of the University of Pennsyl
vania at Philadelphia and I have been promised a copy
of the third column soon It may be that the Philadelphia
cylinder is like the one from which the following fragment
comes an account of Etila although its variants indicate
a date later than Wadi Brissa Etila at Barsippa had been
rebuilt by Nebuchadnezzar before the Wadi Brissa inscrip
tion was written which however does not mention a
temple at Cutha found on the Philadelphia cylinder The
chances then are that the following fragment is the sole
remnant which we possess of the Etila cylinder from Bar
sippa Two small Nebuchadnezzar cylinders have recently
come to London dealers one of which I have copied but
the other I was unable to study The former mentions
Ebarra at Sippar

The Bodleian Fragment

I il il
2 di ir ti Sa3 an ni ma4 vii ir ki ma ii um
5 Su e ti la6 nin kAr ra ak a

ij UD
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7 sa ki r i ib bär sip ki
8 te nie en Su i nu ma
9 iii ip Su a Sa ar Su
10 iii ka lu as te e ma
11 bitu Su a ti12 ru ü sa ab bi il ma
13 bui te me en ni su via
14 ia ad

2 K 41 4 K 257
In the PSBA for February 1895 pp 64 ff Pinches

pubHshed K 41 which he called The Lament of the Daugh
ter of Sin My attention was called to this text by the
fact that it is in part a duplicate of no 23117 CT XV
24 f and I collated it at London I turns out that the
fragment is the lower right hand corner of a tablet orig
inally four times as large with 3 columns upon each
side This is evident from the physical structure of the
tablet The tablet is broken directly down the middle of
col II and the upper half is also gone In other words
of the obverse we have of col II the right side of the
lower half and all of the lower half of col III Of the
reverse we have the upper half of col I and the right
side of the upper half of col II The text as pubh shed
should be corrected as follows Pinches col I is obv II
lower half Pinches col II is obv Ill lower half Pinches
col Ill is rev I upper half Pinches col IV is rev II up
per half Obverse III Hne i of the fragment is reverse i
of 23117 and it is certain that obv Ill of K 41 began
originally with 23117 obv 14 K 41 obv Ill and rev I
so far as we have them are equal to 23117 reverse I
shall edit these variants soon and so shall say no more
about this matter here

But still more interesting is the fact that K 41 rev II
is a duplicate of K 257 obv 65 rev 4 in Haupt s ASKT
p 128
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K 41 rev II Hne 5 of the fragment is K 257 obv 65
Since the K 41 version comes in a section of K 257 which
has given great difficulty to editors the mutual restorations
are valuable Prince in AJSL Vol XXIV and Jastrow
Religion Babylonicns und Assyriens I 540 have edited this
hymn with errors which the text of K 41 clears up I
give therefore the restored text following K 257 On K 41
the Semitic version is often placed between the sumerian
words

Obv 65 K 41 rev 5 i de mu sü a ba äni bar niu iü a
ba äm

66 6 ina pa ni ia man nu ina ar ki ia ma an nu
7 7 i de il la mu a ba ba ra e

68 7 gloss ina ni iS i ni ia man nu us su
6g 8 di/g bad dtc a ba ba ra Sub bu
704 ina pi it pu ri di ia man nu ip pa raS Sid
71 g dumu ma di da d mu ul lil lä mc en
72 10 mar tuftt ti iz a ra ti Sa Enlil ana ku
73 I gal di a a mu d en zu na me en
74 II gloss ti iz ka ra tum a bi ia t Sin ana ku
75 12 gaSan min sal dug ga d nu dim mud da me en
76 12 gloss be li ku tak nit HuEa ana ku
77 3 i l ii mu un il la78 13 gloss e na a na a Si Sar ra a na aS Si
Rev I 14 umun ra il la mu un na ab il la
2 14 gloss Sar ra a ta a u Sa aS Si
3 15 sab ra mu DU mu ujt na ab si em ma
4 15 gloss re Jia a nam din

l Var dr 2 Var man
3 So restore after Reisner Sumerisch Baby Ionische Hymnen 47 obv 28

69 10 and cf BöLLENRÜCHER Leipz Sem Stud I 6 p 32 1 38
4 K 41 has no tr inslation
5 Literally opening of the limb i e stride
6 Var omits da 7 Var c
8 Var e which as in 1 13 is correct since the verb is independent
9 Sic du in both texts
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Translation
65 Who is before me who behind me
67 From my gaze who escapes
69 When I stride forth who delivers himself
71 Far famed daughter of Enlil am 1
73 Far famed of my father Sin am I
75 A queen am I object of the care of Fa am I
77 The ruler I exalt the king I exalt

Rev I Yea the king I cause to be exalted
3 My shepherd I appoint

Zum syrischen Wörterbuche

Von Ä Fraeniel

I oj
Dies Wort steht An Syr I 156 12 für nQvravtiov Es

ist wQ lov also diese Zeitschr IX i nachzutragen

2 Uo il
Im syrischen Fseudocallisthenes findet sich zweimal

48,8 und 135,4 dies sonst unbekannte Wort Die Be
deutung Zügel ist durch den Zusammenhang klar und
auch die Ableitung kann wohl kaum einem Zweifel unter
liegen i o l gehört zur Wurzel niD spinnen drehen

winden vgl Zügel von j winden Der
Vorschlag des ist nicht auffällig Nöldeke Syr Gr 51
er wurde vielleicht wegen I q Braten konstant

1 Nana Iitar was originally daughter of the earth god Enlil but after
the astronomical reconstruction of Babyloni m religion she appears as the
daughter of the moon god Line 73 is a late insertion due to this change

2 I e Iltar chooses the rulers
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3 l l
Ahikar London 1898 S 4ja 1 4 heisst es fS b om

AjC a OfSut V n V/ jn v/ Za i coi Ir l l f
Der Herausgeber bemerkt dazu is probably corrupt
und lässt in seiner Uebersetzung dafür eine Lücke Smend
Alter und Herkunft des Acliikar Ronians Beiheft zu ZATW
XIII 79 Anm i sieht darin nach dem Vorgang des Ara
bers iii l das Rebhuhn als Lockvogel hält aber die
Ueberlieferung auch für verderbt Sie ist aber ganz in
Ordnung nur ist l bisher nicht in unseren syrischen
Wörterbüchern gebucht Im babylonischen Talmud Sanhedr
25 wird nämlich das in der Misnäh vorkommende TTHEO

JV u a durch NliS und dies von Hai Gäon Arüch s v
N IK durch NC XUti Lockvogel erklärt Leute die Vogel
fallen aufstellen und Locktauben ti NDti 3V in sie hinein
setzen um andere dadurch anzulocken Das ist also das
genau zu unserer Stelle passende Wort Herrn Koll
Meissner verdanke ich den Hinweis auf das assyr arru
Delitzsch Hwb 138

4 IL
Dies Wort wird Pseudocallisth 181 10 neben

Edelsteinen und Gold als Material von Bildwerken
genannt Dass hier mit dem bekannten 11 Architekt
nichts anzufangen ist hat schon Budge bemerkt Da der
Text des Pseudocallisth in den Codd vielfach arg ver
stümmelt ist darf man vielleicht dafür U i j einsetzen
und i oij VkSicj als Uebersetzung von iqvoeIecpAvtivoq auf

fassen
5

Dies Wort ist bei Brockelmann 496 a bereits richtig
gebucht Die dort angeführte talmudische Form ist aber
nicht nur teilweise sondern vollkommen mit der syrischen
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identisch Die Stelle Bechör 8 lautet n ül N5i 2in
n mi p y Wenn ein noch nicht ganz ausgebrütetes Küch
lein stirbt wohinaus geht sein Lebensatem Hier haben
nun die Lexikographen von Ärüch an 1 für die Copula
gehalten dass es aber zum Stamme gehört beweist die
syrische Form vor allem aber auch das arab j
xs Ls tXJI dies scheint trotz öauhari die richtigere
Form cfr TA s v

6

Dies Wort kommt nur Pseudocallisth 205 i in der
Bedeutung Bug des Schiffes vor Budge sieht darin
eine Verderbnis für j Hierfür lässt sich der arabische
Gebrauch von Humbert Guide 128 anführen Viel
leicht ist aber neuhebr n fPI Levy Nhbr Wb II 29 Front
zu vergleichen so dass zwei Bildungen von der Wurzel
1 vorlägen wie a2i und N 4

7 J t
In der christlichen Alexanderlegende Budge Fseudo

callisthenes 258 unten sagt Alexander von den ägyptischen
Schmieden er würde ihnen wenn sie wollten ein Land
anweisen oi oosi i Joj ciii,ij j j iN iN o Der
Text ist hier allem Anscheine nach mehrfach gestört statt

3 erwartet man mindestens paJl besser bUqj für ccsi 1
ooij aber dass poj i ein Wort ist das mit oJ ävvwva in

Parallele steht scheint aus der Gegenüberstellung hervorzu
gehen Es wird also auch eine Art Leistung der Untertanen
bezeichnen Nun findet sich eine ziemlich identische Form
N IITCO auch in der Bedeutung einer Abgabe Gen Rabb
70 8 Krauss Griech u lat Lehnwörter 265 Man ist ver
sucht mit diesem Worte teXmviov aber in der Bedeutung
Zoll von rskwvrjg weitergebildet zu kombinieren Das

würde auch in der Stelle Ber R das römische Reich
N n CO nnnro schreibt Zölle von allen Völkern der Welt
aus gut passen
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8 1 V/ V
Dieses nur bei Epipli 47,17 erhaltene Wort war ZA

XVII 88 einem hypothetischen iEXap ßQoyov zweifelnd
gleichgesetzt worden Nachdem aber ausser dem dort an
geführten poetischen ßooylg EVfielavog neuerdings sich auch
in einer prosaischen Liste ßgoyiov rov fiüavog Oxyrynch
Papyri Nr 326 III 306 vorgefunden hat kann jene Zu
sammenstellung wohl als gesichert gelten

g jtf iV too
Pseudocallisth 10 1 5 ist dies Wort als Name eines

Gerätes zur Zerstörung von Mauern genannt Budge hat
es unerklärt gelassen Man lese vielleicht ua q rn d i
acpvQag Hämmer

10 J0 D
Pseudocallisth 113,3 heisst es von Alexander als er

in den Tempel eintrat Zc n jj oi jjoj Iz icas zu i
Budge hat das sonst nicht bekannte Wort mit Ipaj der
Transkription von xvavEÖg identifiziert und durch Purpur
übersetzt Aber erstens ist xvaveog nicht purpurfarbig
zweitens wird grade im Pseudocallisthenes an einer an
deren Stelle 43 15 lpQ D von i Ja deutlich unterschieden
und endlich wird im Fortgange unserer Geschichte 114
8 g Purpur wie auch sonst durch Ja bezeichnet
ja D ist vielmehr eine falsche Ueberlieferung für ücu die
Webelade PSm 3510 Derselbe Fehler findet sich bei
den Lexikographen PSm 3542 und bei läodäd zu Hiob
ed Schliebik S 25 4

I I 4

Ephr III 61 E Herodes lässt Johannes töten
L i iffl PSm 3002 hat die Richtigkeit der Ueberliefe

l Richtiger wohl xsXa/J,ßQoyjov sehr also n
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rung bereits angezweifelt Zu dem selbst unsicheren
Wetzstein kann es nicht gehören Ist es ein Fehler

für zu jai und der Sinn etwa Ausstreckung vgl
nCOJ Die Konstruktion bleibt schwierig aber dass hier
ein sonst nirgends vorkommendes Wort erhalten sei ist
kaum anzunehmen

12 l Vs

Rel jur cccl 4 25 heisst es von der letzten Zeit
dann wird in jeder Stadt und an jedem Orte I j so

sein ist hier wohl am ehesten als Synonym
von zu fassen Dann liegt es am nächsten darin eine
geringe Verschreibung anzunehmen für fS d i nqaiba
praeda ngaideveiv krjarevEiv Ducange 1215

13 Ijjflj
Bar Bahl Duval 1817 durch L a JI jyi erklärt Das

ist ein alter Schreibfehler für 1 Vgl PSm 3674 Aus
Hiob 38 29 1 tVi IjjiLD schreibt sich die Erklärung Bar
All s PSm 1 1 U J JLi her

14 lyij
Doctr Add 5 15 steht t l 01 5 01 pL was

der Herausg durch the nobles who sat with bended
knees before Abgar übersetzte Schon PSm hat die
Richtigkeit der Ueberlieferung angezweifelt Es liegt in

wohl ein alter Fehler für 01 1 0 vor und l, i o bedeutet
hier Ratsversammlung

1 Dies ist wahrscheinlicli nur eine Verderbnis für i PSm 4233

Zeitschr f Assyriologie XXII 14
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The Aramaic Papyri of Assuan a Rectification

Queen s College Oxford
June s/1908

My attention has been called to a review of The
Aramaic Papyri discovered at Assuan by Professor Nöldeke
which was published in the Zeitschrift für Assyriologie Fe
bruary 1907 but which absence from England has pre
vented me from reading until now In this he very
strangely makes Air Cowley responsible for the whole
of the scientific work As stated on the title page how
ever Mr Cowley is answerable only for the articles signed
by himself and also as I have said in the Preface for
the decipherment of the more difficult parts of the texts
I must bear the full responsibility for the rest trans
lations and philological commentary including the expla
nation of Dfin and N Ii p S D as well as the references to
Assyrian For whatever shortcomings there may be in this
part of the work Mr Cowley is not responsible

A H Sayce

Anmerkung der Redaktion
Wir bitten Herrn Sayce in den Worten Aber die

eingehende wissenschaftliche Arbeit hat Cowley
getan ZA XX 130 den Ausdruck eingehende zu
beachten Dass der auf dem Titel als Assistent genannte
Cowley das Hauptverdienst um die Entzifferung und Deu
tung dieser Papyri hat wird doch kein Sachverständiger
leugnen

1 with the assistance of
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Recensionen

Arabia Petraea Von Alois Musi I Ill Ethnologischer
Reisebericht Mit 62 Abbildungen im Text Wien 1908

Dieser dritte Teil ist die Krone des Ganzen Der be
rühmte Reisende betrachtet ihn selbst als solche denn
sagt er am Anfang des Vorwortes Zu meiner topogra
phischen und kartographischen Arbeit wurde ich im Oriente
selbst angeregt wogegen ich die Absicht mich ethnologi
schen Forschungen zu widmen bereits aus Europa mit
gebracht hatte Der nähere Zweck dieser Forschungen
war das geistliche und materielle Leben der heutigen Be
wohner der biblischen Länder kennen zu lernen und zwar
in erster Linie das der Stämme von Arabia Petraea da
die heute dort vorhandenen Lebensbedingungen denen der
biblischen Zeit am ähnlichsten sind Es ist aber dem Leser
überlassen selbst die Parallele zu ziehen

Man findet die se ohne Schwierigkeit denn es ist merk
würdig wie wenig sich im Laufe der vielen Jahrhunderte
an den Sitten der Bevölkerung geändert hat Trotz Chri
stentum und Islam werden auch heute noch recht viele
uralte religiöse Gebräuche und uralter Aberglaube gehand
habt Das Christentum steht noch auf derselben Stufe wo
es zur Zeit Muhammed s stand Musil hörte einen Christen
aus Kerak sagen Im Namen des Vaters der Mutter und

l Vgl Bd XXI dieser Zeitschrift S 391 ff
14
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des Sohnes Amen ganz nach der Auffassung der
Trinität im Qoran Ein anderer hielt Muhammed für die
dritte der drei göttlichen Personen neben Alläh und Isä
Jesus Umgekehrt verehren viele Muslime Jesum und
Maria ganz wie die Christen Auch in die Sitten sind die
religiösen Vorschriften nur sehr oberflächlich eingedrungen
Bei den Christen kommen Bigamie und Ehescheidung häu
fig vor S 91 Wenn die Muslime Wein bekommen können
was zwar selten der Fall ist trinken sie ihn ohne Ge
wissensbisse S 158 Die rituellen Gebete finden nur bei
den Ansässigen statt im Zeltlager hört man nie den Aus
ruf zum Gebet den Fall ausgenommen wo die Beduinen
bei den Bauern lagern Musil war bei solcher Gelegen
heit Zeuge eines Aufrufes Als in der Frühe der Khateb
seinen Aufruf erschallen liess sagte der Beduinen Häupt
ling Was brüllt der Esel schon wieder Hat er schon
wieder Hunger S 228 Nur die uralten Opfer bei allen
wichtigen Ereignissen im Leben werden nicht versäumt
Dann opfert der Vater für seine Familie der Fürst für
den Stamm wie in erzväterlichen Zeiten Dabei werden
Lieder gesungen die vielleicht noch Reminiszenzen aus
alter Zeit enthalten

Der Band beginnt mit einer sehr nützlichen Liste der
Terrainbezeichnungen und enthält auf den 22 ersten Seiten
die erwünschten Mitteilungen über das Klima die Winde
den Regen die Pflanzen und die Tiere Wasser ist für
diese Gegenden das erste Bedürfnis Wenn der Pleiaden
Regen ergibig ist finden die Heerden reichliche Weide
und es herrscht Uebeifluss bleibt er aus so ist überall
Mangel und Mensch und Vieh hungern Daher unter
nehmen wenn er nicht rechtzeitig fällt die Mädchen einen
Umgang mit einer Figur die sie Regenmutter nennen
und singen dazu passende Liedchen Auch wird dabei
wohl ein Lamm geopfert und die Regenmutter mit dem
Blute bespritzt Dies ist ohne Zweifel uralte Sitte Die
Wasserfrage ist von jeher für die Araber eine Lebensfrage
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gewesen auch der Islam hat die Zeremonie des Regen
gebetes aus der Heidenzeit übernommen

Die Einwohner S 22 123 sind teils Zeltbewohner
Beduinen die sich aber selbst nur Araber nennen teils
Ansässige Hadari s die Häuser haben wobei unter jenen
noch Kamelzüchter die Aristokraten der Wüste und Klein
viehzüchter zu unterscheiden sind Letztere haben nicht
die Bewegungsfreiheit der Kamelzüchter und bilden eine
Uebergangsstufe zu den Bauern Zu ihrer Klasse bei wel
cher man daher die meisten Parallelen zu den alten Ueber
lieferungen findet gehörten auch die Erzväter Was z B
S 284 vom Hirten erzählt wird der für ein Mädchen
dient bis er den Brautpreis abgedient hat deckt sich
völlig mit Jakob s Werbung um Laban s Tochter Die
verschiedenen Stämme werden mit ihren Geschlechtern und
Sippen aufgezählt und oft wird mitgeteilt was sie von
ihrer eigenen Geschichte wissen

Sehr interessant ist die ausführliche Beschreibung des
Zeltes wie es aufgeschlagen und beim Aufbruch nieder
gelegt wird eine treffliche Illustration zu den alten Dich
tern Der Abschnitt über die Nahrung S 137 ff enthält
viel Wissenswertes Brot wird von den Wüstenbewohnern
nur als Leckerbissen betrachtet den man seinen Gästen
vorsetzt Ebenso selten war es zu Muhammed s Zeit in
Medina ehe man Korn aus Aegypten bekam Abu Hu
raira erzählt dass er bei der Eroberung Chaibar s ein
Stück Brot erhielt und da er gehört hatte dass man von
Brot fett werde sich nun selbst betrachtete um zu sehn
ob dies auch bei ihm schon Einfluss hätte Das unent
behrliche Salz hat noch immer die alte Heiligkeit Was
Musil darüber erzählt ist eine gute Ergänzung zu Kremer s
Stildien zur vergleichenden Culturgeschichte I 2 Wietier
Sitzung sber 1889

Aus dem Folgenden will ich nur einiges hervorheben
Recht plastisch werden uns die Schwierigkeiten des Ka
melreitens beschrieben S 266 ff Musil der auch ein
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ausgezeichneter Reiter zu Pferd ist S 280 ff muss dies
alles selbst durchgemacht haben Wichtig ist die Bestä
tigung dessen was Belädhori S iio und Tabarl I S 2112
2123 erzählen dass nämlich der Magen des Kamels wirk
lich eine trinkbare Flüssigkeit enthält Bekanntlich ist dies
von vielen Neueren für eine Fabel erklärt worden Vgl
Caetani Annali deW Islam II S 1197 Note 4

Musil hat das ganze Buch hindurch die Liedchen mit
geteilt die bei festlichen Gelegenheiten gesungen werden
Er widmet aber ausserdem noch ein besonderes Kapitel
dem Dichter und den Gedichten S 232 ff in welchem er
uns eine klare Vorstellung gibt vom Entstehen der Qasiden
ihrer Fortpflanzung und ihrem Verschwinden wenn die
Helden und ihre Ruhmestaten in Vergessenheit geraten
Das erklärt weshalb von den vorislamischen Gedichten
so wenige erhalten sind und zwar nur aus dem letzten
Jahrhundert vor Muhammed

Alle Bewohner von Arabia Petraea sind von der Fort
dauer des Lebens nach dem Tode überzeugt sagt der
Verfasser S 412 sie sehnen sich aber nicht darnach
Mir scheint dies eine allgemein menschliche Eigenschaft
Musil erklärt es aber hier durch ihre Vorstellung vom
Jenseits Das Paradies wie die Hölle liegen unter der
Erde dicht nebeneinander sind mehr dunkel als hell etwa
wie zur Zeit der Dämmerung nur dass in der Hölle viel
Staub und Sand und kein Wasser ist Im Paradiese gibt
es Wasser aber man weiss nicht ob dort etwas wächst
eben wie man nicht weiss was man dort tut Auch auf
diesem Gebiete haben demnach Christentum und Islam
keinen Einfluss geübt Der Kranke wird wenn die Krank
heit länger dauert von seinen Verwandten hinausgetragen
auf die hohen wallförmigen Kehrichthaufen vor den Ort
schaften Da wird ein Schattendach über ihm errichtet
und hier liegt er oft ganze Tage und Nächte Verwandte
und Bekannte besuchen ihn und hören seinem Stöhnen
und seinen Klagen zu ohne ein Wort zu sagen Nur
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wenn er sie anspriclit antworten die ältesten und beklagen
seinen Zustand Dies klingt als werde uns Hiob auf dem
Kehrichthaufen vor Augen geführt

Musil hat zu den vielen Sprüchen und Gedichten stets
eine Uebersetzung gegeben die meistens das Verständnis
erleichtert Jedoch muss ich gestehen dass mir trotzdem
vieles nicht recht klar geworden ist und bisweilen habe
ich an der Richtigkeit der Uebersetzung gezweifelt Scheint
doch der Verfasser nach Vorwort S VIII selbst nicht
immer von der Richtigkeit seiner Auffassung überzeugt
gewesen zu sein Wir begrüssen daher mit grosser Freude
sein Versprechen auf der nächsten von ihm schon ge
planten Forschungsreise noch viele Erkundigungen an Ort
und Stelle einzuziehen und zahlreiche Details näher zu be
leuchten Auch beabsichtigt er dem Bande der die Er
gebnisse dieser Reise enthalten soll ein lexikalisches Ver
zeichnis der dialektologischen Ausdrücke beizufügen Von
Herzen hoffe ich dass auch diese Reise des hochverdienten
Forschers auf welcher auch Qasr Amra noch näher unter
sucht werden soll in jeder Hinsicht gelingen möge

Leiden am 24 April igoS M J de Goeje

yj jM 150 cXaaJI oi Jü üj JI xx L4JI icLßjyi bcS
iUJC JyjKJI iUxiaJI j ic jltXJXJI 0 Au jUSLa ij/ Jj

ig4 S 8 t1 A i jj iwj JI cU J
Der Verfasser Add Scher Ser chaldäischer Erz

bischof von Se erd ist bei uns nicht unbekannt Wir ver
danken iiim die Chronik seiner Stadt Nachrichten über
syrische und arabische Handschriften in Se erd und Diär
bekir und zuletzt Nachträge zu dem grossen Werk des
Assemani über das literarische Leben der Syrer Hier
betritt er nur ein wesentlich anderes Gebiet Nach einigen
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Anführungen aus al Siüti al Hafägi und al Gähiz legt er
in sechs Sätzen die hauptsächlichen Beobachtungen nieder
welche sich bei der Betrachtung der Lehnwörter im Ara
bischen ergeben und nennt alsdann die Werke auf die
er sich bei seinem Buch das die Erweiterung eines Auf
satzes in al Machriq III und im ganzen die Frucht einer
Arbeit von zehn Jahren ist vornehmlich gestützt hat Es
sind für das Persische das Burhän i Qäti in der türki
schen Bearbeitung des Aljmed A sim Stambul 1287 und
für das Arabische die bekannten Werke des Bistäni und
des äartüni von denen das erstere in praxi weit mehr
hervortritt Die Sammlung verläuft in alphabetischer Folge
und behandelt an die 1400 persische Ausdrücke Wenn
also hier eine Leistung vorliegt die an Umfang alles bis
herige weit hinter sich lässt so darf man sich dabei nicht
verhehlen dass sie nicht in allem unsern Anforderungen
entspricht und es ist auch nicht schwer zu sagen woher
die Mängel des Werkes stammen Ich rechne dahin zu
nächst den Umstand dass der Verfasser die älteren Phasen
des Persischen so gut wie ganz unbeachtet gelassen hat
und dass ihm daher eine Menge von Ausdrücken die im
Neupersischen allein nicht erkannt werden können ent
gangen ist Ein anderer Uebelstand ist der dass der Ver
fasser mit der vergleichenden Sprachforschung nicht hin
länglich vertraut ist und infolgedessen zahlreiche Glei
chungen aufstellt die wir von vornherein ablehnen müssen
Andererseits hat er sich durch seine Kenntnis vieler euro
päischer Sprachen verleiten lassen die ihm in den Weg
kommenden gleichbedeutenden Ausdrücke dieser Sprachen
mit dem Persischen und Arabischen zu vergleichen Er
wähnt werden muss auch der Umstand dass er einseitig
nach Wörterbüchern gearbeitet hat und zu wenig den
Fragen nachgegangen ist ob der arabische Ausdruck der
Literatur oder der Sprache der Provinzen angehört wel
ches seine zeitlichen und räumlichen Grenzen sind und
welcher sozialen Sphäre er angehört Ich unterlasse es
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hier diese Ausstellungen mit Beispielen zu belegen denn
jeder Versuch dieser Art müsste zu einem Kommentar
anschwellen der weit umfangreicher als das Grundwerk
würde Es wäre ja auch sehr verkehrt diese Mängel bei
dem Verfasser so zu beurteilen wie es bei einem europäi
schen Autor geschehn müsste Eine gerechte Beurteilung
muss vielmehr bewundern was der Verfasser unter seinen
schwierigen Verhältnissen geleistet hat Seine Sprach
kenntnis und seine Belesenheit ist ausserordentlich Man
darf nicht zweifeln dass er bei einer Neubearbeitung seines
Werkes im Stande sein wird die obengenannten Mängel
zu beseitigen oder doch zu vermindern und so den Orien
talisten ein höchst erwünschtes Hilfsmittel zu schaffen
Die eigentümliche Lage in welcher der Verfasser arbeitet
bringt auch gewisse Vorteile mit sich Er lebt in einer
Stadt mit sehr gemischter Bevölkerung Während der
Ort ursprünglich armenisch zu sein scheint birgt er eine
stattliche Gemeinde von Syrern in sich nach CmNEX in
der Stadt 1500 in der Umgebung 1 100 chaldäische Ka
tholiken hat osmanische Oberherren und grenzt an kur
dische Gebiete Persisches türkisches und arabisches Gei
stesleben kommt hier zusammen Der Verfasser hat die
Vorteile dieser Lage auch nicht unbenutzt gela ssen Un
zählige Male vermerkt er bei den von ihm verglichenen
Ausdrücken die Parallelen des Vulgärsyrischen des Ar
menischen des Kurdischen und des Türkischen und da
diese Bemerkungen alle oder überwiegend nicht den Bü
chern sondern dem Leben entstammen so ist ihr Wert
für die Kenntnis gerade dieser bei uns stiefmütterlich be
handelten Sprachen nicht gering anzuschlagen

Wir dürfen wohl annehmen dass die meisten persi
schen Lehnwörter des Arabischen uns bereits bekannt sind
und dass die welche noch nicht gebucht sind ein ziemlich

l Auch in der arabischen Literatur begegnen wir mitunter der Nisbe
des Ortes Se erdi Is erdi u s w z B bei Ibn Ijäs eine Is irdija Hoch
schule in Damaslcus wird bei Fleischer Kl Schriften III 320 erwähnt
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beschränktes Dasein gefristet haben Darunter sind sehr
viele Pflanzennamen die uns in der Literatur nicht häufig
begegnen können Eine den höchsten Anforderungen ent
sprechende kritische Durchführung der vom Verfasser
unternommenen Aufgabe müsste ihr Augenmerk vor allem
wie schon angedeutet wurde auf die räumlichen und zeit
lichen Grenzen dieser Entlehnungen richten Welche be
deutsamen Folgerungen ergeben sich daraus dass wir die
Uebernahme des resen Leitseil Halfter in eine Zeit setzen
müssen die wir ehedem nach unseren Theorien für aus
geschlossen hielten Dazu kommt dass die eigentliche
Sphäre dieses Wortes bei den Nomaden liegt während
die kulturell höherstehenden arabischen Kreise sich das
ebenfalls persische ligam schon in früher Zeit aneigneten
Sehen wir auf warq Silber so legt das äthiopische warq
den Gedanken nahe dass dieser Ausdruck der persischen
Herrschaft in Südarabien entstammt Und so wäre zu ver
folgen was vorislamisch und was nachislamisch ist die
Entlehnungen der Zeit der grossen Eroberungen der Ab
bäsidenzeit der Mamlukenherrschaft in Aegypten der
osmanischen Periode Ferner was die einzelnen Provinzen
festgehalten haben Meine früheren Sammlungen ZDMG
50 51 bezogen sich überwiegend auf ägyptischen Sprach
gebrauch Aber auch der entlegenste Maghrib hat eine
hübsche Anzahl persischer Ausdrücke Andere sind nie
weit gedrungen Das perso arabische tifsil e in dem
VuLLERS und Nöldeke schon vor langer Zeit das aramäi
sche tabhsilä erkannt haben ist bisher nur aus den Agäni
und aus einer medizinischen Glosse bekannt Ein anderer

wenig bekannter Ausdruck ist LK i Angelhaken den auch
Scher 100 augenscheinlich nach al Bistäni namhaft macht
Auch Cuche und Belot haben ihn gebucht Schon die

l Besucher von Negd wie Blünt und Guarmani heben hervor dass
die eigentlichen Beduinen nur den Halfter licol cavezza nicht das Gebiss
das Mundstück frein morso kennen
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älteste islamische Sprache kannte ihn Ibn Dureid hatte
die Empfindung des fremden Ursprungs Aus der Lite
ratur kenne ich nur zwei Beispiele die beide auf eine
babylonische Heimat deuten nämlich al Hariri am Schluss
der ersten Maqäma und die mir gehörige Pergament
handschrift aus der ich soeben das Religionsgespräch
von Jerusalem übersetzt habe Eine andere sehr alte
aber abgesehen von Zusammensetzungen wenig verbreitete
Entlehnung ist dos gut angenehm Scher 54 al Bi
stäni Wir finden den Ausdruck schon in einem Vers des
A ä welches 3 dann meines Wissens gar nicht zur Zeit
aber in der Mundart von Babylonien Der Ausdruck
razdaq Reihe Schnur scheint nur bei einigen alten Dichtern
vorzukommen 5 Ein bemerkenswertes Wort ist kabadch
leichter Bogen Die persischen Philologen halten es für
arabisch Wenn sie damit Recht haben so werden wir
zu der überraschenden Folgerung gedrängt dass die Perser
einen arabischen Ausdruck festgehalten haben der in der
islamischen Ueberlieferung verloren gegangen ist Zur Be
deutung verweise ich auf das Archiv für Religionswissen
schaft 1906 180 als Nominalform ist kabädeh bedeut
sam weil es die Urform von hebr xXyz mit weiblicher
Endung ist Ich lasse hier noch einige Ausdrücke folgen
die ich bei Scher vermisse nämlich ebzär Gewürz
barfi umsonst biriSt gesotten barq Gepäck bcrnämeg
Verzeichnis barfal bestechen burgul ein Brei bernija

r T1 H jCiJ m ji i3 1 v i AXlkjf und ich liess meine Angel fest

stecken in jedem noch so schlechten Fisch Auch J Nebenformen Iii
ftf wird wenigstens in der Bedeutung schlechte Dattel für persisch
gehalten Vielleicht ist an ciie etwas geringes zu denken

2 Zeitschr f Kirclicngeschichte XXIX 1908 Hier entspricht fol 89a
qOmi dem ayxiaxQOv der evangelischen Krzählung Mt 17 27

3 T A IV 309 34 als Beiwort des Weines
4 B Meissner Ncuarahische Geschichten 1903 80 3 86 5
5 Mutalammis 15 13 Aus ibn Hajar 25 2 Mumazzaq 2 6 Rüba

41 62 und als Nachahmer Mutanabbi ed Dieterici S 503 v 34
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Krug baSraf Vorspiel baskzr Handtuch budala Trottel
vgl syr fS faseln die seltene Gruppe tXXj schmutzig
bafta Leinewand banbä rot bcnzeher Bezoar baliä Preis
tag Krone tut Maulbeere gardaq feines Brot guzdäii
Beutel gumbäz Turnen ganfas Seide gaulaq Tasche
fiaSkara Schorf haräg Grundsteuer dirra Peitsche
dij ris Zwickel Gehre darmak feines Mehl rubb Frucht
saft rubbän Lotse raftija Freischein der Eigenname
Zibriqan Mond zuhä Menge Betrag su ra P rone säl
Tuch Senkel Haken die Gruppe heiss vgl auch sai
bad saibud qafiz ein Hohlmass kebr bei den Persern
Panzerhemd bei den Beduinen der syro arabischen Wüste
der Weiberrock kettän Leinewand kibia Hausmeier
kühne abgenutzt niäSe Zange marg feuchte Wiese
namat Decke niäz Freude Pracht die Gruppe ij y Lust
Verlangen hose Kriegsgesang naft Erdöl rvazaga Ei
dechse Der Verfasser nennt S yg das Gericht zumäward
aber S 22 vermissen wir die vollere Form bazniäivard
S 122 verzeichnet er die Form der Schriftsprache fanzar
Fenster die vulgäre syrische Form wurde von mir ZDMG
50 637 erwähnt Die dem Chalifa Ali zugeschriebene
Kunst des Gafr bezieht sich ursprünglich wohl auf die
Fertigkeit aus dem beschriebenen Pergament gafr zu
weissagen Auch zaniharir Mond und sein Einfluss auf
die Witterung Winterkälte scheint persisch zu sein Da
gegen halte ich qata Scher 127 nach Fraenkel 237 für
echt arabisch ich denke dass es eine Umstellung von
qdla ist und dass wir in n 7 J p der judäischen Feste die
ältere Form besitzen Qeilä entspricht also dem häufigen
arabischen Ortsnamen al Qulei a Das arabische busr
frisch jung unreif mit seinen nordsemitischen Parallelen
scheint nichts anderes als das persische pusar zu sein

1 Vgl neusyr äginläg runder Kuchen Maclean 3 56 1
2 Ich habe ZDMG 50 640 61 1 Ijaüg mit p kärez verglichen Aus

kärez dürften sich auch die bei Tabari III 1170 12 genannten kaw liz
Wassermänner erklären vgl Gloss CDLVII
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Hamdäni erwähnt 52 6 die Bajäsira die vor der Ein
wanderung der Azd in der südarabischen Stadt Reisüt
wohnten und herr schten ich verbinde diesen Ausdruck
mit dem in Oman gebräuchlichen öesat pl bcjäsdr Frei
gelassener Reinhardt 122 S 370 i Die ganze Sach
lage erlaubt uns wohl an eine persische Vorlage etwa
bizär zu denken Andere persische Entlehnungen in Oman
nennt Reinhardt 230 vgl ZDMG 4g 503

Es kann uns nicht wundern dass auch in der jetzigen
Sprache von Babylonien manche persische Ausdrücke zu
finden sind die den übrigen Provinzen meist fehlen z B
eSkära Feld b sta krank das oben erwähnte bos dousag
Unterbett räzüne Fenster tarvia Balkon vgl ZDMG 50
645 225 rtw Napf bäBje vgl meine Bemerkung Mitt
Sein Or Spr Berlin VII II 10 kurr junger Esel cercd
Göpel werk tärak ein Viertel üeföir Löffel kelek Floss
klink eine Waffe käre Geschäft keSän Schale mäsüle
Pfeife muhär Siegelring das schon von Sibaweihi er
wähnte viaS Bohne oder Wicke mäse Zängelchen nau
bida Schiffer Lotse auch wohl zibet Nagel am Treib
stecken vgl p sabt das babylonische kesSiS Priester ver
dankt wenigstens seinen Anlaut dem Persischen

Unter den Ausdrücken die Horn als arabische
Entlehnungen aus dem Persischen bezeichnet hat ver
dienen meines Erachtens zwei besonders zur Diskussion
gestellt zu werden nämlich dural Hirse Horn no 657
und garü girtt gurü Junges S 277 no 88 bis Bei jenem
möchte ich dem Arabischen Ursprünglichkeit zuerkennen
vgl m Volkssprache und Schriftsprache S 51 bei diesem

ist mir angesichts der Verbreitung dieses Ausdruckes
auf semitischem Gebiet der persische Ursprung wenig
wahrscheinlich

Der Verfasser hat die Brauchbarkeit seines Werkes

1 Schon vor langer Zeit habe ich damit gärija junges Mädchen ver
glichen ZDMG 49 505
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durch Verzeichnisse aller Ausdrücke der von ihm ver
glichenen Sprachen des Persischen Türkischen Kurdi
schen Syrischen Aramäischen Hebräischen Griechischen
Lateinischen Sanskrit Aethiopischen Deutschen Engli
schen Französischen Italienischen Russischen und Ar
menischen erhöht

Jena am 30 j Iai 1908 K Völlers

Der vulgärarabische Dialekt im Dofär Zfär von N Rho
dokanakis I Prosaische nnd Poetische Texte Uebersetzung
und Indices Wien A Hölder igoS 4 X 144 S K
Akademie der Wissenschaften Südarabische Expedition
Bd VIII

Nachdem die ersten sieben Bände der Expedition uns
über das Mehri das Soqotri S auri und Somali belehrt
haben erhalten wir nunmehr einen Band der eine Mund
art behandelt die zwar im entlegensten Südarabien ge
sprochen wird aber unzweideutig der nordarabischen
Gruppe angehört Um von nun an wo wir nicht nur
über Jemen Hadramaut und Oman sondern auch über
das dazwischenliegende bisher wenig bekannte Gebiet un
terrichtet sind die durch die nordarabische Besiedelung
des Südens entstandenen Mundarten und die von der alten
Sprache des Südens übriggebliebenen Reste scharf zu
unterscheiden empfiehlt es sich in diesem Zusammenhang
jene trotz ihres eigenen Charakters als nordarabisch diese
als altsüdarabisch zu bezeichnen Bei der vorliegenden
Mundart ist es wichtig daran zu erinnern dass sie ihre
älteste Grundlage nicht wie wir leicht glauben möchten
der Besiedelung von Jemen und Hadramaut her sondern
vom Osten von Oman her verdankt Wenn wir die kurzen
Nachrichten darüber bei al Baläduri al Hamdäni und an
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deren Autoren vergleichen so erfahren wir dass an
scheinend nicht lange vor dem Islam die Azd welche ehe
dem ihre alte Heimat in der südlichen Sarät mit Oman
vertauschten nunmehr von hier aus in das Land der Mahra
eindrangen und natürlich die alte Sprache der Mahra durch
ihre Mundart einschränkten Lehrreich ist die Haltung der
ältesten islamischen Eroberer bei dieser Lage der Dinge
Wie sie sich in Jemen mit den Abnä gegen die einge
sessene nordarabische Partei verbanden so im Lande der
Mahra mit der altsüdarabischen Partei gegen die Azd
Die aus der Be siedelung der Azd sich ergebende Folge
rung eines Zusammenhangs der hier behandelten Mundart
mit Oman wird durch die nähere Prüfung glänzend be
stätigt weiterhin bemerken wir grosse Aehnlichkeit mit
der Sprache von Babylonien und der von Negd Da
Rhodokanakis uns versprochen hat diese Zusammenhänge
im Schlu ssteil seines Werkes näher zu beleuchten wäre
es schlecht angebracht ihm darin vorzugreifen Wenn
wir aber andererseits teilweise Aehnlichkeit der Sprache
von Dofär mit Hadramaut und Jemen bemerken so kann
uns das nicht wundern denn der geographische Zusam
menhang ist ein sehr enger

Der alte Name des Ortes und der Landschaft um die
es sich hier handelt lautet bekanntlich Zafäri Es gehört
zum schablonenhaften Charakter der arabischen Ueberlie
ferung dass man als Analogien zu dieser Form Qatämi
hadäri u s w anführt während man Ortsnamen wie Ha
zäzi Safari Safari Samämi Lasäfi Nadädi Wabärit u a
zur Verfügung hatte Die Gleichstellung von Zafäri mit dem
biblischen Gen 10 30 lED geht auf Bochart F Fresnel

1 Baläduri 76 f Kairo 1318 83 f Hamdäni 51 f
2 Caetani Annali H 2 779 f 791 f
3 Hamdäni 86 14 87 8 10 bezeichnet das L md der Mahra oro

graphisch als die untere Fortsetzung von Hadramaut
4 Ueber die verschiedene Behandlung des Auslauts dieser Formen

vgl meine Volkssprache und Schriftsprache S 21
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und E Rödiger zurück Ich brauche hier nicht auszu
füiiren welclie lautliclie Scliwierigkeiten dieser Gleichstel
lung im Wege stehen Dass der Name des Ortes bei Pto
lemaeus mit 2 anlautet, kann mich in diesem Bedenken
nicht irre machen denn was ein griechisches Ohr hier hört
dürfen wir den sprachverwandten Hebräern nicht ohne
weiteres zutrauen Um so unbedenklicher finde ich es
das biblische Sefär mit dem Safari in Bahrein zu ver
gleichen das uns Jacut III 96 2 nach Ibn al Eaqih
nennt Der Name scheint der Sprache der aramäischen
Küstenfahrer des Persischen Golfs zu entstammen und
diese wenig entwickelte arabische Küste als Uferstrich
schlechthin zu bezeichnen Den spätem besser bekannten
Namen al Hatt betrachte ich als Arabisierung der ge
nannten aramäischen Bezeichnung

Rhodokanakis legt uns hier siebzehn Erzählungen und
eine Menge von grösseren und kleineren Poesien vor
Ganz abgesehen von der neuen sprachlichen Belehrung
erhalten wir auch Aufklärung über viele andere Dinge
soziale Verhältnisse des Landes Volkskunde Gottesurteil
Blutrache Liebesleben Dämonen Seelenvogel Sterne und
ihre Bedeutung Aeltere Stoffe wie die von Bü Nuwäs
und Bü Zeid und ganz junge gehen nebeneinander her
Zu den lehrreichsten Geschichten zähle ich die vom Mimrit
no VIII der durch die Feuerprobe das Gottesurteil voll

zieht Den merkwürdigen Namen des Mannes erkläre ich
aus dem persischen mart lebendig hier von dem weiss
glühenden Eisen zu verstehen vergl zum Ausdruck 23

1 Bei J R Wellsted s Reisen in Arabien II 347 Anm 317 Fresnel
JA 1838 I 519

2 Wie er mit 11 so lässt Philostorgius den Namen mit T anlauten
Wir finden darin den Reibe und den Verschlusslaut wieder welche auch
die arabischen Mundarten zu allen Zeiten kannten raeine Volkssprache und
Schriftsprache S 13

3 In dem uns erhaltenen verkürzten Text des Ibn al F findet sich
der Name nicht
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22 aus dem Fodli Land berichtet H von Maltzan 5
arabien 262 294 dasselbe in dem von mir veröffentlichten
Religionsgespräch üben die orientalischen Christen die
selbe Praxis zu dem dort angeführten Beispiel aus dem
alten Persien kann ich noch eins aus dem alten Däne
mark hinzufügen 3 wie ich soeben lese hat auch A Musil
dasselbe in Moab beobachtet 4 Von den hübschen Be
nuwäs Geschichten findet sich die Episode S 47 no 37
ausser bei Jahn auch bei Meissner Neuarab Geschichten
no XXXVIII ausführlicher und besser verständlich wieder

Dass eine Mundart wie die vorliegende uns teils neue
Lauterscheinungen teils Bestätigung gewisser schon be
kannter Vorgänge bringt war von vornherein zu erwarten
Ich begnüge mich hier auf einige bemerkenswerte Formen
hinzuwei sen Zum Hamza 43,27 denian Durst 58,7 78
16 79 3 94 3 9 15 nilän a voll 44,3 mimmil gelo
bend mag es einem diu ammil oder wie ich eher glaube
einem miiainmin entsprechen vgl 97,21 77,1 die volle
Form ya rdet 77 2 tauwi sie kehrt heim 93 6 deyret
ddarat merkwürdig ist 30 14 Naasar Näsar Zu dem
von mir Volkssprache S 53 besprochenen fuäd finden wir
im Dofär auffallend viele Parallelen z B 12,31 ziiädah
Kost 31,28 duil Fiirst 99,9 duäli Sultane 98,16 122
2 Siielim 124 20 suälef Frist 109 23 FuddiT 104 9
vigdif 75 7 ziiila Aufbruch auch wohl 73 9 buar ebenso
mit y 36,15 100,22 waid viel 106,8 diaa Verlust
Ebenso ist der aus Südarabien wohlbekannte Uebergang
von o in iJ und umgekehrt hier durch eine Menge von
zum Teil neuen Fällen bezeugt z B 22,22 tiläni N N
20 t haltü wohnten 28,11 tehem Klugheit aber 22,7 fe
hein 30 27 tarba Tür 31 4 terati Rache 43 31 tög oben

1 Meine Anführungen verlaufen nach Seite und Zeile nicht nach
Stück und Paragraph

2 Zeitschrift für Kirchengeschichte XXIX 221
3 J Makquart Osteuropäische Streifzüge S 303
4 GOLDZIHER im Globus 93 284 b A Musil Arabia Petraea III 340 f

Zeitschr f Assj rioloprie XXIl 15
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43 26 deiühä dilfühä springet hinüber 49 9 fdor Stier
aber 49,12 idera 61,17 teida Vorteil 72,19 tegir arm
92,12 täter während 92 2 fäter 92,4 fätar ältlich 115,4
telti tetii neben telß du erreichst Durch den Lautwert
von J entstehen Formen von denen einige auf den
ersten Blick nicht zu erkennen sind z B 10 5 wihek dein
Antlitz vgl 25,32 zuthah 84,8 117,3 mlditl schlank
106,15 iräb Sack 37,5 tiliä kam zu ihr b li ri Sattel
tasche 23 14 Izehä vergelte ihr vgl 40 14 Izäs Den
Wechsel von und im Inlaut glaube ich in 5 26 32
gdalü zu finden wenn es zum südarabischen J3E grosser
Schlauch zu stellen ist auch die alte Sprache kannte gal il
im Sinne von gjial Käfer der Plural JL3t liegt JRAS
1895 428,13 vor umgekehrt für in 86,3 yahzel Der
Uebergang von in der von den alten Philologen
bald diesem bald jenem Stamm zugeschrieben wird ist
hier abgesehen von der Poesie 53 18 el awäligl auch
sonst zu finden z B 20 29 egäkel er will essen und 100
4 el Jäfdi Ebenso bekanntlich in den syrischen Mund
arten Das ji ist mit Vorliebe von einem wucherhaften y
begleitet 44,29 45,30 31 51,27 54,14 56,29 57,5
58 7 u ö Die von den alten Philologen nicht gebilligte
vorschreitende Angleichung bei Laryngalen meine Volks
sprache S 40 tritt hier z B 42,7 seyhbom und 116,17
yimdahhä auf ebenso in mehreren andern Mundarten
Rhythmisch bedingt finden wir 15,16 ganaib iär gajtatm
aber ebenso ist 98,12 itranna i ix itrannen 120,8 jc z für
yegir 132,18 Sadd für satt 132 6 merhin für mcrhiy zu er
klären Ausserhalb rhythmischer Einflüsse finden wir 23
10 Sidiin Xmi und 69,12 initgellim neben mitgellib
Das häufige että bis ist nicht als hattä sondern als das
aitä zu fassen welches den Hudeil zugeschrieben wird
wobei aber zu bedenken ist dass dieser Name verallge
meinert nicht selten die Sprache von Westarabien und
Jemen im Gegensatz zu Zentral und Ostarabien bezeichnet
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Das 60 26 76,9 107 3 113,1 12 1 14 9 u ö auftretende
ar auch are bedarf noch genauerer Aufklärung da die
Deutung als gair nicht überall befriedigt Recht häufig
finden wir Wechsel liquider Laute unter diesen Um
ständen möchte ich auch 16,30 54,8 60,18 behar als
J j anrufen erklären Wenn bei Verben anlautendes s
als z auftritt müssen wir die Ursache in der Imperfekt
form suchen hier scheint sie vorzuliegen 100,19 110,18
zdaiS ich helfe dir 132 2 zdayt ich rufe an 1 14 12 zhal
sei getrost Schwächung des p wie in että bis liegt in
114,21 Itter Gipfel vor wenn es wie ich glaube aus
o Ä zu erklären ist Weniger sicher ist die Annahme
dass 125,28 arSlt Saumpfad aus derselben Wurzel zu er
klären ist so dass aus arfit das als Variante angeführte
ariit entstanden wäre Für den Wechsel von t und S kann
ich auf die sinaitische Form Selg telg Schnee ver
weisen die ich selbst hörte und die nach dem Sinai Sur
vey auch E H Palmer gehört hat Bemerkenswerte An
gleichungen über die meine Volkssprache S 25 ff zu ver
gleichen ist finden sich zahlreich in dieser Sammlung z B
9,10 21,11 88,16 91,4 ii5,4Var 122,12 123,17
127,7 Der in den Mundarten wohlbekannte Abfall des
Anlautes ist 42,12 in dim und auch wohl 133,7 dima
zu finden Das häufige mdell mit folgendem Suffix möchte
ich als Admirativformel fassen Der Sinn des Verbums

Jö ist hier sich fürchten 76 i 15 sodass die obige
Verbindung besagt wie erschrocken war er als man
denke sich sein Erstaunen als vgl 23,29 90,6 119,19
U S W Die Ausdrücke mgor Weihrauch 75,16 126,7
und Weihraucharbeiter 118,12 verdienen schon da
rum hier namhaft gemacht zu werden weil sie uns zeigen
wie gründlich das ganze Südarabien dem Gesichtskreis der
islamischen Ueberlieferung entrückt war Die Lexiko
graphen kennen beide Ausdrücke nicht aus der Literatur

nenne ich Meidäni s v UJö J ä J jjo wo im Kom
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mentar 8 augenscheinlich nicht als Rötel sondern als
Weihrauch zu fassen ist Dagegen ist uns die Wurzel in
der Form 5 räuchern und im assyr baUarn wahrschein
lich erhalten geblieben gelas 17,9 halte ich mit Land
berg für englisch ebenso erkläre ich das nach H Schwein
furth an der dortigen Küste für Guano gebrauchte rabbiS
als engl rubbish Die Redensart enjiim dnharow hejira 17
37 ist mit der ägyptischen Drohung awarrik cn nugüin
bidduhr zu vergleichen es ist der Ausdruck des Insicht
tretens des höchsten Entsetzens Das uns schon von Land
berg erklärte Hadramout i j Rösten auf glühenden Steinen
kehrt hier 22 23 wieder Rhodokanakis hat versäumt auf
seinen eigenen Text 107,10 zu verweisen wo wir adib
als Glühstein finden Die alte Sprache kennt denselben
der ältesten Vorzeit angehörigen Vorgang in l ö LVi
und Auch A v Wrede 263 spricht davon Ich möchte
glauben dass die vorislamische Bedeutung des Monats
Ramadan der im solaren Kalender der Araber keines
wegs der heisseste Monat war hieraus aufgeklärt wird
Wir stehen vor der Tatsache dass die vom Propheten
vollzogene Bevorzugung des Ramadan aus islamischen
Verhältnissen unerklärt bleibt während wir andererseits
guten Grund haben zu glauben dass hier nicht Zufall oder
Willkür vorliegt Nehmen wir an dass der Ramacjän ehe
dem die Feier der entschwundenen Sitte des Röstens auf
glühenden Steinen war so scheint der Prophet mit der
Verschiebung der Zeiten in seinem lunaren Kalender dieser
alten Feier einen neuen Inhalt gegeben zu haben Uebri
gens erklärt sich aus dem genannten adib auch adab Qual
addaba quälen sicher ist dass diese Gruppe mit der des
wohlschmeckenden Trinkwassers adb nichts zu tun hat
Auffallend ist die Unklarheit der Ueberlieferung über den
Ausdruck den wir hier 24,10 heddbh finden was zwei
felnd mit sie hoben ihn übersetzt wird Landberg gibt

Hadramaut 730 ohne Zweifel richtig tX aber Mehri 17
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hadd Ich vergleiche das babylonische hädd Meissner
Glossar 145 b und bei Socin Diwan 30 6 hädde das von
ihm unnötig angezweifelt wird Zu sikeni Dämon 29 28 und
sikmyye 133 11 verweise ich noch auf Schräder KAT3
636 J J Hess WZKM XVI 47 Wellhausen Arab Heid
S 151 Ibn Hischam 258,19 Tabari Annales III 257,3 Bekri
792 17 f und das häufige ägypt maskün verhext Bei
mansmva 39,1 5 omanisch mäSi ia Boot bemerken wir
das wucherhafte n über das uns Landberg schon aufge
klärt hat Das Motiv der Erzählung finden wir auch in
Aegypten wieder Das finni grosser Mann 48 2 vgl aber
138 b ist entweder aus fenn Kunst zu erklären vgl 64 4
oder aus fendi efendi beide Vorstellungen könnten hier
ineinander geflossen sein M t yisodder 49,11 und yisüd
der 100 15 ist das babylonische esdar Meissner 104 f zu
vergleichen Der Vorgang wird bei A v Wrede Hadhra
maut 172 beschrieben yidüb er rauchte 56,19 ist eine
Bestätigung dessen was ich ZDMG 49 507 über j C
gesagt habe kabd ist 59,13 60 17 allgemeiner als Leib
zu fassen vgl Arch f Relig 9 180 mgär 76,16 ist nicht
aus der Grotte sondern plötzlich Die Fard Datteln
76 30 werden schon von Sibaweihi 70 5 erwähnt Zdwije

als Abtritt zu fassen ist verkehrt 77,17 richtig ist die
Deutung des Bethauses als ritueller Reinigungsstätte ina
thara die Glosse von C H Becker ist zu weit hergeholt
und an dieser Stelle zu entbehren Das in hauwamet 80
15 liegende schöne Bild vom wassersuchenden Vogel ist
hier verkannt worden Ueber das Gebet nach dem Osten
88,32 ist das Religionsgespräch von Jerusalem zu ver
gleichen Den Namen Wild el Laskiyye 90,23 fasse ich
als W el asqiyä Kind der Schläuche Die Formen denäya
und senäya 91,15 17 fasse ich als Fa älä Plurale gawärib
98,7 deute ich als Wogen Gott wird 107,25 als hsib
Rächer bezeichnet ebenso im Hadit als Rechner Ur

i Zeitschrift für Kirchengeschichte XXIX 66 f



230 Recensionen

teiler Richter Die Deutung des Sofri Söfri 117,17 21
als Februar ist sehr beachtenswert Ausser dem bekannten
rdi 111,1 das mit äth rdawa zu vergleichen ist finden
wir auch bdlit 118,23 wie im Hebräischen Jjn 5 3 und
n iyD Zu l awi 108,24 St ZDMG 49 502 zu vergleichen
rnislüma Gelübde 119,6 erinnert an sa/am das schon
von W R Smith mit dem oyil Opfer verglichen worden
ist vgl sabäisch d pBO Altar rkän 120,10 ist mit ru
keina und viirkan zu vergleichen wir haben es also mit
Porzellanschalen zu tun Die 124 13 erwähnten Seybän
sind nicht beliebige sondern ganz bestimmte tawaif vgl
A V Wrede a a O 320 Die Garayn ez zeräf 127,2
sind doch wohl als Giraflfenhörner zu deuten hejira 127
15 Mittagszeit ist unübersetzt geblieben Zu den bsäbi
Datteln 131,5 verweise ich noch auf Reinhardt Oman
256 und L A I 344 f wo der Ausdruck deutlich als ost
arabisch bezeichnet wird S 131,15 lese ich genauer lä
hallak und übersetze nicht lasse Gott dich wohnen im
Segen vgl hallet el barake Meissner Neuarab Geschichten
14 3 16 34 46,18 wo aber im Glossar die Erklärung der
Redensart ebenfalls vermisst wird Das Tal Aöok 131
20 erinnert an den Brunnen p J Gen 26 20 In der Ver
bindung la yuwäl 131,16 fasse ich y als also Jl l
In der Glosse 133 c ist doch wohl an Arafa Arafat zu
denken tayyib ef fäl 135,3 ist als von gutem Omen
zu deuten Die Bezeichnung S 5 am persischen Meer
busen ist irreführend besser wäre am arabischen Ufer
des Indischen Ozeans

Ich kann nicht schliessen ohne dem Bearbeiter für
den Genuss zu danken den mir das Studium seiner Publi
kation bereitet hat

Jena am 13 Juni 1908 K Völlers
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Beiträge zur Fabelliteratur nach zwei Karschuni
Handschriften

Von F Salomon

Einleitung
1 Von arabischen Fabelsammlungen dürfte bisher nur

die des Loqmän herausgegeben sein Von Editionen
einzelner Fabeln führt Chauvin in seiner Bibliographie I
Nrr 143 A und 147 an Dialogues proverbes et fables arabes
par N Mallouf Smyrne 1847 und Racolta di Proverbi,etc
von MisABicHi Milano 1818 Mallouf hat in seinem Buche
nur die eine Fabel le coq et la pierre precieuse Diese
Fabeln gehören schon nach einer Vermutung von Chauvin
1 c III S 42 Anm i in das Gebiet der äsopischen Fabeln
im Arabischen welche den Gegenstand vorliegender Ar
beit bilden Jos Jakobs schreibt in seinem Buche The fables
of Aesop as first printed by William Ca vton 1484 now again
edited and induced London 1889 Eine Abhandlung über
den arabischen Aesop wäre ebenso nötig wie die von
Dr Klamroth über den arabischen Euclid ZDMG 1881
S 270 326 ist S 157 Anm Einen Beitrag zur Lösung
dieser Aufgabe bildet vorhegende Arbeit welche die Edi
tion 38 äsopischer Fabeln im Arabischen nach zwei Kar
schuni Handschriften zum Thema hat

1 Vgl Hochfeld Beiträge zur syrischen Fabelliteratur S 5 Anm 2
und Chauvin Bibliographie III S 9 20

2 Dieses letztere Buch war mir nicht zugänglich

Zeitschr f Assyriologie XXII I6
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I Cod Petermann 24 der syrischen Handschriften
der König Bibliotliek zu Berlin Sachau 238 enthält
58 Fabeln 3 Eine Beschreibung dieses Cod den ich im
folgenden mit B bezeichne findet sich in der Einleitung
von Fr Baethgen s Sindban oder die 7 iveisen Meister Sy
risch und deutsch Leipzig 1879 sowie im Katalog der sy
rischen Handschriften der Königl Bibliothek zu Berlin von
Ed Sachau Berhn 1899 S 724 26 Zu ergänzen ist dass
ausser den von Sachau angegebenen Lücken zwischen
Bl 48 und 49 und Bl 53 und 54 sich noch zwei weitere
in dieser Handschrift finden nämlich zwischen Bl 21 und
22 und Bl 41 und 42 Dies ergibt sich aus der syrischen
Seitenzählung und aus der Vergleichung mit der folgenden
Handschrift Zwischen Fabel 37 und 47 stehen neun syri
sche Fabeln von denen Roediger acht in seiner syrischen
Chrestomathie 2 Aufl S 97 100 3 Aufl S 88 91 ediert
hat i Fabel 50 bezeichnet Sachau im Katalog S 725 als
Schluss einer syrischen Fabel es ist aber die vollkommene
fast wörtliche Fabel Hochfeld Nr 18 Es verbleiben dem
nach aus diesem Ms noch 48 karschunische Fabeln zur
Abhandlung Ueber das Alter dieser Handschrift bemerkt
Sachau S 726 dass sie nach Notizen von Besitzern und
Lesern nicht vor 157g resp 1583 und 1660 geschrieben
sein kann während nach seiner eigenen Vermutung das
Ms schon aus der ersten Hälfte des 15 Jahrhunderts
stammen müsse Das Gleichnis beginnt gewöhnlich mit

den Worten jl j UXil lt ä die ersten
1 Dieses Ms das Hochfeld S 8 noch als Pet syr 28 anführt wurde

später als Nr 24 katalogisiert
2 Sachau im Katalog und Hochfeld S 8 zählen 59 Fabeln Fabel

58 und 59 gehören aber zusammen wie sich aus Kalilag und Damnag ed
BlCKKLL Leipzig 1876 und Pantschatantra ed Bknfey 2 Teil 4 Buch
2 Erzählung ergibt

3 Die Einleitung zu diesen Fabeln hat Hochfeld S 20 23 ediert
und übersetzt

4 Vgl Hochfeld S 8 und 24
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beiden Worte mit roter Tinte geschrieben Der Ueber
gang zur Fabel lautet ähnlich wie in Kalilag und Dam
nag e UXrlf V Xit oixS viJÜJI JLj
Unsere Fabeln nehmen die Blätter i6a 57b ein

2 Cod Pertsch 27,1, beschrieben von Pertsch Die
arabischen Handschriften der Herzoglichen Bibliothek zu Gotha

Band I S 62 und 68 enthält 57 Fabeln Die ersten vier
Blätter sind arabisch ergänzt doch fehlen hier noch fünf
Fabeln denn die erste karschunische nach den vier er
gänzten arabischen Fabeln trägt die Ueberschrift J iJl

ciLjJI 10 Gleichnis so dass die letzte Fabel die Num
mer 62 hat Dieser Codex im folgenden mit G be
zeichnet stammt aus dem Anfang des 17 Jahrhunderts
Während B fast nirgends diakritische Punkte setzt hat G
diese durchgängig wenn auch nicht immer richtig Wie
in B so werden auch in G Nunation und Vokale sehr
selten doch fast regelmässig falsch gesetzt Die An
ordnung ist in G wie in B Zuerst kommt das Gleichnis
gewöhnlich nur mit den Worten juys yi JU eingeführt
zur Fabel wird dann fast stereotyp übergeleitet mit der
Wendung JLj jLs VaX Lj U tstXa viLLJI JLä
ijl UXil 1 40 Fabeln haben B und G ge
meinsam Die Reihenfolge ist in beiden Mss dieselbe bis
auf G 48 52 resp B 47 52 Bei G 21 fehlt die Einlei
tung trotzdem sie die entsprechende Fabel B 16 hat und
in beiden Codd fehlt das Gleichnis bei G 59 B 57 Bei
G 39 und 40 hat der Abschreiber wie er in einer Notiz
unter dem Texte bemerkt die beiden Fabeln vertauscht
Nur diejenigen Fabeln welche beiden Handschriften gemein
sam sind mit Ausnahme der beiden letzten sehr lücken
haften soll die vorliegende Arbeit behandeln Die
Herausgabe der übrigen bleibt späterer Zeit vorbehalten

1 Chauvin III S 5 Anm 1 führt dieses Ms unter der Literatur der
Loqmän Fabeln an

2 Im Nachtrag Bd V S 4 verweist Pertsch auf Cod B
16
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Andere Handschriften die mir entweder nicht zu
gänglich oder nach der beigegebenen Inhaltsangabe für
unsere Untersuchung nicht von grosser Bedeutung waren
erwähnt Jakobs a a O S 156 und 157 eine Karschuni
Handschrift 164 Fabeln enthaltend Loth Cat Arab Mss
Indian Off 1049 ferner von Pariser Handschriften Ms
arabe Supplement 1644 1647 739 und 2197 Slane Cat
Nrr 3464 3463 3587 und 3593 Im Appendix S 221 24
gibt Jakobs ein von Gottheil angefertigtes Verzeichnis der
144 arabischen Fabeln welche das Ms Supplement ent
hält Danach ist Nr 120 unserer Fabel 2, Nr 118
Fab 5 Nr 34 Fab 24 Nr 109 Fab 30 und Nr 71

Fab 33 Ferner enthalten noch Fabeln die Mss Slane
Nr 3589 3591 3592 und 3594 Gildemeister s Katalog der
Bonner orientalischen Handschriften Fase XI Nr 30,3 er
wähnt zwölf arabische Fabeln von denen Nr 9 unserer
Fab 2 Nr 10 Fab 22 und Nr 11 Fab 29 Gilde
meister Nr 29 3 Bl 42 63 erwähnt 88 vulgär arabische
Fabeln die aber nach dem angeführten Beispiele nicht zur
Gruppe B und G gehören Wetzstein II arabisch 712
Ahlwardt Verzeichnis der arabischen Handschriften Berlin
1895 Band VII Nr 8454 Bl 87 gg erwähnt Fabeln von
denen Ahlwardt bemerkt Sie stimmen zum Teil mit
denen Loqmän s überein dann auch wieder nicht und sind
im Ganzen ausführlicher Bei flüchtiger Durchsicht fand
ich dass Nr 3 Fab 30 ist 7 Fab 36 9 Fab 17
10 Fab 31 12 Fab 22 16 Fab 26 20 Fab 27
22 Fab 34 23 Fab 33 25 Fab 12 26 Fab 3
und Nr 29 Fab 4 Schliesslich erwähnt noch Jakohs
S 157 Anm 2 das Ms Pertsch IV Nr 2724

1 Dieses Ms war verlegt und konnte darum von Jakobs nicht be
nutzt werden Es wird im Katalog bezeichnet als v JLjiaJI JLaxI i jLxS

Book of fables of Foxes cf ZDMG XII S 151 ff
2 Im folgenden beziehen sich Zahlen ohne weitere Angaben auf die

hier veröffentlichte Sammlung
3 Erwähnt von Chauvin II S 42
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2 Von den beiden Fabelsammlungen B und G lässt
sich mit ziemlicher Bestimmtheit nachweisen dass B die
ältere und ursprünglichere ist Von vornherein kann als
Beweis hierfür die Tatsache gelten dass G gewisse stereo
type Wendungen hat und zwar beim Beginn des Gleich
nisses f y und beim Uebergang zur Fabel äaS

ijl X S y U y J r S W 1 g r jt
während B in seinen Ausdrücken wechselt Hierzu kommt
dass G an einer Unzahl von Stellen die jüngeren Formen
von B wieder in die regulären umwandelt vgl die Va
rianten Endlich ist G weit ausführlicher als B zu dessen
Text es Zusätze macht z B in Fabel i 5 6 7 14 17
20 u s w G überarbeitet und verbessert auch den Inhalt

von B Fabel 8 hat B nur J G aber Lwj Fa
bel 12 hat B eine falsche Lesart ja xj I avJ
j ojiaJI I A J während G den richtigen Text hat

jä aJ vg 2 J f li y l Fabel 28 hat G vollkommen geändert Fabel 29 fügt G hin
zu dass die Fledermaus wegen der Schulden aus Furcht
vor den Gläubigern nur in der Nacht zum Vorschein
kommt Ferner finden sich in G viele Schreibfehler die
auch in B vorkommen was auf seine Abhängigkeit von
B resp dessen Vorlage deutet Fabel 5 Ar OÄlf on ctasa

statt o wi5ss Fabel 7 rjjiÄ Ä statt J iA J A
Fabel 9 ji iivjcsiAr statt ►x Üv noJaAri p abel 10 Äo

r l i pi cn statt rL sr cn Äo Fabel 12 j ArdAri statt
riAArsT Fabel 18 statt i o Fabel 23 r oh r a

statt AnÄxri o Fabel 27 trci ri 3/ Fabel 30 Äobcn

1 Vgl unten die Noten zu Kabel 28
2 Vgl unten S 245



242 F Salomon

statt crcaco Fabel 34 UÄ statt V CV s u z St Fabel 37
Ar Aar statt rdar Fabel 38 1 statt u a

G hat auch öfter die falsche Lesart während sich bei B die
richtige findet Namentlich ist dies bei der Verwechslung

von und der Fall Fabel 7 hat B f ft G aber
16 B pK G y r nf 15 B Arclno G

AkIä 28 B A G 34 B ,ai Q G j o
36 B iMf lis,a G 37 B 7icnoÄ G pm 38
B r ü ah sx r a G Arilia K o Umgekehrt findet sich
auch bei G die richtige Lesart während B die falsche hat
Fabel 10 liest B Arili G aber An 16 B A IT G A ii
23 B K oi ialri o G ai sAr o 37 B A, G A ri
B G s nr Aus alledem ist wohl der Schluss be
rechtigt dass B oder vielmehr dessen Vorlage dem Schrei
ber von G vorgelegen hat Darum habe ich auch den
Text von B dieser Arbeit zu Grunde gelegt und die Va
rianten von G in den Fussnoten beigegeben Nur wo G
die richtige Lesart hat nahm ich diese in den Text auf
und gab B als Variante

3 Auf Grund der Loqmän Fabeln war früher die An
sicht allgemein verbreitet dass Arabien das Heimatland
der Fabeln gewesen sei bis Freytag diese Annahme wi
derlegte Man kam schliesslich zu der Erkenntnis dass
die Fabeln des Loqmän nur Uebertragungen sind und
zwar solche der im Mittelalter über Syrien in griechischer
und syrischer Sprache verbreiteten äsopischen Fabeln
Die arabische Version der äsopischen Fabeln geht wie
wohl mit Sicherheit anzunehmen ist auf eine syrische Vor
lage zurück Von einer blossen Uebersetzung kann keine

1 J30 hat der Abschreiber für flo gelesen Man beachte dass die
Mss in nestorianischer Schrift verfasst sind die hier nur aus technischen
Gründen durch Estrangelo ersetzt ist

2 Vgl Keller Untersuchungen über die Geschichte der griechischen
Fabel Leipzig 1862 S 331
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Rede sein denn die arabisclien Fabeln sind weit ausführ
licher als die syrischen und ferner folgt bei den syrischen
Fabeln die Nutzanwendung in wenigen Worten wie bei
Loqmän während den äsopischen Fabeln im Arabischen
die Moral in Form einer längeren oft sogar gereimten
Ermahnung vorangeht Diese Besonderheit in der Form
der Nutzanwendung erklärt sich zum grossen Teile aus
dem Rahmen in dem sich diese Fabeln befinden Es han
delt sich um ein Gespräch zwischen dem König Nebu
kadnezar und seinem Hofphilosophen und weisen Fabel
dichter Josephus, der dem König zur Unterhaltung und
Belehrung Fabeln vorträgt Er hält sich für berechtigt
seinen königlichen Zuhörer zuweilen über seine Pflichten
als König zu belehren, und im Anschluss an diese Lehren
erzählt er di Fabeln die aber sehr häufig mit der voran
gehenden Moral in gar keinem inneren Zusammenhange
stehen Auf diese Form des Gleichnisses war Kalilag und
Damnag nicht ohne Einfluss Diesem berühmten indischen
Fabelbuch hat auch unsere Sammlung zwei Fabeln ent
lehnt Fabel 37 und 38 die sich hier nach einiger Ueber
arbeitung als selbständige dem Aesop resp Josephus zu
geschriebene Fabeln repräsentieren Aeusserlich schon
dokumentiert sich die spätere Hinzufügung dieser beiden
Fabeln zum alten Bestände dadurch dass am Schluss der
vorhergehenden Fabel Nr 36 der Ivönig noch eine be
sondere eindringliche Belehrung und Ermahnung erhält
Wie am Ende der ersten Fabel sich Josephus direkt an
den König wendet so tut er dies auch am Schluss der
letzten Fabel die er dem König vorträgt Alle Fabeln
die dieser Fabel 36 folgen sind der Sammlung von spä
teren Bearbeitern aus anderen Erzählungen einverleibt
worden Fabel 37 bildet den Rahmen des i Kapitels des
syrischen und des 5 Kapitels des arabischen Kalilag und

1 Vgl Hochfeld S 20 24
2 Z B Fabel l und 36
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Damnag Fabel 38 wird am Beginn des 2 Kapitels des
syrischen und des 7 Kapitels des arabischen Kalilag und
Damnag erzählt Wie auch in anderen Fällen im spä
teren Mittelalter die arabische Literatur durch die Ueber
setzung der syrischen bereichert wurde so auch durch
die vorliegende Fabelsammlung Schon rein äusserlich
spricht für die syrische Herkunft dieser Fabeln die kar
schunische Schrift was bereits Jakobs a a O S 156
zu den karschunischen Fabeln des Ms India Off 104g vgl
oben bemerkt Als weiterer Beweis für eine Uebersetzung
aus dem Syrischen kann der Umstand gelten dass in B
zu einigen Worten am Rande das entsprechende syrische
Wort beigeschrieben ist So steht in Fabel i zu am

welche Worte auch die entsprechenden Fabeln bei Lands
berger vgl Hochfeld S 15 haben Auch der Stil deutet
auf eine Uebersetzung Wenn auch die Handschriften aus
dem 16 oder 17 Jahrhundert stammen und das Arabisch
Syriens im Mittelalter längst nicht mehr klassisch gewesen
ist so wären doch solch unarabische Satzkonstruktionen
wie sie sich wiederholt in den Mss finden niemals vor
gekommen wenn wir es nicht mit einer Uebersetzung
resp Bearbeitung zu tun hätten Auch aus dem Text
selbst ist noch an manchen Stellen die syrische Vorlage
zu erkennen yi in Fabel 26 das die arabischen Lexika
nicht anführen geht auf das syrische K CU3 mustcla Scy
thica zurück ebenso wie Fabel 27 iüL I auf das syrische
rili K das Hochfeld und Landsberger an den entspre
chenden Stellen haben Auch der Name ja aai j lautet

1 Vgl Pantschatantra ed Benfey 2 Teil I Buch und die Nach
träge zum I Teil S 528 f Die Rolle des Schakals vertritt bei uns der
Fuchs vgl Landsberger Die Fabeln des Sophos Posen 1859 Einleitung
S L und CIV und Keller S 337 39

2 Vgl Pantschatantra I Teil Rahmen des 2 Buches
3 Ueber den Ursprung dieser Bezeichnung vgl B Wolf Geschichte

des Propheten Jona Berlin 1897 S 40 Anm i
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SO bei Hochfeld und bei Landsberger ist als
DIEID zu erklären Entscheidend ist aber die Stelle

c rd ri in Fabel 27 Auffällig ist schon nach
der Nominativ aber ausserdem ist im Zusammenhange
von Jägern gar nicht die Rede es handelt sich dort viel
mehr nur um ein gemaltes Becken Nun steht in der sy
rischen Fabel Hochf 8 und Landsb 8 r v i rdU
Sollte nicht der Bearbeiter das r T l für ri sa i gelesen
und danach übersetzt haben

Freilich war die syrische Vorlage, die wir demnach
als Grundlage für diese karschunischen Fabeln anzunehmen
haben kaum eine von den Sammlungen Hochfeld s oder
Landsbekger s sondern eine spätere überarbeitete, die
bereits mit mannigfachen Zusätzen versehen war dadurch
wird es erklärlich warum die arabischen Fabeln von diesen
syrischen Originalen in manchen Fällen differieren Von
syrischen Fabeln sind sicher auch viele verloren gegangen
denn die syrischen Belege für die Fabeln 2 7 9 10 14
18 ig 24 25 34 und 35 fehlen vollkommen Zu bemerken
ist ferner dass G nicht durchaus mit B übereinstimmt also
ein Teil seiner Fabeln von einem anderen Uebersetzer
herrühren muss Hierdurch erklären sich auch die ver
schiedenen Uebersetzungen bei B und G In Fabel 10
übersetzt B Stärke mit üys G mit üJ w 14 ich bin er

müdet B G j 19 unangenehm sein B i m
G v ao du entfernst B J Jjj G 21 Bauch B

G 0 27 zaudern B i i G y 28 sehen
1 Herr Prof Jacob bemerkt allerdings hierzu dass Fabel 1 tli Ä

öjkJ Fabel 6 rC V ÄäI und Fabel 21 rC S A J30p
XkXMi auf eine arabische Vorlage deuten da ja sonst g mit um

schrieben wird Ich kann mir diesen Widerspruch nicht erklären
2 Vgl K L Roth äsopische Fabel in Asien Phiiologns VIIT

1853 S 135 137 und 138
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B i lj G jläj 33 ausgiessen B A tfl G 36 er
reichen B 3 Gr 37 gehen B j5 G
schreien B Lcj G L Dass die beiden Codd B und

G auf karschunische Vorlagen zurückgehen beweist u a
die Tatsache dass G Fabel 15 statt AkIoo infolge der Zu
sammenschreibung von DO vgl oben Ar o liest und dass
beide Mss Fabel 34 iSa statt P A lesen G könnte wohl
die falsche Lesart schon von B übernommen haben doch
kann B diesen Fehler nur durch eine karschunische Vor
lage haben in der so zusammengeschrieben waren
dass sie wie f3 erschienen Demnach ergibt sich dass
überarbeitete syrische Fabeln in zwei Rezensionen ins
Arabische übertragen wurden dass B und G auf karschu
nische Vorlagen zurückgehen und dass G einen Teil der
Vorlage von B und den andern Teil der zweiten Rezen
sion verdankt

4 Ueber das Verhältnis unserer P abeln zu den an
deren Sammlungen ist folgendes zu bemerken Drei Fabeln
nämlich 9 14 und 35 haben überhaupt kein Analogen
Fabel 10 hat einige Aehnlichkeit mit einer bei Lidzbarski
Die neu aramäischen Handschriften der Königl Bibliothek
zu Berlin Weimar 1895 Teil II S 134 erwähnten Erzäh
lung Zwei Fabeln 18 und 19 finden sich nur bei Aesop
Fabel 7 findet sich ausser bei Aesop auch im Midrasch
Esther Kap V zu Esther 3 i 25 Fabeln hat unsere
Sammlung mit der von Landsberger gemeinsam 20 mit
der Hochfeld s, 26 mit Syntipas 5 und 13 mit Loq

1 Für Fabel 37 und 38 vgl oben S 243
2 Halm Fabulae Aesoficae coUectae Lips 1875
3 Vgl Landsberger Einleitung S XXXIV ff und L Back in

Frankel s Monatsschr f Gesch u Wiss d Jud 1880 S 102 ff sowie
Benfey im Orient und Occident I S 360 ff

4 Der Kürze halber bezeichne ich im folgenden Landsb s und Hochf s
Sammlungen mit Syr

5 Syntipae philosophi Persae fabulae LXII ed Chr Fk Matthaei
Leipzig 1781
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man Bei seclis Fabeln fehlt das griechische Original
Sieben Fabeln 3 4 17 22 27 31 und 33 sind allen Re
zensionen gemeinsam Auf die syrischen Fabeln gehen
nicht nur unsere karschunischen sondern auch die des
Syntipas und Loqmän zurück In Fabel i nährt sich
die Nachtigall resp die Cikade von Luft und Tau wie in
Syr und Syntipas In Fabel 17 belehrt ein Alann die
Wölfe wie in Syr und Synt In Fabel 23 fährt wie in
Syr und Synt ein Blitz hernieder und Fabel 28 behandelt
wie Syr und Synt einen Schafhirten und ein Lamm Nur
Syr hat wie Fabel 31 die Rede des Löwen und nur Syr
und Loqmän haben die Fabel 12 Synt hat wie Fabel 13
einen Jäger und wie Fabel 33 aW iond riva Iväov In Synt
Loqmän und Hochf nimmt ein Vogel wie in Fabel 22 das
Fleisch, und nur Synt und Loqmän haben die Fabel 34
Es zeigt sich demnach dass unsere Sammlung der des
Synt am nächsten steht Da ausserdem drei Fabeln des
Synt 4 25 und 33 sich nur noch in unserer Sammlung
finden und zudem eine wenn auch nur teilweise Kongru
enz in der Reihenfolge zu beobachten ist zwischen Fa
bel 20 22 und Synt 26 28 so ist der Schluss wohl
berechtigt dass unsere Sammlung aus derjenigen Bear
beitung der syrischen Fabeln geflossen ist die auch dem
Verfasser des Syntipas zum grossen Teil als Quelle ge
dient hat

5 Schreibweise und Sprache sind die des vul
gären Arabisch vgl zur Literatur hierüber Hanover Das
Festgesetz der Samaritaner Berlin 1904 S 9 ff In betreff
der Tran sskription ist zu bemerken dass und unter
schiedslos für jö stehen und eine Vertauschung von

1 Ich zitiere immer die Ausgabe Derenbourg s Fables de Loqmän
le sage Berlin et Londres 1850

2 Vgl Roth a a O S 135
3 Nach der Argumentation von Roth S 137 38 wäre schon aus

diesem Grunde die Sammlung Hochf s jünger als die Landsb s
4 S Hochfeld a a O S 8 Anm i
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und BO häufig zu Tage tritt So wird das Verbum
regelmässig durch Qoot umschrieben vgl Fabel 5 und 18

j durch l Fabel 6 B und 36 B und ü durch
CTJT jj Fabel 20 B Da die Transskriptionen von G zu
unübersichtlich sind so konnte ich sie hier nicht anwenden
ich stelle darum hier die Transskriptionen des Textes
von B zusammen

ä Ö4 J2ia jö jO j d i cjoder selten selten selten

jö JÖ UOrthographie Ar steht nicht nur für Jf und JJ
sondern auch für die Präposition A und einige Male so
gar für die Konjunktion A Statt des wird der Buch
stabe gewöhnlich doppelt geschrieben z B Fabel 15

f aaSk Das Hamza wird fast nie gesetzt da
für steht am Ende des Wortes häufig ein z B
sLo Ävt Der Akkusativ von j i wird abwech
selnd i und r Äx geschrieben Das i jLj l ftJt steht in
der 3 Pers Plur Perf sehr selten dagegen fast regel
mässig im Sing Irnperf der Verba tertiae z B Fabel 10
K a ir K O Jta K ftSiiÄA bei Substantiven die mit en
digen z B Fabel 24 c i Ar ja sogar bei Partikeln
z B Fabel 33 B ri cvi Das I des Akkusativs findet sich
selten doch kommt es zuweilen vor dass wenn zwei
Worte im Akkusativ stehen das eine das I am Schluss
hat das andere dagegen nicht z B Fabel 6 rdsacvsaü
TflOM wird als mater lectionis gewöhnlich beim Fem
gebraucht z B küA tif y in der i Person Perf z B
Fabel 34 oivLsÄ beim Impert Fabel 10 Aan und beim

Perfekt der Verba mediae y z B Fabel 38 rcücv
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Nomen Der Vokal vor dem Feminin ü wird häufig

gedehnt z B Fabel i B för Taio Fabel 21 B 03p x j
Die Femininendung s gebraucht B statt z B Fabel 10
aas Är für und Fabel 23 äihyJ r für tr h r
Beide Mss haben Fabel 6 cni p für Sy Der Duahs
steht vielfach für den Pluralis Die Dualendung jl wird

für den Akkus gebraucht z B Fabel 9 j i r Adrvn
und rdÄ ii ri r r rJl

Verbum Verba tertiae 1 werden meist mit I ge
schrieben z B Ä r f r i auch die abgeleiteten Formen

rdlsaAx rdaÄvÄ r sogar die Participia pi cnäxjLsa Fabel 3
Auch bei den von Verben tertiae y oder 5 abgeleiteten
Substantiven bleibt das t z B K u r ar Participia
auf werden meist mit geschrieben z B rdas Die
Endung ü des Infinitiv gibt B fast immer durch
wieder Die V und VI Konjugation haben fast immer
noch ein Vorschlags I, z B rdtM ri t cxiA r A r Der
Infinitiv der X Konjugation von Verben mediae j oder
5 wird ohne gebildet z B Fabel 1 1 irdÄ vjMp Bei
defektiven Wurzeln unterbleibt auch im Imperativ die Ver

kürzung t r
Syntax ü r bleibt vom Genus und Numerus des

regens unbeeinfiusst es steht statt des Femin tii ri und
statt des Plurals Nach A finden sich fast stets
die verlängerten Formen OSk Saua besonders bei de
fektiven Wurzeln rS in A ia2 cA In B findet sich
sogar an einigen Stellen nach A das Perfekt Fabel 10

1 S Spitta Bey Gramm 91 5
2 Vgl Schatzhöhlc II S XIV Bez
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i lo A Fabel 24 Ä l r A Der Indikativ wird häufig
ohne jeden Grund verkürzt z B Fabel 28 Q s Fabel 31
r iÄv Nach und r A steht das Subjekt im No
minativ z B Fabel 21 TiÄv und Fabel 29 J

pT Ä A Nach J steht das Prädikatsnomen fast stän
dig im Nominativ Beim status constructus hat einige Male
auch das regens den Artikel z B Fabel 10 sair ii r
Fabel 17 T i, r riiaAri vgl hierzu Hanover a a O
S 12 Die Verbindungspartikeln y und i werden häufig

promiscue gebraucht z B Fabel 21 ooq ä für TJcno Alle
diese Vulgarismen kommen so häufig vor dass es un
möglich ist sie jedesmal noch besonders zur Stelle anzu
merken dafür soll die Aufzählung hier genügen Die
Handschrift G hat fast überall die regulären Formen

Infolge der mannigfachen Vulgarismen und unarabi
schen Konstruktionen bot die Uebersetzung die sich
im übrigen eng an den Text anschliesst grosse Schwie
rigkeiten und da wo infolge einer Lücke in einer der
beiden Handschriften nur ein Ms zur Verfügung stand
war mir die Feststellung der richtigen Lesart und der
damit verbundenen Uebersetzung an einigen wenigen Stellen
unmöglich was in der Uebersetzung durch ein ange
deutet ist Da sich die Anmerkungen häufig auch auf den
Text beziehen habe ich sie diesem beigegeben Fussnoten
die sich auf eine Wortgruppe beziehen sind bei deren
erstem Worte mit einem bezeichnet

Herrn Bibliothekar Dr Freimann in Frankfurt a M
der mich zu der vorliegenden Arbeit angeregt hat sowie
Herrn Professor Dr Jacob in Erlangen dessen zahlreiche
Verbesserungen und Bemerkungen ich vielfach auch ohne
ausdrückliche Namensangabe J verwertet habe sei an
dieser Stelle herzlichst gedankt
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Text
1 B I G i

pr r r r rilsa Aor j x in r Air 2a r
f lsa a jAr r vrv sAri r cn r Docv ArOa v 2a p

P lra r l s3 Qor liXi sa Aj3 l r cisi V
r a a rdA r L a Ardoa rdAa i aAp r xiA riA
PilAo cnAifc i ljxt caa iQ oai x Ja j
vv it r riairii cnApi A rcA rdsa Ari ioa

00 rsisil irdsiM W sr ri rdsj cnna o r co
vf sa r Ardn mÄArd Q cni a oraij K o ir cn p
aja Ä A Ooö Ardn ti i jj txl r 5acn uj r l ij c
cöpi inin Ä o iw oo ireisiM rS rdia jAr asa

I G JjLi 2 G Ijo 3 G hat andere Wortstellung v jLiaj Lo

LUI 4 G ijwJ 5 G hat vor Ije noch 6 G
StXj 7 Cr ebenso das O des nächsten Wortes 8 B OP J
loLol sl zu lesen nach G In B ist das wohl durch das des vorher

gehenden Lo ausgefallen Hochf S 22 korrigiert darum unnötig in k Loje

Derselbe Fehler des Abschreibers findet sich auch in der nächsten Fabel
9 In B steht wohl als Erklärung für dieses Wort am Rande QoO A aA

Die syrischen Lesarten geben sonst owj s HocHF S 15

10 G hat JtXJ JG LäjOj ikMj i j II G 12 G
13 Eine Verlängerung des Vokals vor der Endung i findet sich auch

sonst in B z B Fabel 34 üLij statt äülJ In dieser Fabel werden Ij

und ohne Unterschied gesetzt G hat hier jSC schreibt darum
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A rdo pC cTaIrO r mh c cn i s rd ii,x r

vryAo pdsa jc r Ä r rSL i i s A r tCoh x r
7is, vCorC riLsa iä A r p r orA äAkLo vr ortJSOO

aApP ilp 5p oc Ar o Äxt LaiXp Ai Avi s r r
p cTM cnax iv iprt ir Ls a p MAo rdsaV

9oaä iiJD vA Ä 0 irC tcnW Ä o a mixo ii r ii sa2 p

cnrilÄ oj o u jAri o AAr Aa rtArtf lÄoari o
re Ari 5 pf Iri abJba reTArS utviU A isP rtf ooAl

r

auch doch hat es später j ijjlj und A S Lj G hatte wohl
zuerst auch ÜjjJJs verbesserte es aber nachher in j i n Ausdruck
beizubehalten ohne sämtliche Maskulina in Feminina umzuschreiben

I G Ä j Für ist zweifellos 11 tJ Äj zu
lesen J 2 G hat ausführlicher Vc sLj U Ä4 j V Üj o

JLüi viLiÄ Ls Lo jj JLj itJ V Lw 1 Uii
jijlj i tXxj Au i ü Xijx J viLix cot djj D i A I

o

jyuLi 3 Ueber s SPITTA sS und Anm i 4 G SjJ ääJI

Ljjt 5 G xUJt Jj2 l ia l t5 JI 6 IV
geisst gewöhnlich wollen doch führt auch Lane in I als Bedeutung to
desire an s auch WoLP a a O S 43 Anm 15 Da aber in diesen Fabeln
meist IV die Bedeutung wollen hat so ist wohl hier wie in Fabel 3
eher ein Versehen des Abschreibers anzunehmen 7 G J O ajf

j U Jl ij J Äj t5j JI J iaJI JU Ä w oiAi 8 B G
jl iUjO 9 B piÄ 0 in G fehlen diese beiden Worte 10 G ltX J

II G Jo oLc Xa Lc vi a Lcj uil AAO ilj xjiA Jt 12 G 1 iS i
13 G OOmAi Die gewöhnliche Form ist ijuA doch schreibt DozY I

pour I lecher 14 G 15 G
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CT3 i o cn o Ao Uj Qcriilr j t o Swoo
jA rsd v JMiri r cnlr Ar crAr Ä 0 Ar

Mr Ari
2 B 2 G 2

Ap pelflUMKArtf j KÜsiA r K OSOJ X J CU Ardn

5ea i o cnAri jJittuoAre H i irAr tti irtdre
vr sAK Ar ln ,J 2kr Ar M i Als re artf rcT rciso

rdÄ rC pciMA pi rsTftsa X ±A re oKlSssT
j o cn vsöcn 3 A pdfio enjx üi a p pdSl j

ca S r ocn reTincTo fuArS o iiAr Ä j lx rdsoo
d j3aru TJ3 cno ja x r öäiwir Ai riin ga

AisjXr ri cnAr i j rdäA A ctAr Ä ir nO lirAr
r zx S rdÄ iÄA cnAi Ä ri cnS o r cn tf r a re oraätusi

ojLcnl ptf cnii Ar A trCl pS cnsajjQ 4 0 Iä n

I G i sl 2 G yjJo 3 G y4 G fährt dann fort pL Ö v aS I jX J,I JyS44 J

Lö LaÄ a l 5 G XAjL ajj 6 B sr 7 G
8 G u Ä Jb L iJÜj oiA j 9 G

A 10 G TU30 pCÄm QtV II G pdii rda
CT22 a r ll 12 B in 13 B snO 14 G f JjJoj J aJ

oOpU t jj L Ä AJI i J w jje jö g ül 15 In G fo gt
JL JkJO 16 G Lg IstXJ XjLj i L JL L Jt b
17 G o Äiä j bEtX s 18 G L gi5L Ä j

Zßitschr f Assyriolouie XXII 17
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r nm AoAiO cnjaoÄj six As cn Äuao A jAp

if TJL rdAri 3 AiS35i4 Ai Si

3 ß 3 G 3

KiJjAr cn cn JCi r r i r aSü JJoCU ArtCn
11 s o oa a M n cndi x vr i ra ocno a Ax so
l l o aox KlA r riaaJreAr n t cnri cnÄM K
A jAr sr rf rCsi ca tA i Sor hy r m

w air AkId crAsajj so r iwP pdaA aÄ jjÄxsAp

rd a AjAK ri ceav x ixäjjAp ard p J

i rd Q yi qS 7 f Öi y o CU j i ij f sa erArÄ cux o
AsajjAr crAnÄxrC o UiAk m A Ä f i f IKS rdSiA
cni ir lA Äy MO 5c Ä r lA M p3 iis,J je s W cn o

ocD r sa p3 peAAiK a h ccx r rcli aÄ r o jjL i uaaA

I G iu Ai i fi 2 Zur Literatur s Chauvin III S 30 Nr 14
3 Die beiden Zeilen von OCnO m stehen in B doppelt 4 G

ijtjyÄAMyi Jüs viUii 5 G Jks 6 G 7 Diese
Schreibung des Substantivs mit und seines Adjektivs ohne t findet sich

häufig s auch WoLF a a ü Anm 34 und 61 8 B ooAo i V

cnViKl 9 B i A 5a 10 G t ftAA2JI Cs iJjo
II G v laa5 J 12 Vgl oben S 252 Anm 6 13 G tXj J i Lc

14 G ijeyL Jküj 150 B nur i i 2k 16 G 17 G
v JJ5 S yi 18 G rdM
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cfjio s h OaAr v r l J r öri rdöArd Ä 0 cni
Ardn Ä yyixAp pdcmr Jt K oA ArdoO pdflaJp
W rdJea rdlr Ardn A jAr K orx p ÄuK ärdÄ Ari
tjt rdÄ tihu3 h cnJ fioAri o i iSArd AxosAr
v iuAAy UBO nii ordÄ ArdnOk v ivS ril
XJ3 rdA x Äi Ä jAsi öairdj Ar cn icn aiiÄ äiv

tao cbird r jnc wNpf v W AÄux
cnAis cn Uk AvAm ino cnl93 äo a

4 B 7 G 12
rdA rd rg 7 V t r cvsai ooA xfiocu Ardn

j i i A 3 CTJ iaAp cn AoO iÄ iA rd AK
rdAo cniiÄ A cn i rd lUwao cn pdJA Aa
cn n AoDpdls Ar äicu rd a aJiioApi y cu
J a r Ardjs rdSiA cnÄxr iJj p3 cnAxrdiyl i n
vv,LaAr Ardn jijiü irdn tjd rd rdiaA A jAA

1 G sLjI tXS dUAS ye Uxij 2 B soc 3
40 B i rd Jr i 3Ä Ä Aua S G noch Lc 6 G Jüs 7 In

G folgt ujLkil JLä oU J icu l li 8 G juo vaäj
B re drL 10 G J v AJai l 11 In G folgt xÄxi yc

JI j tX j O T J y y t i
13 Zur Literatur s Chauvin III S 33 Nr 25 14 Nach G ergänzt
15 G rdA yilrx 16 b cnL 17 G csiL 18 G tcn C to As

Ä 19 G cn id
17

9
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rCosai X iAAiAptf apd j icijl Xu ycnsr r
f 3xLÄ uncaA iaRLiArd Ar AvJ rd rdsn
Ä r l ÄfUJordÄ jai ocn Sr a rdSoXr n is ird A Q
A jir ooApC rdJ t r i iiÄ oniso icArils rda A kj
ix i r irsjLM ctA AacliQ oq cuo cojwoL A v
Ard Vr JJaÄj AxxoArdo Ä AvJ re s rd yi M aQo fla M

pdiO Q ril 3 r ArCLn ju iaj lK j lAsApi ri Scn
rdir Aü W Ä J30 ocn rilAo sÄvi W rslja ocn
Äxriioridsairi Ä ixj ard To ÄupCo f l 5i W tta W

r x h r Si A r a S x aa pdjcnri cn

5 B 8 G 13
rd r m pC r CC9i äxJJocu Af li3

riVsaJrClAJW 1 v A, i 2irdAr cn i j dfio i rdlA
Ä rüi relApd i ird n o rdooiri ori Ä iosardAp ixi O

lO i o a tAr Ä a a rdAa p cnÄ rclnopd
cnTiS cn ii o cni JJq Ais nsL pclXo on n

1 G JU i jJlj b U AjtXa jjli oixS j 2 G
oo3r l r 3 G hat noch QoCVSkiXocu Arda 4 G ri cnS rd
S B ohne 6 bzw 6 G 7 G Ardn 8 öiXä in der Bedeutung
da weil s bei Spitta 88,15 9 G noch rdjcnK cn jAk io G

noch f icn II G nivi A i 12 B 13 G aajp
14 In G folgt mjx o ri cnxrdi TJ i Arilü rdAK Ji ir li 0
ri cnÄvM T l 2k aA itVSOpdArd 15 G o K enJuiÄv
16 G r cna A 17 G ai O
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cv rd n li cnApd Au rdss Si 5XL5 q q

cas M i2k rdsao oruaAA o cnirdoK irasw o lApd
vrs 2 3 rd Ardn cn yiAri WJ CQpdininArd rsp rd rdss

rdan mAp r asi iAj Ar areL
O irvisw i, cnÄU i o Ai pd cn LiA r Vsoa r öbiain
Äri aalr cQ5vi t3 fSxia Ard ÄvääAAxo r S j r xii

ocno CTaj r Äx Ax pdso a i oArd i Cno
po u oojpd ÄM Q xjt ri cnA Aq rdcnAa

ÄvAr r Axrd n JrvjAr orj rd A v Tä
rdXo rdiJDuW tJa Ä jl pdArd xiio iAxÄure a
ya A rJ ix xjt 3 o A irdAri rd o i Ard
io iÄx cn rdsajj 30 r orxAsi o lÄvt rdÄ ix X i,
cn Lü cnajj ÄOiJtAri Txi cno cnAjsoj A T

I G rdSTAo 2 G 3 G xiau 4 G cni i n p
vgl oben S 251 Anm 13 5 G f liOa3iv t M rdA A 1 ÜO
aarard jJSoj f i 6 G ooO xfiOCU Af La 7 B und G

Aa r S i trotz der Uebereinstimmung von B und
G zu korrigieren Die Lesart der Handschriften ist unverständlich Eine

Vertauschung von k J und ii je in G findet sich auch gegen den
Schluss dieser Fabel 8 Müsste L iaJI heissen doch bleibt das Feminin

häufig unberücksichtigt 9 B aco 10 B v r l II Beide
Handschriften haben jvJ I wohl nur ein Versehen der Abschreiber infolge

des I im vorhergehenden LtJli 12 G T S rd xajO 13 B

r crAo 14 G loa 15 li ajj und nachher on 16 B
noch cnO
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pitnaSi i Äx rfcniArfni 5 i uAr 2i pdcnaä
ilPilrAp h sia Äua cnlsjAr f oA iArdnÄ

x Ä s rd yA 03 uh jAr irds r o
A5 il r cnrdTauArd iArdn 7j v r h ac Ä

r i rdr lr h r c r siAr cnS A n a
ÄUACX rd M Ar rcfjrvOQj 2 3 Aniupd ÄUA rdjpdo

onVtoAr pifafA AArdn cr Ä njrjO cn t A T
yisa jSOCviÄx QoA rcliü rd A JOanir j Ap
i xArtf A s 2 ,j puAr v h j V
lO ri cnx o A cna iAt Av io cnÄvnO

KVoäIäÄx

6 B j G 14
1 rtA K rd a Ar ri a i ooo xSaocu Ardo
cnxis ph a cnr a rdai pd ocn it iinriAl

I bzw 1 B 2 B rC cniArdfiordÄ 3 B cn rdcni sa
4 G Ardn rdMJr S Hier wie im folgenden als mater lectionis

beim Feminin 6 G pd A i j V r 7 B cÖrdi A n rd G Ardn

irC rdoaArd 8 G n 9 G 10 G noch
3iA r o 11 G cnÄ ,craS30 cn MfiOMS 12 G noch A OfdÄ

13 Hier steht Qo für fjo denn in den Lexicis findet sich nur die Schreib

weise jaS Beide Mss schreiben stets jm s s auch Fabel 18 G hat

hier wieder die Feminin Formen trotz des vorangehenden t s oben

S 251 Anm 13 14 G it 15 G JImAk 16 G 17 B
TM A 18 rdÄ pd ist wohl aus rdi K verschrieben das für Äil

steht J vgl üben S 245 Anm I
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aA rdAo cnTAVy rdaojri cra sAxi rdiJSJÄv T ct
rijyi i I rd oo ocn üApi A s cniji 2 a m
TJQo M pdäA ir L xAr Ai ÄA pdLssÄv
jOiÄAjAr orOs vry sAp Arcla wiSkAri

oi o irdsajj Tjjri o A jA m J J pdsa AjAr pilasa x
ipdÄMlpd k1aq vmK o A i A rdoJpdAO

33 oa i ws A jAr cti r ll O cnÄvwrdi Ai ooi rd
t T pd 7 1 Aj A jArd r AO cn pcL AuK cnÄ n

lf l i Ar r l jai jft i ip isa jAr o otxSO T ÄLArd
cnicvssrtf o cnÄ ni ,r ij Aa vSk js hw a k r rdJrdAojx

rS ilcno cnApdÜ5ai rd A SOrSi Ard rdjpd enArCto jjK o

r r Aua ÄvA rCiÄ a s Wo cnar Ar wtäW

I Nach jjt y steht hier wie auch an vielen anderen Stellen statt

des Apocopatus der Indikativ vgl Caspari 382 2 und Herzog s J fai

monides Kommentar zum Traktat Peak Berlin 1894 S 15 Anmerk 7

2 In G folgt hier sAri o v AcnW cnJao j A ij rdStoTÄ

oA OT U o jprdjao iÄx pd cni ocn 3 b cnrdisoix in

G folgt isr rd rdSlÄ rdsqcnn A cn iwAuj pdi ri s aÄ

40 G i ta 5 G i jj rc cn U r la t o ia mAp
6 G noch Q0CV nWQj Ardo 7 B A ik 8 B Ax pdlS O 9 lV

nach Dozv und Friedlaender Arabisch deutsches Lexikon zum Sprachge

brauch des Maimojiides Frankfurt 1902 S 32 faire travailler 10 G

Äiä i 5aW irdaApd n b cnÄ ,jdM 12 G Ardsq n pcA

nr v T 13 G cn icno 14 B
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cnicn 1 AclA r lAO ji 5 ajs 3 ocn p Läo cn v a

rdo pt T s coi r ljaa rd itf rdaosa
J 1a 73 reLrJoix cnA sA pdAo r lAo ÄrCl20 orA

v ivD ai M o oo ui K SK o prdj rdrd 3
jfioo pdi i sa A jAri rdis cnn rC äx inO cru iAr

rd ir 2a Ari o arxMrcdno A JiAri oorAo ooiaAp

Aä rcüäA Ä oijjArC rd aio iAArtr a i i
ix j r cnL2 QoiaAr tdO A rd srd ArdÄvnlpd
ocno irJiajjAr cni rdsAsk ooöaXr A r 2a cnuir W
Ardno cnttj ÄA rd o ri ri iwri Ar ijAri vn Äx Ai

phx n r Aua rd LSO AjaorS o u ri rdip
olikÄv srd pdsoo cnxx2 3

I G rtojcxsjen 2 G jtx 3 bzw 3 G 4 G rd ifioia
S G olik VCa 6 G QorA 7 In B folgt noch rdA O 8 G

Klsa jAr 9 B a i IG G fügt hinzu ii G
t 0 STMAr rdAj Jr 12 Substantiva auf werden meist

mit I geschrieben 13 G pdsoA r CRfia 14 G rdSJS

15 G fügt hinzu rdcnÄxjpdo 16 B pina 17 B joA äAx
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7 B 10 G 15
,ai pdX rd r yi Ar ri asai oogonwcu A b

coTiisi ord fe sa p r J ri ir j Qjipcdi
j aO n 0 Taij TJ3 i K p r J Ar x 0

rsiSto tÄ juji xia 3 TiX ocno cnTOOM tsAx oai iiv r

w 0 Lsa r i rtf iXr wf A TJWrdAri vr T o
sri i rdfloJpdArd i Li rda Twr I A ioa Ax r
71 Q2J3 r l X TosrdA iri rd U rd Ja s, As rdA löArd

Pi Anrdj lA o Pd 0 t liAr a5s vvAit ii craA
P iAo crjjina cra ipd N j3o öbi i Tis cn Qo lA rd i

OT irdSi i Jsi oa iAi TJOT iO a Ä rd
f o cn ifloM rdsöl i vi pd ard p rdso cna rdsaäi

jaj Ard rd iv A ä vrv L aAri Ardn DrdjArd

I Vgl Landsberger Einleittmg S XXXIV XXXIX und Benfev s
trefFlicbe Besprechung in Orient und Occident 1 S 360 ff Unsere Fabel
gleicht der bei Landsberger zitierten aus Midrasch Esther nur dass hier
Eselin und Mauleselin den Verhältnissen entsprechend in eine Kamelin mit
ihrem Jungen geändert und ein P est zu dessen Feier das Schwein ge
schlachtet wird nicht erwähnt wurde 2 In B Lücke nach G ergänzt
Von Fabel 7 16 fehlt in B die gewöhnliche Ueberschrift ySu iyä Jüs

der Platz dafür ist aber freigelassen 3 bzw 3 G 4 Bier wie fast immer
nach dem kwaüLAjl der Nominativ statt des Akkusativs vgl Caspari

406 und A MÜLLER Sitzber d K Bayer Akad d Wiss 1884 Philos
philol u hist Cl Heft V München 1885 S 916 5 G fügt hinzu

6 G pQ A ol V 7 ß 8 G j lre 9 G f nair
w

10 B pdoSs II B onlrdaso ixSs 12 G jotäso 13 G fügt
hinzu oA OA rd 14 G Kl rdiacni Vj T M jdA 2k i akO
1 1 i i 15 G noch QD S xfiOCL Arda
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ipdcu pdctalo ctanpdJ J J rdsn MNcd r ccsii

Are T U Wa AjArd O l p cnA Iäq
A kAt cmoo rdnjArdo i Kla oa a a cdo cnardllt

rdsaArds cn M jccu iss ivi Ä j lA i iNpdo
ITm o s r j Iää ca TJL ptlÄ O Qn s rdal Q
AcUx Q öinpdlArd Ard j O cnTfiOMi Q K Äxi O
mJO rdi A s t 1 pdso pdi auwr iÄx pdia p ctaA

AAri o A yiti rd im r iao cni i 3 ctbirdim
TJk nApd i Ard TJctaip i i AAk a ir li o
rdA TiViaArtf r Scna xM i uio k I rdAo icudoAA

ocno cn ,j lM rdAo Aj m rd o JC cta n M
cnnrdArd ÄArdoÄ aiaArCo AiwrdAr o cnJSJrd rtf oa pd

cnrdiÄ rdsa v rd rdAo liu kA lar rd
i iO cnLAr J ööri it rda cöii aAr cna

I G 2 B ia A dort stand ursprünglich i 0 jj doch ist
das ausgestrichen eine Form lO iJ wird aber nirgends angegeben
Am Rande wird dieses Wort in B vermutlich von einem späteren Be

arbeiter durch Freund erklärt diese Bedeutung passt aber nicht
in unserer Fabel da hier den anderen Versionen entsprechend durchaus

von einem jüngeren und älteren Kamel resp einer solchen Kamelin die
Rede sein muss 3 B A äA statt JuafiJI ist aber wohl JuuiÄJI

zu lesen 4 G vlnO 5 G rdl ajt ii 3 6 B und G rd O
7 G 8 G fügt hinzu tl 9 G noch aArd 10 G rdsa
11 B 12 G 990 13 So ist zu korrigieren trotzdem beide
Mss jyi yLi j L ui Xjao lesen 14 G rdAo A yT ar s

i On 15 G rdn 16 B r
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rda i s 3 öaiÄxÄlrS jjA rd coJSSrcdftApcT

OT TxAM a2 3ix rdStoio CT3 T PC1ÄQ UidrS Ai rd pi Scn

i s3f Ar vr,l ÄxaiaO cmÄ Aure it rd oajä
rd Ar r T rd ok K AAa li a
rdo iss y As rdA odo saA x nn v
nso TxiO priirdArd J Ä rd yi v vr i Tj

cn oO cn ooo ora j io cnsMr anJta ia jA O i vi rd

l n rd ir 0 Ari rdäA on n n x s a
rdiAr ►Ar nrd O vryAs p3 r iv i V l AArd 3

i ri ri cnA DO scnrdx rd xiaJ sP rfaoi 1 XrdA
mordlXrd orA irvArdja ocno r f s i
ciiSori iaAr rdÄ craa v ii x ri Aua r rtf Scn

cnivÄf t o crA r cn aii rcf a UUaAri a vAi Ar AxioAx
KlacAg ri iri CuAre rd s rilS cn rdicn aaoo rdA Aa

AäAu 102 cw M a l

CTI Q

I B cn aAxO fdl 2 G fügt hinzu ajK o 3 G A
4 G fügt hinzu pCiX M rdio pÄv vSOrd rCScn rdso 5 B

A Ard 6 G f M j 7 Nach syrischer Art in einem einzigen

Worte während G die gewöhnliche Schreibweise hat 8 G

9 B IG B iojj G fügt hinzu Ard 11 G fügt hinzu OCO
12 G fügt hinzu cnJ33crArdo 13 G Qoia vr l A H G

ausführlicher cgardns OD iOD Äurd ür T U rd KlJÄxnrd Kia
cniiJäQ rd Tcno 15 G AurdA 16 G rdaoAArd cnflo A
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8 B II G ih
iS ri rdsa Ak rdcvan s ooOJ xjaoa Ardn
crAcnK Tj Ari oraJO J saApd rA iairdAA
A rdAo xi MA fla VOs Ar A 1 ti iA rdAo
cns a Ä j i M M A kj o ii cn X tw rd

i irg Av tv I rd r rd rd oan rdsa TA cuao
r Ciai2 7iiÄ iArd ord j ÄiA v r Ardn a aAr
sVä rdäi IJSQ ijri Ävfia a A rtoa Ä, j Ar
rd la ri Txa A 5i jAA rdÄO cmii n T pdiiO

ij i rd a r rd 2k nO rd rdAri s aÄ
cnA a IjrdA OQa W cnL Ä ArdÄ ja iii nirsijo
A o rdä Ä jixiii rd cn Ä A iialrC Arf A lSi
caJL cnJ cnjjöi AvJ A jArd f i rii cnx rC
Ardno oQ iAxo A jW 1 1 cnsaflo jcÄr Q cntcni

1 In B Lücke nach G ergänzt 2 B iialrd 3 G x 4 G

293 5 B V t B hat also nur Jica Mann G dagegen LäamJ
Gärtner ebenso auch Aes 192 xtjjicoQog Syntip 34 und die entspre

chende Fabel bei Furia 229 xr/novgög Kohlgärtner Landsberger 43

liät XjDlp Wächter s auch ebd S 76 Anm i 6 G J 1 i O
qj jj rd fd cnÄv lJj 7 G noch Ooa SOCU Ardn 8 G

Ard 9 B 10 B BÄI 11 G 12 G rdsAo
13 G oArC A oo 14 B A jlr cnM AA iS G rdA
Apo 16 G fügt hinzu rdöAr cm i o 17 G rdäi Q
18 G cnXS 19 G fügt hinzu cn2k A 0
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ÄT x pdl äAw iÄrdr rd ioo alari pi ä x

cnl ÄT r o A i 7iv 4 d

9 B 12 G 17
rd rd i jAr r CLSi ooo ijaocu Ar ln

caif la jLX iAvfiaSoAri r iA r f 71 1 i ndi
isaSss rd ri v S rSJ jsAri AA jx o cnCUt iXri üi rd

Ak ,j ajJr pars iAq aSaArd K QOf liAri
Ao TsCUa atj rd cwpdo cn L 5s rdlo 11 crus nA

cnra vn T A ä SiÄ cniQ isai orxApd tAoa
v soApd Apda riAÄxÄxjapi rdsaA rsl lir are rd rSia

7 njLAAr arcl PCi cni j TM Axä,0
cöK iM fio WcAAxAuiri j d T ri pdaiX Ar r XSai

yica i m r ir Q 7300 rüoiinÄ T ArCAus
rdaain rdaASk rdsacrApiij ooAr A Äxx ri a ÄÄ v

I G kImA pdAri o 2 G rdsa 3 G fügt hinzu ri A jp x

cnjrd r f liO a cn a 4 In B Lücke nach G ergänzt 5 B
2a f 6 B 7 So ist zu korrigieren trotzdem beide Mss
ciyt i JI aX iÄNJLsAri haben 8 G v rdS O iSO Alre 9 B

n r IG G r lA 11 B tA 12 B A rSto 13 B
CT3sAfla 14 B isjjri o 15 G ri cAAxKlnÄxK 16 B
170 G Qoa, i i a CL AkLd r x m nr cC r Jl o 18 G
Ösi M OO Ueber die Verlängerung des Vokals vor der Endung 5 in B

s oben S 251 Anm 13 19 G fügt hinzu r l aa x a J LSka

cn xJ ctxsnojikM 20 G r jsocns
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rd cnJi Ar o rd oraJioo i s nci rdsucn ty cnArd

rdSO J j a rclipdo rdJcnrS cn riAcA
rClA O TionA iÄxO rds i T oiuo T 1I Ar Ä xi

10 B 13 G 18

i v p A pdsn t pdosoi x QoOÄxfiocu ApdQ
oaJK o orArdsa cn lflOMO i A j lflaJr AA

i Av rdstoiÄ cnard Acna o Ti asAAri ctasof o cncordüaAr jaoMO öb ix p la

cn TJL cn i2 330 iccarcApd cö ir isöo Ardü pdApd

p9 ix K cnLijAri rdsurS r d ri cniso rd pd
p3 aSiArd S I r jjiAÄN rdÄÄ ArdSaArdo cöÖxArd

v I A AjsaAr Ardji ca JD t rütäA n s AvArf

I B rdsoon BQ SjaÄ 2 G 3 G noch rdS9 4 B fügt
hinzu rdÄAAxS Av A I O 5 Zu im Hauptsatze des negativen

Bedingungssatzes s Spitta 2ioc 6 G ÄT rdn 7 In B Lücke
nach G ergänzt 8 G fügt hinzu cnT äraA 0 anr cn 0
9 B Aurd O ÄxSardi O AxSO O Axspfi Das s des In
finitivus wird in B häufig durch A wiedergegeben 10 G noch nr ll

II G i rd COS 12 B T j 13 G noch j J p l a
14 G dafür a bei dem nächsten Worte 15 G cÖ IJcA 16 G

17 In dieser Form habe ich die Fabel nirgends wiedergefunden

Eine solche Ueberrumpelung des Fuchses dass ihm beim Sprechen die
Beute entflieht findet sich auch bei Lidzbarski a a O S 134 In unserer
Fabel kommt das Religiöse zum Vorschein Belohnung durch Gott im Jen
seits ebenso wie in der angeführten Fabel bei Lidzbarski wo der Fuchs
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jaii Ax 2 nf p Ä jAr r caa2 iA iAr ardi jd J
s jtrj rdÄ i o u i A 3 j a cöiso rd
tcrjilrd mr l jLiw r ln rdS Afd itA a ocn pS SrilÄ icni

ak ifAri Ardn Ä v iaAre 1 A j laÄ A
OTi cn ri T iAri o XASolrd 2 rdstoi cn iYi M Ä
s pdo i 1 r rd icn ►Ard Jsijap A rcA cn vwre o
N AArC rdi vSi cnMYtrapfo jw TAi Äsi cnLjj q qAv
i AAp ArdnSk eniOKAfio rdsaW iiA TTÄ cnAs ain Ck

7 U3 Ä A Jfc Pdn V U Ar vN pdlri rdemri v pda rd

A i SiP rCaAK iA rd ArdiiÄ v rdenJ Aa A
KdrcT s ijvAK At n trdi saArcT vyl s

seinen Dank an Gott sprechen soll bei welcher Gelegenheit ihm seine Beute

das Rebhuhn entflieht Welcher Vogel in unserer Fabel mit dem jjo

i L JI gemeint ist lässt sich nicht genau feststellen wahrscheinlich ist es

wie in Fabel 29 der Fischreiher

1 G poxAjj r rdsocnärtjiTM J AjAq 2 G cn rd
tfCL SoCU Arda r A r ln 3 G 4 G x r 5 B
6 G j 3aXr A O 7 Nach Herrn Dr Friedländer s Vorschlag

Jo j iJ ä s Dozy und Friedl a a O S 85 s v 8 G
noch vryA T 3 9 G Arda B noch Qcn 10 G cn Sk T J Alrdo

1 ff V Es ist wie oben zu lesen obwohl G nach den diakritischen

Punkten verlangt B setzt ja fast nirgends diakritische Punkte 11 G

12 G 13 So ist zu lesen nicht ö wie G verlangt vgl
oben Anm 10 14 G j r cmr 15 G Ardn 16 G tA In
B fehlt pdsArd 17 1 rdA 18 G fügt hinzu ryl rdSQO
19 B i Ax o
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A Tji Jb r l Ä JJr 3 p0 oAx rA äü AiAx
ar LaÄ rdsaArd Ä A nn vy lij AxA Zä s a
oiii AArd oa Ä Auk pClsoM vry Atoir J A icu W

rdxjc cw N pe A 7jJLa riiaAr Ta InlLnS
rtifi SL ta 3 i o v liJ AxL Sk rSlXK o
Woi vr oaird ►JQri i ri SK Q j Mh r rds30 r iA
rCoa k ocn Tii r lÄ ai pd i O j Ä irüsa ir

vs T vryAvliA nLs Avlri ctA Ar la2k a Ax r d 3
j dsavlrd ÄxrcÄK i s AvJa cö v yi reird rdcnlre

j Ä T t jairi a o rd i ixAr n ri CUo fnitAxA
Klsajsi o oAridri Q artfLa OopilAr öruCLSOrdsa
v VSoSl jO Ord oraag rdsoArd aÄ v ii o pdiAx

u re Ar liiSi rdiv a55 Ä Q Ä o t k n AxAx
Jl aLv umJ A i flord ycv f aJK Äxr K Sp

Anflop A v y S T Äpd rd Ao oia rdcn i rdA
äL AAp enl Ardna ctj j g Ys cn rd n rd i Ap

1 B yatr Lo v rd Avilms 2 S oben S 267 Anm 7 3 G

noch v rd cnaz 4 G A s 5 g rd a 6 G Ar n
7 G ji Oj 8 G VkX AÄ a ,C ii4 9 B
10 G II G liSJ rdori 12 G fügt hinzu ajA K oi VA T

13 G rdOi 14 B pcn T rda 15 G oSks, 16 B 17 G
pdsoird 18 B ÄuosJrd 19 G rdopdAr o 20 G vs iis
21 B AA Äio 22 G j d Q ÄxosaAvÄ 23 B Ard
24 G coii j
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pe iAp ocn TJaaJis iBXrd pr Oja o Avlsi rd s iq
A Äv rüa äiÄ cnijL Ja pd cnA cölK TaiArC o

oiji Ard vN riS A iO v Ä aj3i J iAu A o cviArd
rdsaArd X opd ooj iaao vr ri ija jiäÄv rdsiArd
vr r AA UTLaO r tn 1 Av craio ird vrs Axa v i o
Äl rd rdJpd lA r ArdaÄ v r U v A cn cnLuA

0 VÄrd rd o 0 1 rdjt rd rdAo v rd i
i f Ar r xliy Ä l i r TJCuArtf A iW rdSrd Jrd ArdsK

X S v ri i l S 3 A cnj rd o J2ordio lAvaai s
enöJrdi rd XP cmirdl Anaor rdiriAr iiA lrd yaln
rd o jairdA rS rdcmrd A rd r iliicn Ardso cnAvrxoio

f ai mo AAk cnjArd i i r/ ri Ai ifw ci
j ÄO cnS ri cnAs sina oowrdi AujA enfiordi

prdA L ÄvArd ya Ä i 1 r f A w rdsnla rdSaArd
jf iAri AArdA ArdnO cno T 3 iÄ Art Av r otv o x
Aw US rd all Xs r aAq wArd cnoMA QV jAri o

cinL Ar o rd t re o j lorArtf ÄirC o rdiorS
SpcfsaiiSÄ Qord rdiri o i ri Xx r a frdord rdl Xrd

r aijs ph cnLjj v Av o cnooäla Ao iA lr

I B pO a ird 2 B vr Av 3 G fügt hinzu ÄÄÄ rd Xa
4 G noch J3 i 5 G Ardo 6 G rdo t 7 B rdjt 8 B
Ax li rC 9 B emxl 10 G K Ü 11 G ia W 12 B Ardl
13 G T rdcx 14 B wAx Ard Arda fdo 15 G noch ocn

16 B vorher noch 17 B
Zeitschr f Assyriologie XXII 18
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cn sajj Tu j rdQ cn rdlA oAj AxAO i s AAk ii

rdiia ocn rdsujia cni o UV cna rcl 30 A
rdäl cmixiA AupdA cix tj3 1 Äijtrd ijj r spi Q
A cKUO T i CTZiXkiAp aird K a iipda p daAr oooi

v Ä iK o tSs, yAA ooiÄ v ,W Ainoo i i i vAAr
A ln A cnx ä A A i rCo cni T jard o cnT K cn 1 s
äreljj ri y r drd rdcnlpi jalj pd rdSlAp iiA r enl
ocnÄurdsap aÄ T rdA tAk o öriirdsardirdQ rdiApd
cnj V 2w Ardo cnM rd vn Ax pen n pen v tr rdAo

UX K r i 3 t p rdo i xO cnii aÄ no
iSOM vry i 3 a y A rdS jAf cnjosota ord cni s
rdÄ aAo cni reApd ä r airAr a AaV fd pcTvi f

rdcuaa r l cnJpi oenA ri o T ri M J rd uK aApd vrv Ari S

pdilird cnScn ardnaorC 0 pcnzx pcnAxrtxu
Uj i rd rii j lir rdjrdo cni rdArC p3 rdCLsijuO
K CV i ptf a pdji i TAPS cn icn ä Axrdx M jso Äxjaaapd

rd iSa rCll nO To pilllrdA vfy pcA 3 cni rd Dp o jAri

rdSrdo AvJri o rdlpd rdJ AAcn tJsO rsrcdLiArd
Ard a SaiQ pdlpdQ ÄMpd ÄoAuo vryA iiX K rd AA I

I G vorher noch J 2 B Sfdo 3 B vorher noch r 4 G
Ä ÄÄxirdO 5 bzw 5 B 6 G VxA 7 B cnA rdO Q
8 G 9 G cnlO lcnxrd 10 G fügt hinzu 11 B so
1 n t pd 12 B aApd rdaaijio 13 B AxrCx Apd 14 B
rdJO cn 15 G rdJK o Aupd
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Ardn vrylpdS aL Ävlri SU r sQ Ä vA rcdorda vi Aviä

iri vr J Sw AWJ W rd r i Adn tjiAcDicueJSi

sardoAx A lA Aa D rdVi no Tn rdiJrClÄ trdiArda
A iSl rd i l rd vv tjjK o a qoA t U rd Ar b A V
areAiArd rdtoin rdSrcla rdoD iiis icuA pd jirdccA rdÄrd

Vji iaApCLs p L33 70CY2I AcXoO y vryArd
ocn 1A i Ard rdScTXÄ ji iA rd TsAxl rd

O Ard cnlnjpd rdirdo ia pd cnjäoiao mo ►ard
vr rdS AAo rdSrdo cncni Tn cnirCüi t A SrdAv rd in

Siso rdrra rdoJisisjAxo O i ijO vr a ni
rardA rd pdSpdo cniri TxOo Ä ils, ird o a L, AArd
cnÄÄ jjA ao irdApd Ai cnA AjÄ cnArd pdoain Tn
vApVrd rd ipdo TiA rd cnrd Qrd rda aoru AvA
cr aJMW AA cnAsi ordLApd Av rdocnArd Ä jAjjAx

c iAa wO cn vASS rdcnjrd a s AApd ii vri rd i t r v o

oj liA A rdo 7rd2 pdcn KdcuÄ cmk AcmAa

I G A rdn 2 G vv Xi rdMÄ 3 G pdrspdcvAx
4 G pdsApd iiAj 5 G v 0 6 G vr lM 7 B cnoiA
8 B ipdAvÄJ 9 bzw 9 G 10 G AtAvä n G ordliArd
12 G iA pd j3 4 rdAA Ä 13 G AvÄL cno 14 G iA
CtaAJtoiö in B folgt noch AxTTn ol 15 G vorher noch n 16 B

17 B und G pdSOlrdcn Die Lesart der beiden Mss J,
UovLjC gibt keinen Sinn man würde sonst Lj Üo oder L, j ÄX erwarten

welche beiden Worte den Schreibern gewiss bekannt waren Die vorge
18
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cnt rdälA ctsjA vr enisa jiOÄ rdSnArd u o
rdArdo rdScn i r rd xi i cn tw A A Oxl rdi o o U
rdsiArd uA AvaÄflo A jj a U3ai uAjSlrd A rilA Ävsu

cnA m a N AArd p3 rd2o rd iJ pdis ard

11 B 14 Gig
6

cruji rd Iri r ia Api rdOSii X Qocv xfiocu Ardo

iqi ÄxrdaQjj jsArd lO o ÄArd pdiAuaSoird ATJCrd

so iAv rd cn M pd irJlaAxOOrd A i rd j biUrdJ
Ard Ard rdÄ rdcnaArdo enlavArdo Ardsolrd A cn iu

A cmj pdo T rdi rArd AxrdnOrd Ä äl cnl Arda

cnrd cnn xLo Taii A i fdsaäi Ävoo ä
►Ard JäCLls Ard is jdAv urd rd Ard Ard iw A rdLa
icv rdcnaurd Aov A cnji rd vr S o ara3rd 2 asArd
AvArd o pdSO AAv iÄvü ord An aajaa aj 3 rdja s

schlagene Korrektur verdient darum den Vorzug weil es sehr leicht möglich

ist dass der Abschreiber das unbekanntere jS ni l dem ihm bekannteren

verwecliselt hat

I bzw 1 G 2 B iöjA rd 3 G cnÄv io 4 G
cnlxAXa 5 In B Lücke nach G ergänzt 6 bzw 6 B 7 B

rSVlAvnSlArd 8 Inf X der Verba mediae oder ohne S findet

sich sonst nicht im vulgären Arabisch s Spitta 105 f S 230 und Wahr
mund Praktisches Handbuch der neuarabischen Sprache Giessen 1879 I Teil

143 9 G QflQ r 10 G rdcnrd die gewöhnliche Form ist
alffLÄ II G ÄiaA rd 12 G rdcn oa M und fügt hinzu rdA
►Ardru
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tsKl J vr sArd Arsln oaAfd y A aiArd
ä lO 0Q rdAy4 I rd reLSiAjjuArd rdOJSl x iA Ard
rdcArcArd Jiiu A rdlrd criÄr A lrd ÄAr lii9 rdoT AvÄpd

r l rd rdÄ j loou Ä jtJO tArd clirviA Q
cmÄ A rd O Ard aicnrd ärüArd rdiavArd

OnÄx rdaj äiArd Äx irdcLÄ cniiSiA siaArd so
r A cnrdO SOrd cfaT X O ÄvjArd JL o i ird rd
qcy jA rdo M oord OArdo TuArd ri j ar

hA a ÖÄrdA rd AvM vfiord rdo rdOnrdo

w w
I G Ofa al ird und cruma B gebraucht wie das vorangehende

cyJLä zeigt ojJI generis communis 2 G cn k yrd Landsb 4
führt Schwalbe und Kiähe im Streit um die Schönheit an Aes 415
Hochf 5 und Roediger Chrest S 90 Nr 6 lassen die Krähe sich der
DauerhaftigK eit ihres Körpers rühmen Mit diesen Versionen stimmt auch
Synt 3 überein nur dass dort an Stelle der Krähe der Rabe tritt während
bei uns allein die Bärin als Partnerin der Schwalbe erscheint Als Zug
vogel bezeichnet sich die Schwalbe nur in unserer Sammlung s noch

Landsb S 7 Anm i und 2 und Hochf S 18 3 In B nach
rdA eine Lücke G Il i JJ rd rd a3jirulJJ j dA Sl O

a a xfiOCU Ardo 1 rd cjuKl f Hier sowie in Fabel 14
und 15 fehlt in B die stereotype Wendung VjOCil l der Platz da

für ist aber frei gelassen 4 G i Ardja rdOt rdÄÄxrd 5 G

Ot r a Jl Af 6 G XJO Der Schreiber von G hat das
seltene in das bekanntere aber hier sinnlose ivij verbessert

7 G 8 G rdi JtArd 9 B j a si G orU sa
10 G rdo II G cti K asord
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12 B 15 G 20

irdix rdVrd rd rdsn K rdCCa X oooaiOoa, Ardn

n cg s B V rdoajjrdA, rdÄ O iri ijLrdirt 1 l, j rd A np ls VA yp 1 S
rAa ya xAnf rsdAri a Auo irdiwrdrd

pdird ajjr rdAo cnl rdz i 20 rdird Z
Üb iiTX AqkIh cnii v S Wi rdStot jjA
rd rdsrA x A ir A rd fd pd rdsa ctAhrcx
äril jd pd ÄiAO vr taArd AkIo ÄvI Ard KA
Is j pcu Axrdi A pd f lsn x rg rdaso x uAwArd

cnsjrC Tn rdüpdo xJai aco rdsn irTN aaii iAp Ä

I Zur Lit Chauvin III S 37 Nr 40 2 Nach G ergänzt 3 B
rdaaOOx 4 G A a Afd S B hat anscheinend dieses Wort zu

erst falsch gelesen und dann dementsprechend 2 L aj in j mk geändert

Dass G die richtige Lesart hat geht aus dem Zusammenhange und auch
daraus hervor dass die entsprechenden Fabeln Landsb 12 Hochf 12
und Loqmän 40 in dem Schlussatze übereinstimmen dass sich Schlechte

immer ihresgleichen anschliessen 6 B transskribiert auf derselben

Zeile mit und 7 B aXrd pCti S rdOTx jiQ G fügt
noch hinzu A a nnt v i ArdCUorSlArd QJ OQ 8 G
AylÄ 3k 9 B und G joAt Ar aber wie oben zu korrigieren trotz der

Uebereinstimmung der beiden Mss 10 G OrdilxO 11 G

12 G noch ODTSOrd 13 B 14 B cncÖTiA 15 G

16 B ya 17 G 18 G yu M rd rd CD Tu J AiAO
cu Ardo rdLrdn Ard ctaard rd 19 G ja iAp 20 G m

cnijS3
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Ax3 Q pd rdsao iaAx Aj s r li cnrSlii Q rdlAxAvn
tKLsaooArd ainj pdlo T oooq pdsacnliis pdl rd Ä

j r cn I A a npd tjj rditrda rdsocoTJt rdÄft
7 pctaAj a rd Ard joQiÄx rdiOcnO Aj i p9Q crava K

rdr o rdMoQA Tipd t iloA Ai jArd ArSlcuÄ
penA Ä i p3 AJKlA piLsqcn V 1 2x1 1 j Ji rd

Ä i rdo Dcra i o

13 B 16 G 21

3cix iwr li rd cö T i rd Qoo jin cu Ardn
iftJWrdArd Acn fioÄ o ord ä Ard ArdQcnrdArd cnix

cn oäjsa rdiai irdja js ird rd A o ordsw rd
A Sj rdjaoJrdlA 1 1 irdsix nrds

CTjiaaAf o ctt Kli f rdsoai rdcYa iiv rdAo co i rd
CDTxlu cnja iv QAÄ Q cÖT ij A Äxrdirdx
lirdsArd A V o cniiz a cn rdsa Tardo pan a

1 G CVX Cnrdjiv o oAA r iv 2 G fügt hinzu rd aav a

2 G und e des nächsten Wortes 4 G Kiacrai und dann

ÄOA S G cnAl 6 G 7 B 8G Ardn 9 G
f iJ9 rdAcA 10 G rdAf a il iixAK vgl oben S 266 Anm 5

II G d Oraa A rdx A 12 Ergänzt In B Eücke In
G fehlt die Einleitung bis zu den Worten x COO a AkIjs 13 B

OTrd J Ard 14 B n ,Av 15 i i l ist wohl hier

yaij J
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Ardo rdsi a Ti is rd i i xArd r ca n o T ixAr
Ardo x vryA SaArd Ardo nirdsArd axT lA irdj Ard

sirdM rdA Ä S rd 3 a j Ard rdO SL x QooÄxfiocu

cr I iä iv i jA n n rdSrd J d cv
iwrd 1ä rdSJJO rdi rdS3 pctaA A rdo cnOorda
cn irdA rdÄ vv il A a lÄ trd eniii cni s i lnj

cn i Tn 0 oaiä ooxicu T i rd tr rd njjrd
cnOxiW o cnCVi Ä rdji rdÄ ordAjiArd cn 1 s, isutÄ

Ä a rd r it rd cnA ArdoÄ cn rdoj AuacnSo s n
yA vr rd3J A x cn ijt Q vv a Ax rd cu Ard

cn M A ardA aArd cnScn rd UJ joftoAx AjÄvfioÄ

ÄT rdo h jOi cnA iAxo cn Turdo

I Statt des gewohnliclien i jLi l steht hier in R am Beginn der Fabel

JLi Für ein folgendes Wort ist der Platz frei gelassen 2 In R Lücke

nach G ergänzt 3 In Landsb 14 sieht eine Fliege wie der Wolf resp

der Bär in eine Herde einfällt und Schafe zerreisst s dort S 24 Anm i
und Hochf S 12 4 G oO 5 B nur niü 6 G KlSOcnA
cnrdms 3 7 G rdsscniSO 8 G m ir Ä oCL 9 G cmoi
Vgl Hassan S 59 und 60 Spitta S 237 und Müller S 893 10 G

fügt hinzu 5Qi rd s mJ rdsao 11 G osA Ms
ir t r 12 G cnax r ll 13 B Ardo 14 G cn
15 G fügt hinzu vrv JidA l rd 16 G h A h SOr rd
17 B TiAfi 18 G ctjt mA 19 G cnrdl o
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14 B 17 G 22

,31 fd rd w j pd r a sa oocvSuLfiocu Ar Ln

rd JO i i v Aoa jaiK riA rd nr e
Acun W O ai,irva JlrdÄ A t ij cöuirda
l cu a a j kjAo m s A r Q Acnso T m v

Srd djQoJrd J3 r rdAo i Ord rdSto iixl riLsoo
Ajsard x rSl o prdn n f Aa n pr r T i Ä rc v

rdA 2aA cnApdü rS W iw Ao ctaArd yi s pd T CU sa

AiW V jv Arda aü rd ipd yüirJXu rds3 A A
rdjai Aord rdaiA cnajipd al Ard Ardn pdso
pdsocniv uj J AjlAO v Ard Ardn jüCöArd

rdsiÄ Apd pdasa v lA ardcx rd rd e oxAjj rd
if Af Ä L crA jd AO alA A iJk rdA rd

cn icn cbrdnT Ts Ä rdsaSA iWW A jArd Ardn
nen ja aArd Ai i V a Aai v ,j rd IjoArd

1 In B Lücke nach G ergänzt 2 G 3 G otalrd 4 G
aAf 5 B rdM 2k 6 Statt AlSa wird wohl VX zu lesen

sein J 7 G UlOSi 8 B U O 9 G A TIS 10 G rd Sw
II G Ärdni 12 B prdljJaArd und prdAAjQoArd 13 G
rdS3Cn 1 M rd 14 Nach G ergänzt in B ist nach den Worten

KIä Ardn eine Lücke G fügt noch hinzu 0OQ itloa Ardn

150 B ctaA J Ö J 6 G fügt hinzu X o cnir i S
corda TA cnrdäi 17 G A jArd 18 G rd icn ps
B cniicn
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pin y tn r rtfLoi sa Aord UJ ävjj eTUJQ3J
uj to ►JrdÄ rdrd AiA pd oa3jjr Ardo

yxSk ZiSaarfa ÄotAf oordi Ard li rd AisjAri ArdnÄ

rdniia A vr s rd Avm Ax Vi rOaTJSS
s Ax rdSf lak ArlnÄ iklal 5 AäA

r L rd a j xA äx rdAocn cn T MrdoArd cnScn
Ayo cn i o

15 B 18 G 23

As TO rd Ard rdasa ooft xJioCU Arcln
7Jr l si W vrs cAsoArdo cni 3rdn rd s AJnAr rdiavArd

r ia Ard a i inQ Ard lJrdArdo sr l r Ard i 0
rd aArd irdJxrdrd jcoiSO OOTtIq irci rdAr oCUaoArd

aÄ pcn ,j gj3i 0 irdT trdArd pcnjs Qp cta
AssAvMLxa oruird Aoril iA 1 ind io AJaaJM

CDTvJs J 0 T i O S3 cnA iSa
I G cordnijsa 2 B rd aAr und prdAAflcAf 3 G

iAn S rd Ä V rd 4 B rdS 5 G A 3ii dx 6 G Ardn
enii 7 G T Äx 8 G ÄaArd 9 G Ardn 10 bzw 10 G
11 G al±A A rdA i irdn rdA iAno AAtts v rdsa
rd K AArd 12 In B Lücke nach G ergänzt 13 G
Ard TJrdird 14 G KArd 15 G rdnTÄ 0 Vermutlich mit

Umstellung der beiden letzten Radikale das Verbum J G
r n t n j aö3 B rdlj flo 17 G iinrdiA 18 G rdiis

19 G v rdo 20 B jrfoOÄO
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ir l 4 CloApd r5i o w rd T A pdsArd y m on
Ardo rdsaSk ArdwArd vrs Äxa TnerxL pcnAyJJ SlApd

Kl onAuTM rd j O v sApd Ardn Jai jrAX Vordlrd
rd pdsa wArd pdftiaj iNM rd rjpdcu yxiSku rd

pQV A 0 ird cÖTÄjj ncv äaiia TJ pd
io aAs am rd ipdo i ji Iä doaüa Ss cviArd
CLÄ 1 s i Apd rdrdiQ TJJopdApd lA cnAs ÄT X rd

enlASOrd rdsa2k T r cnfloSils acrü Ask aa r i
cojsairct ird 5cTApd W vrv Äx s a s pd cni i rdsiA

Aa ctxs SODordo moi j3 cniM Arduo 0Q jai O

rA ilfArd A Ardn m rd 0 ifiOrdArd ÄV rdäA mnn

rd a rd rd ä Jrd r 1 ArdnO ooiordi rdA rdA
jSArd ocn ojaoArd rd vArd A rdScn A rdnArd
rdiLSlArd rd Tcn V nrdi rd iArd ocno jj u rd

I G ÄAf 2 G ArduArd 3 Nach G ergänzt in B ist nach

den Worten SlxA Ardn eine Lücke G fügt hinzu OOCV xSOO Ar ln

4 bzw 4 G 5 B äaJ 0 6 G fügt hinzu l a
l rd ttfloia rdcni A 7 G TOJrdArd Ai 8 G cnl
9 G ArdwAK IG G ni Ck und pTÄrd Vgl oben S 278

Anm 15 II B rdcnOTJVJaj 12 G Ardj 13 Zu in der
Genitivverbindung vgl Hassan 139 14 G fügt hinzu ITÄt Af
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piLirdÄ v rdi AcU3 cb trd vn rd rdirdo

pdx pd Aftn T iTjArd Ali vspd f lArd

16 B 19 G 28

Q yAso jdAjloArd JwrdA rd ooOÄjj oa, Ardis

paard cnjArd pd ÄxArd pao 71 cnA Jio
rd y f Äs pM cnÄ Ti 3 Ä ia cnfia l 3 si ird

AofiJiArd v Ä j rd i pd A t i Ai S ptao cnii ta
cnXMaArd oOT pdAa iArd cnl ti r A pdA o cnl
VN rdAcnird Ard cnso T rdÄsi in Apdo j pdQ
pdAa rdcn ii i il ji pdA cnaj cn Ä rd rd TA
Acnpdrd ird jj ärd rd rd cnn i S rdcmÄ prdii Ard

rd ird v r Ardjj jCjjoArd ird jj
Ard i JtjjQ irdsajj Jj d rd a M r rdoajk X 7ii M pd
cn TÄ cniÄ AO en jj rdij rd lao Acnrdlrd irdsaj
cnA rdJXÄ rdJ QcnJ enj rd Q cn ai ooruird o

I G cn Tf i Ard3 2 G 1 t 3 Dehnung des Vokals
beim Imperativ der Verba mediae und vgl Hassan 45 S 37
Wahemund 137 und Spitta 105 d 4 G fügt hinzu T i a
ÄT rdO V V cn ii S 5 Der Anfang bis zu dem Worte
Öi It fehlt in B ist nach G ergänzt 6 G 7 G JLCU cA

8 G Ardo ai jj isrdA ojiAjJ rd cni TM J 1ä äxäo
Qoo a i ßoa 9 G Acnrd 10 G cniJr Ä 0 11 B
cnn iJ O G noch r r v In HocHF 33 und Landsb 33 ist auch der

Herr zugegen in Syntipas 30 dagegen der ovj Xarog ag aso also der Knecht
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P 1 A yi v, rd f i oa Ar L43Q jc m vAk irdm
jaV o i iÄ Äx o v i ii cA S 2k v a i K Li
r saa v ctx i urd i tcl kIsoo rsli,Ä a sJ o
s KlrvÄ ja2 Ä Ard p3 ooj v ird rd vr rdl rdA
Pil rd icn iik W ärd ri Acnrdlrd ird oA
j r Q rdoDiilv Ärd i rd o iö rd i NiQ rdi
sv rdo A tO s W cnrdiÄ rd rdik rdo JLLj
rdiücnÄ cn TxV Jt woArd ird A o ja a i ootSLÄ

Äix rd rd irdo ord pcn rdsaixaÄ v c a
A iArd ii i rd caArd rdj i rdäiA TJ rd rd cnA

ardi JCjjcArd ird M xl50 cnird jj ca tn
1 oordArd cr I s diO 3i flai rdlo i k ctaA co 1 o
oordXrd ird Ard co Ard i rd A a iCTji A o

cnA Ärtl2i lAüi A Srd K Scn A ij rdA Ardn
cnirdsxuo A rd Aä o TßordArd

I G fügt hinzu vr io VN rda oaA 2 G AArd rd r i

vt Sätj vv iA 3 B rdi iÄ 40 G Tjard fdÄ rd Ä
vryl cn im 5 G Ardn Eine Antwort des Hausesels haben die

anderen Versionen nicht 6 G n Af 7 G sAaI O 8 G noch

A j3i o 9 B j3 a x 10 B rd icnÄ II G n o
cn 30 12 B Zu ergänzen ist wohl i wjGI also eigentlich

im Gespräch das Mass überschreiten 13 B T 4 G
crA o 15 G ird 4 i6 b Ardn 17 G oA Ardo
rdA rdA rdo ASird iru rdicn 18 B s, li



282 F Salomon

17 B 20 G 2g
lL pd rdan S jj r pdCLÄ x QOQ i WCU Ardn

enjAr j ä JaQ rdA SaA Aard r A nrdi U
t rdAo cni s ctA cölTn rdA pordn rdlo

cna Jt Ä cn fta T rdAo cn n 1 rdA Jt a
CtA A o cn CWM vryicn rdÄ jiÄ cnAJ t O

rd sArd ord rd rdsj cn n cn rdiio so x

rd

loA cn rd o S j aApfd l a ik rdcv Ä rd
rdoAordis Ä A rd ij A Ard rdra ciäj r l ixLS
r oArdnÄ i a rd oi Tii ia rdo icn o rdcnit rd

I Lit Chauvin III S 36 Nr 36 2 G 3 G Acnrdiv
4 B rd A 5 G SoA 6 B i n 7 In G Umstellung der
Glieder rdA porda rdAo cn k cn cni un rCiA Sol

cnAr S G i Ut 9 B cnl 10 B noch
r II G cnf LSfli rd 12 In Aes 218 sind es Hunde vgl

Landsb S 90 Anm I 13 Alle anderen Versionen haben Fluss nur
Loqmän 36 hat sLo i y das in den betr Ausgaben der Loqmän Fabeln

von Roediger als fovea von DArenboukg als un courant d eau er

klärt wird 14 G cn 3rd ThAaj rd cniv tjj 5 äxäo
ÄiOocu Ardn 1 wArd 15 G rdas Sa vcord 16 B
x Ar 17 G rdsArd 18 G rdscnrd 19 G fügt

hinzu pcnlJQÄlrd AÄ
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ÄVt rd vn pd irdo A ooJlä i i r rd stu
t o T i o pcrr x p soIä Ä rd O pcm s
Ardn iÄ j5s ri i riA ctaÄ Ä i waArd rdSTiArd ai i

vyArd T yih s A pd A n rdla Ardcta K
ÄT rdQ 7aaQÄiÄ 0 iw nXpd rd nl rdWQ oSÄrdCV rd

rdS cn

1 G Tjs pen rdan i lA iA t A rdJ v S i ao
f JSaArd aiza rdOSOon 2 G cnA 3 In Aes 218 und Loq

män 36 findet sich kein Mann der die Wölfe belehrt 4 G cni

aX X 5 G pen SoA 6 G noch coA 7 B
i saA W p3 ii A rdo

Fortsetzung folgt
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Les plus anciens noms de personnes ä Lagas

Par P Dhorme

Les noms propres qu on trouvera groupes dans la
liste suivante sont ceux qui figurent dans la premiere et
la deuxieme serie des tablettes editees par Thureau
Dangin J y ai ajoute quelques noms glands dans les
inscriptions historiques ainsi que ceux de AO 4238 et AO
2753 6dit6s dans Rev dAssyr VI p 139 143 Tous ces
noms appartiennent ä l onomastique presargonique Ante
rieurs ä Ur Ninä3 ou contemporains des patösis Lugal
an da En li tar zi En e tar zi Uru ka gi na ils nous pr
sentent lorsque theophores le plus ancien 6tat du
pantheon sumerien et les plus anciennes conceptions reli
gieuses II est tout ä fait remarquable que parmi les pa
t6sis anterieurs ä Lugal an da seuls En te me na et En
an na tüm figurent dans nos tablettes le premier comme
patesi le second comme element de nom propre On s at
tendrait ä trouver un certain nombre de tablettes de
r poque de Ur Ninä et de an na tiim Peut etre la
publication d ALLOTTE de la Fuye comblera t elle cette la
cune Un autre fait remarquable est que les noms semi
tiques semblent completement absents de ces deux pre
mieres series alors qu ils abonderont ä l epoque de Sargon

1 Envoye h la redaction le 12 fevrier igo8
2 Recueil de tablettes chaldeennes 1903
3 Premiere serie nos I 8
4 Probablement En an na tüm 1
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l ancien et de Naram Sin Faut il admettre que la capi
tale de Sumer a te fermee aux Semites jusqu ä la domi
nation sargonique Et pourtant ceux ci taient pr6pon
d rants ä Ki d6s l epoque de Uru ka gi na Nous tou
chons done ä la periode immediatement anterieure ä la
predominance des Semites dans toute la Chaldee et un
travail interessant serait de comparer l onomastique de
cette periode avec l onomastique du temps de Sargon pour
degager les Clements nouveaux que les Semites apportent
avec eux II souffirait d etudier parallelement la liste que
nous publions ci dessous et celle que nous avons publice
dans BA VI 3 Mais dans cette derni re nous avons
pouss6 trop loin l interpretation semitique des noms pro
pres II sera facile de rectifier un certain nombre de lec
tures ä l aide des references que nous donnons ci dessous
a la suite des noms lorsque ces noms se retrouvent au
temps de Sargon ou de ses successeurs

Les noms sont cites d apres les numeros de RTC
Pour le revers des tablettes nous avons toujours suivi
I ordre normal des colonnes de droite a gauche bien que
pour plusieurs cet ordre soit interverti dans le texte II
sera aise de la sorte de retrouver les endroits cites Un
nombre entre parentheses accole a une syllabe repr
sente le numero correspondant de la liste de signes pu
blice par Thukeau Dangin dans ses Rc eher dies sur I ori
gine de Cieriture cuneiforme Aux noms propres d indivi
dus nous avons ajoute quelques noms de divinites ou de
temples a cause de I int ret qu ils pr6sentent ainsi que
les noms de pretres au mot Sangu Pour un grand
nombre de cas nous n avons pas ose hasarder une inter
pretation Nul ne nous blamera de cette circonspection

I BA VI 3 p 63 ss

Zeitschr f Assyriologie XXII 19
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A

A abzu SI 4 f I 5 D apres Lugal a si joindre a si
esigu

A ba di i Scribe de la ville 69 f II 2
2 Scribe 75 f Ill 3

Rapprocher de A ba dingir En lil ISA p 225
le sens de a ba doit etre qiSUi present de Br 11372
a ba bd

A ba mu da ni e 12 f I 4
Abzu kur gal 75 f II 5 Apsou est la grande mon

tagne Cf A kür gal Pour kür gal grande mon
tagne Gü de a m XXII 10 XXVII 11 n I 6
XXIV 9

Abzu PA E 17 rev I 4 Apsou est splendide j Ä/z
Cf Lngal PA E

Ad da tur Fils de Ur Nina Ur Nina m S Cf le nom
propre Ad da ISA p 226 8 et BA VI 3 p 65

A düg i95 ni 75 f IV i Cf Br 11404
A dug gub i43 nu til 278 Les bonnes eaux de

Vegubbii ne s puisent pas Pour egubbu cf Zi mmekn
Ritualtafeln p 94

A erim i73 15 rev II 3 Fils du guerrier
A ga am sal 52 f III 5 A ga portique Gu de a m

XXIV 4 XXV 24 etc Am sal buffle femelle
Cf le nom de divinite Ani an na buffle du ciel
dans Ranke EBPN p 182

Aga 9i na ME TE 3 I 3 Sa couronne est l orne
ment

Aga 9i k a gi na 54 rev I 7 Pour ka gi na cf
Ranke EBPN p 235 n 4

A ge tin i f V 3 rev II 5 Fils de la vigne Cf
dingir Alna gestin deesse mere de la vigne dans
Uru ka gi na k rev II i 3 dingir GeUin an na
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vigne ou vin du ciel dans Ur dingir Ba ü a VI 5
Cf Sal geitin

Ag 4i9 gä kin a 68 i II 5 Dans S 240 ag idqu
toison

A gi r 4 gal QA Ü GAB 53 f IV 5 Fils du
glaive

AG UD Cf Babbar ag
A lGI DUB zi 61 f V 9 Le fils de Vabarakku est

fidele
A kür gal Fils de Ur Ninä passim et pere de E an

na tüni Fils de la grande montagne Cf Abzu
kiir gal

AI Roi de Kis au temps de E an na tiim ISA p 37
Alam kür ta 4 f III 2 s Alani sort de la montagne

Pour alani salniu statue nom divin cf Scheil
Textes elamites seniitiqucs I p 74

AL DI I f IV 5 pasteur Cf Er 5771
AL KU 53 f I 9 artisan AL prefixe verbal AL KU

a Sib il sifege dans Reisner SBH p 67 4
Al la 61 rev V 2 A l epoque sargonique BA VI 3

p 66 A l epoque de Ma an iS tn su Scheil TES I

p 41Ama qal 386 li 61 i VII 5 Mere du qal i Pour qal
cf B r ir niin et Qal ir nun ce qui porterait ä voir
dans qal un nom de sanctuaire parallele ä bär

Amar i rev II 2 5 f II 4 Rejeton de
Amar ezen 364 i Beau p re du pretre 16 f III 5

2 Prefet NU BAND 44 rev II i
3 Pretre de Va bns 50 f I 3
4 GlS TÜG PI KAR DU 66 f I 6

Cf He ezen Lugal ezen
Amar dingir Ezinu i 27 rev I 5

2 Corroyeur, 46 rev II 4
l Pour le sens de corroyeur du signe REC 293 cf Thureau

Dangin ZA XX p 400 n 4
19



288 p Dhorme

Rejeton du dieu Ezin Ezinu est le nom du dieu
Asnan d apres Meissner 8AI 5483

Amar dingir I kur IM i 11 f IV 2
2 Chef 11 rev I 4

Rejeton de I kur Pour la lecture du dieu IM
cf Hrozny ZA XX p 424 ss

Amar Ki 225 56 i I 5 66 f IV 8
Rejeton de Kis

Amar Ki 225 ki 18 rev III 10 48 f I 2 KAS
GAR 51 f II 12 52 f IV 8
Meme nom que le precedent

Amar Ki 224 ki 54 f IV 10 V 2
Meme nom que le precedent

Amar ni lam Pere de Gir ni ba KU 18 f V 5
Amar ni lam ma NU SAR 75 rev I 4

Meme nom que le precedent iLani ma est son
rejeton Cf Lavi via

Ama r Ninni 5 f III 3 Rejeton de Ninni
Amar NINNl ZA 1 5 f III 2

2 Grand scribe 39 f III 7
Rejeton brillant Pour NINNI ZA cf Gii de a

f I 16
Amar dingir Tüg 468 nun na Pecheur 34 f II 5

55 f IV I Rejeton du dieu T
Amar tür 44 4 f III 3 11 f IV 3 Rejeton de

l etabie Pour luv tarbasu cf Gii di a m XIX 18
n XV 5

Ama uru 44 rev IV 4 M re de la ville
AN a mu Bf Dingir a niu
A ne 54 f V 14 Abrege du nom qui suit
A ne da nu me a 19 f III 3 rev III 4 Patesi d Adab

epoux de Nin IGI DUB ti Le nom doit s inter
preter d apres Lugal da mi me a dingir Ninä da nu
vie a Nin mu da nu me a Dans ces noms da est
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postposition avec le sens de kima comme vic a a
le sens de baSü etre et nu est la negation D oü
II n y a personne comme leur fils pour notre nom

AN GU NA DUL Cf Gu an na did
A ni kür ra i F ils de Ur Nina m a

2 50 f II 2 54 f II 5 68 f III 3 73 f II
6 74 f II I 75 f III 7

Son bras est dans le pays ou bien son bras
a conquis ikSud Cf SeS kür ra

A ni ta Echanson de Ur Nina m a o y
Ecrit DA ni ta dans Ur Ninä n

AN KF ä 2i5 KI TA Cf Keä ki ta
An ki 7 III 2 Ciel et terre
AN ma Cf Dingir ma
AN ni en Cf Dingir ni en
An sü Constructeur ii f III 2 rev II 4 Au ciel
An ü ag Dhn sar 5 rev III i Au centre du ciel
An ta sur i24 8 I 5 Nom de temple Cf An ta sur

ra a dans 20 rev I 2 Pour An ta snr ra cf E an
na tiim b V 2 VI 23 etc

A nun pad 240 Fils du chantre de Ur Ninä m
Choisi par les Anounnakis Pour A nun na cf
Gii de a m XIV i XX 23 XXVII 15 n I 11
etc et Sin idinnam a I 10 b 4

A nu küs iQ2 4 f II 5 5 f I 4 Lecture küS
d apres LS p 108 103 et nu küS d apres Br 1999 ss
Bras infatigable cf nukuSii dans Delitzsch AHW

p 466 Cf ScS ä nu küS
A ti 4 f 11 I Eaux de la vie Cf A ii an eaux de

la vie du ciel dans Bu 91 5 9 590 CT I i rev i
A tu d Mun ur, 12 f II 2 A l epoque sargonique

dans 81 f 3

i Saunier Revue d Assyriologie VI p 147
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A ur mu Har tud sal me 53 f II 2 Cf diugir Nm

gir su ur inu
Azag bar 432 düb 373 ba Berger 27 rev III 2 Lire

probablement Bar azag dub ba decision du tambourin
sacre

Azag gi pad da 18 rev III 4 61 f III 7 Elu
par le roseau sacre Cf dingir Azag gi banda dans
Br 9902

Azag slg dug ga 18 f Ill 3 Ordre du sceptre sacr
A 339 I rev Ill 6

B

Babbar ag 13 f II 8 Babbar a cree ecrit AG UD
Cf dingii Sukurru ag

Babbar a mu 18 f III 5 Babbar a donne un fils
Babbar ur sag i De Diimun 4 f II 2

2 4 rev I 3
Ba gl 86 ga 13 f IV i A lire sans doute Gi ba ga

Cf ba gä dans Ur Ninä b V 2 f 11 3 k 15 etc
Bä kaläm 42i i f IU 3
Bär a du nad 61 f I 12 Qui se repose dans le sanc

tuaire a du i Cf Bdr qal a du En abzn a du Nin a
dii ti

Bär bär 15 f IV 5 Le brillant cf bär bär dans
an na iüm a rev I 39 Uru ka gi na f 2 k II

6 etc
Bär galu 61 f II 13 Sanctuaire de l liomme Cf

dingir Galu le dieu homme dans 1 2 f II 6 et galu
B4r ir nun 61 f III 9 Sanctuaire de Vir nun Cf

Qal ir nun
Bär ki bad 2 78 Ministre sukal En an na tüm c 7

Sanctuaire de la principaute cf ki bad dans Reisner
SBH p 37 12
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Bar mu Femme de l incantateur cf dam isib dans 61

f V II I f V I
Bär nam tar ra Femme de Lugal an da patesi de La

gaä 19 f IL 3 rev I i III 3 25 II 4 27
rev II 6 30 rev 8 32 rev I 4 35
rev II 4 37 rev I i 40 rev III 3 42
rev II I 43 f II i 46 rev IV 2 47
rev V 9 49 rev II 5 51 rev VII 7 52
rev III 4 53 rev IV 5 54 rev VII 4 58
rev V 6 61 rev VI 2 64 rev Ill 4 66
rev V 5 68 rev Ill 3 71 rev Ill 6 VI i

72 rev II 2
Sanctuaire des destins

Bär qal a du i Mere du pretre de Nina 61 f II 11
2 Femme de Gir su ki dug 61 f III 2

Cf B r a du nad
Bä r sa gan nu s4 Ur Ninä n Que le sanctuaire de

sa soit Sans rival Br 9539 pour le sens de sä DI
B4r zi d 52 f IV 9 Sanctuaire stable
Ba tüm I f III 6 Cf Ba iüm ancien roi de Lagaä

dans an na tlim a f I 4
dingir Ba d ama mu Nu szg biS, 53 rev I 4 fBa ü

est ma mere Cf dingir Nin mar ama mu
dingir Ba ü da nir g41 53 f II 6 Le Seigneur etel

lu est avec Ba ü s
Bä i98 zu zu Pere de Ü tug dans ISA p 229

bi Dam nu tug 76 rev II 7
Bü 85 tur 66 f IV 6 71 f V 6
Bi su gä Dam nu tug 76 f III 3

D

Da du lul 2 2 3 Marchand 25 f I 3 Cf Da du dans
96 f IL i8

Da gir 66 rev III 2 71 rev II 6
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Dam da nu sä 63 f I 6 Le heros mutu n a pas de
rival Br 6688 6689

Dam dingir mu i Serviteur du pretre 16 rev I i
2 Commandant ukus de Br 6960 54 f H i

Dam est mon dieu Cf I emploi de mutu dans
les noms propres babyloniens Ranke EBPN p 125

Dam ni t a 58 f IV 2
DA ni ta Cf A ni ta
Da tir am ma 73 rev Ill 3 Le tir am ma doit signi

fier le bois sacre du buffle Cf tir asag ga dans
En te me na a V 4 f 29 etc

Dlm i55 5 f IL 2
Dingir a mu i Har tud de Ur tar 17 rev Ill 2

2 Nu sar 54 f Ill 9 66 rev II 7
3 51 rev IV 6 52 rev II 6 61 f I 10

Dieu a donne un fils cf Dingir seS mu
Dingir bäd 37o i PA 27 rev Ill 4 72 rev I 5

2 52 f II 2
Dieu est une muraille dtcru

Dingir ma 53 f HI 2 Mon dieu
Dingir ni en 4 f I 4 Son dieu est seigneur
Dingir ni ür i92 27 f III 5 Son dieu est terrible

ezzu i Cf Dun Sag Sür
Dingir e mu 54 f II 12 64 f II 6 Dieu est

mon frfere ou bien Dieu a donne un frere d apres
Dingir a mu

Dub 385 ama a Nu gar 45 rev I 6 Cf Lum ma
dub ni

Du du I Chanteur Ur Nina m
2 Pretre de Nin gir su En te me na h 2 i i i 3 k VIII 8
3 Pretre 46 f II 2 58 f VI 6 59 rev 3
4 Scribe 44 f Ill 8
5 58 f I 11 IV I VII 11 6 61 rev I 2

Cf BA VL 3 p 78
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Düg gä inim bi QA SÜ GAB 53 f I 5 II a pro
nonce sa parole

Düg ga ni Profession REC 344 60 f III 5 Son
ordre

Dul dingir Ab am Nom de champ 75 rev III 2
Sanctuaire du dieu Ab sam i Lecture du nom divin

d apres SAI 2505
Dun dun Femme de L2igal kur dü b 61 rev III 8

Cf Br 9879 SS
dingir Dun sag na Divinite 8 I 6 Pour dtngir Diin

sag ga na
Dun ag sür i92 61 f I 8 Dun Sag est terrible

Cf Dingir ni sür Dun sag pour Dun Sag ga na est
fils de Nin gir su et frere de G l alim

Dun ür 4o6 uru gar ra 65 f I 2 68 f I 3 71
f VI 9 72 f II 6

E

fe abzu Pate si de GI HÜ ISA p 212s Temple de
l apsou

an na tüm Roi de Lagas fils de A kür gal L ait
na a apporte

fe babbar PA E i rev II 3 L fe Babbar est brillant
E ba mu ni 15 rev I 2
Edin Uä ME 53 f III 12 54 f VL 12 Le de

sert

e 18 rev II 7 Temple du canal Cf E ta gibiS
a 9 rev II 2 Temple splendide

galu 1 äÜ BU de Ka ka 24 f II 5 63 f II 3
2 Serviteur de Sag ga 60 rev I 2

Temple de l Homme Cf Bär galu
gi mi 3 II 2 Abregt du suivant
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fi giä mi bi i Fils de Nin ii ma 62 f II i rev 2

2 Dam e tug 76 rev II i
Maison dont I ombre Hypocoristique

gud dim sabar ra Scribe 17 f IV 7 Poussiere de
Vli gud Pour e gud cf 78 f 3 et Gü de a m
XXVIII 3

fi ki 18 rev Ill 6 Temple de la terre A l epoque
sargonique dans 91 f III 2 Probablement abreg6
du suivant

ki dug ga 1 Chef 9 f II 2
2 II f IV 5

Le temple est un lieu bon
fe li li Fils de Ki ti 17 f IV 5 Peut etre li li pour

li li es lilisu D oü temple du tambourin
fe lul 14 rev II 7 Temple de Lul i Cf Ur dingir

Lul la
fi me ne sud i57 52 f I 7 54 f I 5 Le temple

dont les decrets sont etendus

En abzu a du 61 f III 14 Cf Bär a du Bär qal a
du etc

En ä kal li Patesi de Glä HÜ ki pere de Ur lum ma
Cf En te me na n I 39 ISA p 214 Seigneur dont
le bras est fort

En an na tüm i P re de En te me na
2 Fils de En te me na

Cf En an na tüm nia dans Gji un gu nu b II i
M me nom ä l epoque sargonique 115 rev 4 Le
seigneur des cieux a apport6 Cf Galu an na tüm
Lugal an na tüm Nin an na tüm

En an na tüm sib zi d Abarakku dans AO 4238 rev
III 4 T En an na tüm est le pasteur fidele

En an ub bu i f II 4 Seigneur tombe du ciel
En azag i Profession REC 344 43 rev 2 46

rev III 4 47 rev V 4
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2 PA de 11 52 f III 2
3 17 f III 7 54 f III 2

En bi I 54 f IV II
2 Galu KA GAR 55 f II 6

Abr6ge du suivant

En bi ag ga 53 f III 8
En da 3 II i 3 Abregt du suivant
En da nir gdl 70 f IIT 3 Cf Ba ü da nir gAl
En e lum ma bi 68 f III i Nom de champ Le

seigneur est puissant kabtii

En en zag ta bi 58 f II i VI 8 Le seigneur a parl6
dans en zagi

En e tar zi d Pretre de Nin gir su AO 4238 I 4 Le
seigneur du e tar est fidele

En gäl lum ma gu la 66 rev II i 71 f VII 7 Le
seigneur du gdl lum est grand

En galu 1 QA äÜ GAB 50 f III 5
2 54 f IV 16

Seigneur de l homme
Engar zi d IGI SUHUR 14 f III 9 Cultivateur fidele
En gll sa 51 rev I i 53 f I 2 66 rev I 7

Nom du p re de Uru ka gi na d apres Tobeli sque de
Ma an iS tu su A XIV 8 Seigneur du tr6sor cf
ISA p 1 10 n 8

En gi nim Pretre 44 f IIT 5 Seigneur du roseau
sublime

En gi r 226 na sum 61 rev IV 11 Le seigneur a
donne son pied

ni gä sud Boulanger MU 16 f IV 6 54 rev
II 5 Que sa posterite soit longue

En ig gal Prefet NU BANDA 27 rev II i 30
rev I 4 31 rev II i 34 rev II 5 35
rev III 9 36 rev I 4 37 f II 3 39rev II I 42 rev II 5 44 f III 3 45 f H
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4 51 f I 12 rev VI 2 52 rev HI 8 53
rev Ill 3 54 f IV 5 rev VI i 55 rev T 3
II 4 64 rev II 6 65 f IT 3 66 rev IV 4

67 rev Ill 4 68 rev II 3 69 rev 2
71 rev VT 5 72 rev I 2 73 rev II 4
74 rev IT 4 y Ig gal e st seigneur Cf BA VI 3
p 69 1 15
dingir Nina mu tu d Boulanger MU 54 rev I 11

Elle a enfante dans le temple de Nina
fe nin igi 70 rev TI 4 Temple de Nin igi l a
dingir En ki 7 IT i Nom de divinite
dingir En ki ka gi na 47 f IV 5 Cf Ka gi na Uru

ka gi na La bouche de En ki est fidele
En ki nu nir ki dug 17 rev ITT 7 Le seigneur de

Ki nu nir est bon Pour Ki nu nir cf Uru ka gi na
k f V 8 Ur dingir Ba u a VT 10 Gii de a b IX 3

En kisal si i 51 rev TV 8
2 Gardien des moutons MA KTM LU 75 rev T 2

Cf LugaTkisal si de ISA p 223
dingir En Hl 66 f UI 5 71 f TV 9 Cf dittgir En

lil lä au temps de Sargon 95 f 3 9 rev 4
En li tar zi D abord pretre de Nin gir su puis patesi

de Lagaä epoux de Galü tur 16 rev TU i 17
f T 2 46 f I 2 5 II 7 57 f TT 3 58

I 10 VI 5 VIT 6 70 rev III 2 Cf En c tar zi
Le seigneur est un surveillant paqidu fidele

En mu dug ga Anier 17 rev TV i Mon seigneur
est bon

En na babbar mu Pretre 34 rev II i 54 f V 10
Le Seigneur est mon soleil Cf Lugal en na

En na na me Boulanger MU 16 f IV 2 Cf Na me
Le Seigneur existe baSt s

En nanga 446 uru 54 f IV 17 Seigneur du domaine
de la ville
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En ni i 54 f V 3
2 Pere de Ur ti ra aS 76 f I 5

Son seigneur Cf 125 f I 4
En ni gü ig5 ba de 70 f II 2 Son seigneur a nom

me Cf le nom de Gu de a appel6
En ra tüm 61 f V 2 Porte au seigneur
En ü 54 f IV 14 67 f II 7 Seigneur de la re

tribution
En te me na Patesi de Lagaä fils lie En an na tüm 7

et pere de En an na tüni II 16 rev II 3 Cf te me
En tüm 54 f V 4 Le Seigneur a apporte
En tür i45 Gardien na gad 4g rev II 2 Le Sei

gneur est entre
En ud da na 48 f II 8 54 f IV i Maitre de ses

jours

E sar 18 f V I Cf le nom du roi d Adab ISA
p 216

Pl äag ga 60 rev I 3 Temple du cceur cf Sag
pad da dans En te me na f 19

E ääg ga 48 f I 7 Temple du bienveillant damqu v
E ta gibi DUL DU 17 rev I 7 27 f II 5 III i

51 rev IV 2 52 rev II 1 10
te me 52 f III 8 53 f II 9 rev I 6 Cf En

te me na
fi tür i45 52 rev 1 7 Entre dans la maison Cf

En tür
ür 309 bi dug 55 f III 4 Le temple dont le fon

dement est bon

G

Gä a na ag Pere de Silim Babbar 18 i I 3
dingir Gäl alim Nom de divinite 8 II i
Gala Uä KU tur 35 f III 5 Petit pretre Nom de

fonction
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Galu Babbar Patesi de GlS HÜ ISA p 214 Homme

de Babbar
Galu dingir Ba ü 18 rev III 5 Homme de Ba ü i
Galu en na Pretre de Nhi mar ki AO 4238 f I i II 4

Homme du seigneur

Galu gid Galu KA GAR 56 f III 3 61 rev
V 12

Gal u dug ga 54 rev I 6 Homme bon D apres
Dun gi c 4

dingir Galu mab Charpentier 12 f II 6 Le dieu
homme est sublime Cf Bär galu

Galu kür ra ne gi 52 f II i 54 f II 13 L homme
est retourne dans le pays

Galu mä subur NI DUN 76 f II i
Galu sinig i7g 54 rev I i Homme du tamaris bimi i
Galu tir 54 rev I 2 Homme du bois sacr6 Pour

tir cf Da tir am ma
GALU 29o TUR Femme de En li tar zi 16 f I 5

17 f I I 26 rev II 2 70 rev III i
Ga lu u g 31 f I 5
Gar lul li 4 rev I i Cf En gar lul la dans 81 f 14 etc
dingir Gi bil Divinite 14 rev II 3
Gim 33i e dam L enceinte um me da 53 f I 11

Servante de Vi l dam t Pour e dam cf Ur Ninä
b V 4 d IV 3 etc Rapprocher Ui e dam

Gim e zi da 18 rev III 3 Servante de l J zi da i Cf
Ur e zi da

Gim galu zi da 11 f I 2 Servante de l homme juste
Gim ganun SAI 3781 HAR TUD SAL ME 53 rev

I 2 Vovly ganun cf l ideogramme suppose par Meissner
dans SAI 3781 Cet Ideogramme a la valeur semi
tique ganünu qui selon nous est derivee de ganun
pour Gä nun

Gim 286 52 f III 4
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Gim lid zag azag ga 6i f II 8 VII 15 Cf Br 8876
Gim ne 66 f IV i
Gim dingir Ninä 39 rev III 7 5 f IV 11 53

f IV 2 Servante de Nina Cf Ur dingir Ninä
Gim tur 53 rev IV 3 Servante de l enfant
Ginar ta pad da an 16 f I 2 Choisie dans le ginar i

Cf le Ginar ba ni ru dans Uru ka gi na k rev IT 6
Nous avons Ginar ta dans 96 rev TT 7 ITT 4 136
f TT 8

Giir ni ba KU 467 i Marchand 16 f ITT 3 17
rev TT 4 8 18 f T 4

2 Fils de Aniar ni lam 18 f V 4 rev IT 2
3 20 f TT 2 rev T 4

Gir nun ki dug 51 f I 9 Le Gir min est un bon en
droit Cf En te me na k III 2 etc

Gir su ki dug 61 f IIT 3 Gir su est un bon endroit
Giä bil ga 9 f II 4 n rev I i Abrege de Gis

bil ga mes

Gi bil nu kiis i9i i f IT i rev III 7 GiS bil est
infatigable

Giä bil 83 kaläm 42 1

Gi mi I f IV I 63 f I 5 L ombre Cf i gis
mi bi

Gu an na dul 13 f V i Le Gu an na est un
sanctuaire

Gu bäd Tanneur 52 f TU 9
Gub ba ni an na äg 53 f IV 4
Gü bi Pere de Nigin mud 17 f IV 4
Güb ii6 ra Chanteur 41 TT 3 Abreg6 du suivant
Güb ra ni 54 f II 6 9 VII 4 8 A sa gauche
Güb us gunü 54 f V 16
Gil dingir Gis bil gi n mes 58 rev I Cf Ur gis bil

gi n mes
Gu la Ur Ninä n Le grand Cf Ku dür gu /a
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Gü ig5 nain mi de Patesi de GI HU dans j an ia
ium a f VI 7 Qu il ne crie pas

Gu ni tum i Pere de Ur Ninä
2 58 f V 3

Gur sar Grand pere de Ur Ninä

H

Ha ma ti l 54 f V 5 Qu il vive
Ha am am 53 f III 5 Cf Sam Sani
He dingir Ba ü 63 f I 3 Abondance de Ba ü i
He ezen L enceinte um me da 53 f IV 9
dingir He gir Divinite 8 II 3
He ki azag 17 f I 5 61 f VI i Abondance

du lieu Saint

I

dingir Ib gal Divinite 8 III 2 Cf Ur Ninä b II 7 etc
Ibila TUR US 53 f II 12 Un fils
Igi babbar Sü 14 f IV 6 Au soleil levant Cf Gtc

de a m XXVI 3
Igi bar galu ti l 53 f II 8
IGI I DUB 74 f n 6 abarakku
tl I Pasteur de Gibil 14 rev II i

2 Pretre puis patesi de GlS HÜ En te me na n III
28 34 IV 17 19

3 27 f 1 4 42 f 1 8 52 f in 3 54 f III 5
75 f I I

Ingar zi de 82 Pecheur d eau douce 54 rev II 7
Ingar sig i29

Inim ma ni zi d 50 rev I 2 52 f I 6 54 f I
7 VII 15 68 f II 4 74 rev I 2 Sa parole
est fideie

Inim ni zi d 13 rev V i 5 Sa parole est fidele
l tä r Artisan 53 f U ii
I ti be tiim 6 f I 4
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K

Ka azag 17 rev I 8 Bouche sainte
Ka bi dug Mage fils de He ki azag 17 f I 6 Sa

bouche est bonne

Ka egir 70 f II i
Ka Erida ba 9 rev I i 11 rev TT 3
Ka gi na 51 rev T 3 53 f IV 3 Bouche fidele
Ka ka i Forgeron 23 f I 3 63 f II 3

2 PA 67 rev IT 3
3 52 f T 3 75 f m 6

ka ni 5 f III i
KA ni zi d Cf Iiiim tti zi d
Ka si lu gal gal 45 f TT 3
Ka dingir Sukurru zi da i Marchand 13 f IV 5

2 Magistrat 15 rev V 5
La bouche de Sukurru est fidele

Kes ki ta Charpentier 61 rev IT i Le AN du de
but est pour EN Signe de Br 10860

Ki dür galu i Pretre du pä essad 44 f II 3
2 Fils de Si dä 56 rev I 6
3 Fils de Pa usan 61 f VI 3
4 76 f III 8

Demeure de l homme

Ki ni i8 f III 4Ki ni mu zu 53 f III 9 II connait son endroit
Ki ti I 17 f III 6

2 Pere de li li li 17 IV 6
Abr g du suivant

Ki ti la na Incantateur et scribe 16 f IV 4 Pour
sa vie

Ki u l ta gib ig ne 17 rev III i
Ku dür gu la 61 f VI 16 y Ku dür Tatn
Ku dür tur 61 f VI 14 Ku dür le cadet
Zeitsrhr f Assyriologie XXII 20
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KÜR AN U ni sü 76 f IT 3 Pere de Na me
Kur kur 44 rev IV 3 47 f I 6 TIT 3 rev IT 7

ITT 4 Protege 6 fr re
Kur nu la l 13 f III 3

L

La la I Commandant en chef 17 f ITT 4
2 Chef de la ville 17 rev IV 4
3 Commandant 44 f IV 2

Peut etre s agit il du meme personnage
dingir Lama Divinite 8 II 4
dingir Lama uru Divinite 8 IT 5
Lam ma i i rev TIT 4

2 Incantateur de An sdr 6 f IV 4
Cf Amar ni lam ma

Lid da Enfant de Ur Ninä m a
Lugal 7 IT 5 Le Roi Cf 120 f 3 134 f T 6 135

f I

dingir Lugal Divinite 8 ITT 3
Lugal abzu da i f ITT i Avec le roi de l apsou

Cf Lugal an da
Lugal a kalä m 42i 13 f TIT i Roi des eaux du

monde

Lugal an da Patesi de Lagaä ig f TT 4 rev I 2
27 rev IT 7 28 IT 4 30 rev IT i 32
rev I 5 33 rev IT 2 35 rev II 5 37
rev I 2 40 rev IIT 4 42 rev IT 2 46
rev IV 3 47 rev IV i 49 rev I i 50
rev I 4 51 rev VII 8 52 rev Ill 5 53
rev IV 6 54 f VL 17 rev VII 6 58 rev V
7 61 rev VI 3 64 rev II i 66 rev IV
I 68 rev ITT 4 71 rev VI 2 72 rev IT
3 75 rev Ill 4 Avec le roi du ciel Cf Lugal
abzu da Lugal uru da
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Lugal an na tüm 18 rev III i Le roi du ciel a ap
porte Cf En an na tüm Meme nom dans 96
rev II 9

Lugal apin ni i Galii nig ba par 39 rev I 5
2 Gü tüg pi kar du 50 f III i

Lugal a si 14 f IV 2 Roi de Vesign o Cf A abzu SI
Lugal bäd 27 rev I 3 p6re de Ur sag Roi de la

forteresse
Lugal bä dug ga Seigneur 27 f III 3 La priere du

roi est bonne
Lugal da g alu 15 rev I 5
Lugal da nu me a Berger 51 rev III 7 67 f I 5

II n y a personne comme le roi Cf Ninä da
nu me a

Lugal e da i 18 f III 2
2 HAR HAR 66 f IV 10

Lugal e e 15 f IV 6 Roi des canaux
Lugal e gal gal i f III 4 Roi des grands canaux
Lugal dingir En lil 75 rev II 2 Le roi est En HI
Lugal ezen i Fils de Ur Ninä m a n o a

2 I rev I 4
3 27 rev I 3

Roi de la fete Cf 81 f 4
Lugal galu 15 rev I 3 L Homme est roi Cf

dingir Galu
Lugal gin 448 zi i Serviteur de A ne 54 f V 14

2 70 rev I 2
Le roi de la grande hache est fidele

Lug al be 51 f VI 13
Lugal HI LI I Chef des serviteurs 17 rev II 2

2 18 f II 6
Roi de la magnificence

Lug al igi bu Nt dun 76 rev I i Cf le dieu Lugal
igi buS äm Gü de a n XI i et le Igi buS dans Gü
de a m IX 25

20
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Lugal kilr dü b Epoux de Dtm diin 6i rev Ill 9

Cf le dieu Lugal kür düb roi du tambourin du
pays dans Gü de a m XIV 18 etc

Lugal mä QA SÜ GAB 17 rev III 5 22 rev TT
Mon roi

Lugal ma tüm Barbier REC p 22 60 f 11 4 Mon
roi a apporte

Lugal me 27 f IT 2 54 f T 8 Roi du decret
Lugal me gal gal Pecheur 32 f III 4 Roi des grands

decrets

Lugal mu 54 f V 7 Mon roi
Lugal mu da 75 rev I i Avec mon roi
Lugal nam gii sud 27 rev I i
Lugal nanga ra Commandant 75 f I 4 IV 3 Abr6g6

du suivant
Lugal nanga ra nad Nu sar 39 f II 7 Le Roi est

couch sur le territoire
Lugal ne i82 Pecheur 35 rev I 2 Roi de la puis

sance
Lugal ne tur Pretre 57 rev I 3
Lugal nig gä ni Berger 41 II i
Lugal nig nu 13 f V 3
Lugal nu silig 384 i rev IV 3
Lugal PA E Pasteur 51 rev II 7 52 rev I 3

54 f IV 3 66 f III 8 Le Roi sort brillant
Lugal sib 53 f I 4 54 f III 3 Le Roi est pasteur
Lugal subar MA SU Cultivateur 39 f I 4
Lugal dingir Sukurru ki 4g 15 rev II 4 Roi aime

de Sukurru
Lugal sag an zu 15 rev II i Le Roi connait l in

t rieur du ciel
Lugal äag gid i rev I 2 Cf Lugal Sag sud
Lugal ag engur 452 Patesi de Lagaä au temps de

Me silim roi de Kiä

am
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Lugal säg ga 27 rev I 4 Le Roi est bienveillant
dainqu i

Lugal ag LAL TUG Pecheur en mer 32 f III i
35 f n 6 36 f II 4

Lugal sag sud Galu Sü bu 6poux de Nin öur 44 rev
I 6 Cf Lugal Sag gld

Luga ag sür i92 i rev IV 2 Roi au coeur terrible
Lugal sam 61 rev IV 13 Roi de la plante
Lugal sü Pasteur utul epoux de Nin tnr 61 rev I 8

Roi de la recompense
Lugal äü sag i f IV 3 rev II 4 Premices pour le roi
Lugal tar si Roi de Kiä ISA p 228 Cf Lugal tar

80 f 4
Lugal ud gid ü Scribe 14 f V i Roi pour le long

jour
Lugal ur mu 27 f II 6 Le Roi a donne un homme

Cf Nin gir su ur mu
Lugal ur sag 4 f II 4 Le Roi est brave
Lugal uru da 2 rev Avec le roi de la ville Cf

Lugal an da et dingir Lugal uru
Lugal utu ne 18 f III i Roi des jours
Lugal zag gi si Patesi de GlS HÜ Uru ka gi na k

rev III Ii et roi d Erech ISA p 218

Lugal I f I 3
Lugal äe i f I 4
Lul gu a 45 f II I Lul gu sort
Lul gu mu ag 39 f III i Lul gu a fait Cf Lul

gu ag 91 rev III 2 100 f 4
Lum ma 5 f II i 6 f L 5 11 f III i Nom

divin cf le nom suivant
Lum ma dingir mu 61 rev V 8 Lum nia est mon

dieu Cf Ur Lum via
Lum ma dub ni Scribe dans ISA p 25 Lum ma l a

accorde
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Lum ma ag utu 75 f III i 2 tLum ma est au centre
du jour

Lüm ma tur Fils de En an na tüm VASD I no 5 b
2 Lwn ma est fils

M

Ma al ga 19 f IV 2 54 f V 8 Abrege du suivant
Ma al ga sud da 19 f III 5 Malga est eloigne
Mä läb Le batelier 52 f II 6 61 rev V 14
Ma na tüm i f I 2
Mar tum 53 f III 10
Maä dä 3i7 i i f I 5 4 f III 1

2 Scribe 51 f III 14 52 f IV i 55 f II 2
Cf SAI 11 14 SS

Ma dingir Sukurru 14 rev II 6
Me a 18 rev III 7 II existe Cf 81 rev 9
Me nigi n 2 72 ta Femme du grand scribe 61 f IV 5

Ordre venu du sanctuaire Cf Nigin mud
Me Ninni Devineresse 342 61 rev IV 4 Ordre de A

Me PA E I 9 f I 4
2 Femme 11 rev I 2

Ordre magnifique
Men ud gid Ur Nina m ß
Me silim Roi de Kis
Me sig 464 gan nu sä, Tar azag I rev III 2 Que le

Me slg soit Sans rival Cf BAr sa gan nu sA
Me slg 66 nu sä 64 f I 6 L ordre du sceptre n a

point de rival Cf le nom precedent
Me d ul 18 f III 7 Ordre parfait
Mu dug 5 f I 3 II est bon
Mu ni na ga me Profession REC 344 42 f II 7 Que

son nom existe Pour na me Br 1642
Mu Ninni kur ta Fils de Ur Ninä m a o a Le nom

de Ninni est dans le pays
Mu si lim 11 f I 4 II sauvegarde
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N

NAM AL Bar gAl 6 f II i
Nam azu a Ur Ninä o y
Nam dam 64 f I 3 Seigneurie belfitu i
Na me Ni dun 76 f II 5 II existe Cf En na

na me
Nam mab i Berger 9 f I 2

2 Artisan 13 rev II 4
3 II f I 6 13 f IV 4

Nam mab ni i Dhn sar 16 rev I 3 75 f 11,6
2 56 f n 6
3 Serviteur de Ghn lid zag azag ga 61 f VII 14

Sa grandeur
Nam ni ü 4 f II 6 Pour son destin
Na na 17 f IV 2 P re de Nigin mud
Nanga 446 ama mu 61 f VII 10 Nanga est ma mere
Na ni 18 rev III 2 Cf 80 rev 8 11
Nannar sig HI LI 16 rev I 5 La toison de Nannar

est magnificence Cf Lugal HI LI
N i82 kur ra 61 rev III 6 Puissance dans le pays
Ne sag I Pecheur 30 rev I i 31 f II 4 32

f I I 35 f I 5 36 f II 2
2 Dam e tug 76 f II 7

Nom de sanctuaire d apres Gu de a m XXVIII 10
Nigin 2 72 mud 1 14 f IV 5

2 Fils de Na na 17 f IV i
3 Fils de Gü bi 17 f IV 3
4 Forgeron 23 rev I 5
5 Patesi de Girsu 40 f I 6
6 51 rev III 2 54 f Vn 7 07 f I 4
7 TÜG GAB 61 rev V 3

NIG SUL A 14 f IV 8
dingir Ninä ama lugal an da Boulanger 53 f I 7

Ninä est la mere de Lugal an da
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dingir N ä iä u me a 54 f V 9 II n y a personne
comme Nina Cf Lugal da nu vic a etc DA kima
NU ME A lä baSi

Nin a du ti l 18 f III 6 La dame du a du est vi
vante Cf B r a du nad etc

Nin an dingir Ba ü 61 f 1 6 La dame du ciel est Ba ii
Nin an na tiim Femme de Silim babbar 12 f III 3 5

La dame du ciel a apporte Cf Hn an na tüm etc
Nin a zu 63 f I 4 Dame de la divination Nom

de divinite dans Gii de a i I 5 code de Hammurabi
recto IV 37 etc

Nin bur Femme de Lugal sag sud 44 rev I 5 Dame
du püru i Sur piiru cf ISA p 104 n i

Nin edln Artisan 53 f IV 7 Dame de Vedinnu
Nin e Ninni 61 f IV 13 Dame de YE Ninni i Cf

Ur e Ninni
Nin galu 14 f III 8

dingir Nin gir su da 75 f II i
dingir Nin gir su galu mu Sukkal 54 f V 11 i Ni7i

gir su a donne un homme
dingir Nin gir su ur mu 52 f IV 11 55 rev T 2

66 f II 5 T Nin gir su a donne un homme Cf
Lugal ur mu

Ni ni 4 rev I 2 11 f IV 4 Cf Pi ni ni Za ni ni
Nin igi an na ge zu 61 f III 5 La dame de Vigi anna

a connu Cf Gü de a m XXIV 5 n XVIII 15
Nin IGI DUB ti Femme du patesi d Adab 19 f II

i IV i rev II i A lire peut etre s mitiquement
Belit tukul ti

Nin igi n io5 Femme de Pi ni ni 12 i II 8 Jette
un regard 6 souveraine

Ni ni pi ni i galu KAS GAR 51 f III 3 66
f IV 2

2 52 f IV 5 67 f I 2
Cf Ni ni Pi ni ni
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Nin ma al ga sud 18 rev FI 4 Cf Ma al ga sud da
dingir Nin mar ki 44 f IV 6 Cf Ur Ninä c UI 2 etc
dingir Nin mar ama mu Tanneur 53 f II 4 Nin

mar est ma mere Cf dingir Ba ü ama mu
Nin mu ba tab 59 13 f lU 2 Ma dame a augmente
Nin mu da nu me a Incantatrice 53 f III 6 II n y a

personne comme ma dame Cf Ninä da nu me a etc
Nin mu ma da aka 62 17 rev III 4 54 f IV 15

Ma dame aime le pays
Nin mu nu na tiim Servante du dieu Sukurru 12

f III 7
dingir Nin MUä MUä da ru PA de 54 f III 5

La dame aux serpents a accorde
dingir Ninni ama mu 53 f II i Ninni est ma mere

Cf Nin mar ama mu etc
Nin ni gar ra 47 f IV 7 Sa dame a place
Nin ra Femme de Galu mafj 12 f II 6 Pour la sou

veraine

dingir Nin sar Divinite 8 II 6 Pour Nin ecrit Nig
cf Nin gir su dans 5 f I 2 II 2

Nin tur I 14 f III 7 41 I 5
2 Femme de Lugal sü 61 rev I 7

Petite dame

Nin ü ma i 18 f V 3 rev II i
2 Epouse de La la 44 rev II 4
3 M re de i gis mi bi 62 f I 4

Dame de la victoire irttittt Reisner SBH
27 IG

Nin urii 8 da 62 f II 3 La dame du tcrü i Cf Urü
ib gcSiin et Hommel GGAO p 373 s

Nir gäl KA DUK 39 f II i 44 rev I 3 Sei
gneur etillu t
numun i2 zi Incantatrice 61 rev II 17



p Dlioriue

P

Pa usan 353 i 6i f VI 4
2 Ni dun fils de Ur du/i 76 f I 3

Pi en Scribe du champ 14 rev I i Oreille du Sei
gneur

Pi ni ni Epoux de Nin igi il 12 f III 2
Cf Ni ni Ni ni pi ni

Q

Qal 386 ir nun Incantatrice 61 f Ill 11 Cf Bär ir nun
Qal si Mage 52 If Ill 6 Corne du sanctuaire
Qum 374 KU 467 sü 14 f IV 7

R

Ra zal lum 75 f III 5
Ri bu me 54 f II 4
Rin 44g na Nom de champ 66 rev Ill 8 71 rev III 4

S

Sag an tug Echanson de Ur Nina m Qui occupe
le sommet du ciel

Sag en ni zu 51 f V 11 La tete du Seigneur con
nait

Sag gä ab tug 74 rev II 2 Qui occupe le sommet
de la demeure

Sag gä tug a 54 f II 8 73 f III 2
2 Chef des cultivateurs 55 rev III 4

Sag nanga 443 44, f IV 5 Chef du territoire
Sal ge tin 4 f 1 6 Femme de la vigne Cf dingir

Ama geStin Uru ka gi na k rev II i 3
Sal ääg 61 f V 13 La bonne dame epith te de

Ba ü



Les plus anciens noms de personnes ä Lagas 3 I I

Sal ga 51 f V 4 53 rev I 8 Meme nom que
le precedent

Sangu DUG 38o RU Pretre du DUG RU 44 f III 2
Cf Uru ka gi na k f III 7

Sangu bär bär Pretre de V l bär bär 44 f III 7
rev II 3

Sangu dingir Ninä Pretre de Nina 39 f I 7 rev I 4
44 f I 3 rev I I 59 rev i 61 f II 11

Sangu dingir Nin BAD f LA 44 rev I 2
Sangu dingir Nin dar 43 f I 3
Sangu dingir Nin mar ki 39 rev I 3 44 f 1 5
Sangu Üru ki 44 f I 4 Pretre de la ville de Üru
Sib ama be ää 54 f VI 16
Si dä 3i7 I 10 II 2

2 Pere de Ki dür galu
Si dur 354 Devin 12 f IV 3
Sig i29 ki Pretre de Nina 59 f II 6 Brique de la

terre
Silim Babbar i Charpentier 12 f III 5

2 Cultivateur 15 rev IV 6
3 Fils de Mä a na ag 18 f I 2
4 52 f II 3 54 rev I 5

Cf UD DI Coucher du soleil
Sukal dingir äe nun sü gid Devin 15 f III i Inten

dant du dieu Ö

dingir Sukurru ag 9 f II i 11 f I 5 rev II 6
Sukurru a fait Cf Lul gu mu ag

dingir Sukurru im mi l U 10 I 3 Sukurru est l oiseau
des tempßtes Cf Uru ka gi na e i etc

dingir Sukurru ki gal la 14 f IV 3 Sukurru est le
monde infernal

dingir Sukurru tud 2 IG 11 f II 1 rev II i
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s

Sag gu ba 15 rev II 2
Sag rin 44Q i rev I 3
ääg äg Femme de Uru ka gi na 48 f Ill 5 61

f VII 12 Tres bienveillante

ab I I f IV 2 4 f I 3 18 f II 5 38
rev 3

2 Ud da YJ5 17 rev I 5
3 Prefet des KA GAR 57 rev Ill 4
4 Prefet 58 f V 12 61 rev 11 4 70 rev 111,5

75 rev III 7
5 GiS tüg pi kar du 61 rev II 14
6 Forgeron 69 f I 2

Le sanglier Sabü
äab tur 16 f III 7 J Le petit sanglier
äam a 14 f V 3 Plante des eaux
am äam i 52 f I 4
2 Ü du pasteur cf ISA p 77 n 11 54 f IV 12

rev I 3 68 f III 6
3 Abarakku 67 f II 2
4 PA de la ville 75 f II 3

Ses 1 f III 2 5 15 f IV 3 Un frere
äes ä nu küä i92 75 rev I 6 Le bras du frere est

infatigable Cf A nu küS
e galu dug 52 f I 5 54 f I 3 Le fr re est un

homme bon

eä kür ra i i f II 5
2 Scribe du champ 15 rev III 7

Le frere dans le pays Ou bien Urii kiir ra pro
tege le pays Cf Ä ni kür ra

äeä tur II f IV i 17 rev II 6 54 f V 13
Petit fr re

äe tur uru 28 I 2 Petit frere de la ville
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I GA 6i rev II 9
äii a im na ti 14 f IV 4
äü lal 61 rev II 11 IV i Lie kasi i

T

Tag dingir Gu la 22 rev I Oeuvre de Gu Za Lire
peut etre semitiquement Lipit iln Gu la cf 163 II
etant donne que Gu la n apparait pas dans le pan
theon sumerien

Til 2 78 x Devin 12 f I 5
dingir rir Divinite 8 III i
Ti ra a Temple 7 I 4 8 I 4 d Ur Ninä passim
Tur mab ba 53 rev IV i L enfant auguste a accorde
Tur sal 53 f UI 3 Une fille

U

UD DL I f V 2 rev IV i 5 f II 3 6 rev II i
10 I 2 Lire Silim Babbar q v

Ü du Pecheur d eau douce 37 f I 4 44 f II 6
Le pasteur utulhi cf ISA p 77 n 11

Ü egir 3i2 i f II 3
Ü küs Pere de Lugal zag gi si I 9
Ur dingir 11 f IV 6 Serviteur du dieu

Interpreter ainsi les noms qui suivent
Ur ab 15 f III 2 Cf Ur dingir Ab dans I ob de Ma

niStusu etc

Ur dingir Ab am 15 f IV 4 Cf Meissner SAI 2505
et Br 3836 Au temps de Sargon 94 f 3 100
rev 4 etc

Ur dingir Ama u um gal i f II 2 Br 12731
Ur am sabar ra 11 rev III 2
Ur dingir Babbar Dam e tug 76 f III i
Ur dingir Ba ü i Galu dun a AO 4238 f IV 2

2 Forgeron 24 f Ii 2
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Ur dingir Ba ü 3 Chevrier 27 f I 5 42 f II 2
4 SUR SUR 27 f II 3
5 Orfevre 61 f VI 11
6 Dam nu tug 76 rev II 4

Ur dam i 39 f I 2
2 Cultivateur 75 rev II 4

Ur dul I Portier 17 rev I 2
2 I 42 f I 2 45 rev I 3 47 rev V 7 54

f VII 5 6 f VII 7
3 54 f V 17

Cf Ur dul azag ga 90 f I i
Ur dingir Dumu zi Bouvier 54 f II 10
Ur dun i Gis tüg pi kar du 54 f III 12

2 Ud da KU 54 rev II 2
3 Pere de Pa usan 76 f I i

Ur e I Serviteur de Lum ma Sag utu 75 f II 8
2 Datn e tug 56 f III 5

Ur e dam 18 rev III 9 Cf Ghn e dam
Ur e Ninni i Juge 28 II 2

2 Marchand 61 rev III 4
Cf Nin e Ninni

Ur dingir En ki i Fils dieUr dingir Gi bil 15 rev V i
2 Marchand 26 rev I 4
3 Chef des cultivateurs 48 f II 6
4 Bouvier 68 f II i
5 54 f II 7 73 f II I 74 f III 3

Cf 133 rev IG
Ur dingir En i l 13 f V 4 14 f II 9
Ur e zi da 16 f III 9 Cf Glm e zi da
Ur dingir Gi bil 15 rev V 2
Ur giä bil gi n mes 18 rev II 9 Cf Gü dingir GiS bil

gi n mes
Ur l a lu üb 467 Gardien En an na tüm I b III 2
Ur igi I Prüfet 24 f I 2

2 44 f II II
Abrege du suivant
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Ur dingir Igi dagal Prüfet 39 f 111,4 rev II 4 62
f II 4 63 f II I

dingir Uri i i7 zi Divinite 8 II 2
Ur ki 51 rev IV 4 52 rev II 4 Cf 126 rev 1 7
Ür KU KU 70 rev II 5 Cf 131 rev 3
Ur lugal II f I 3
Ur dingir Lul 223 la 14 f II 10
Ur Lum ma Patesi de Glä HÜ En tc nie na n II 28

III 15 Cf Lniii ina
Ür 4o6 dingir Mes an du ka i 29 f III i

2 Corroyeur 61 f VII 2
Cf dingir Mcs an du dans 55 f III 3

Ur ni 15 rev I 4 Son sein
Ur dingir Ninä Roi de Lagaä
Ur dingir Nin gir su i 5 f I 2 rev Ii 2 Nig pour

Nin
2 Clianteur 61 rev I 4
3 Ba gä 61 rev I 11
4 De Üru 75 f IV 4
5 Dam e tug 76 rev I 6

Ur dingir Nin sar 17 rev I i
Ur dingir Nin si g 12 rev Pour Nin sig cf Ur Ninä

b IV 3
Ur dingir Nin unü 346 14 f III 11 15 rev II 5
Ur dingir Nu mus da 54 rev I 13 Cf Br 2008
Ur pü 462 56 f II 3
Ur sag I II f III 7

2 Fils de Lugal bäd 27 rev T 3
3 Am ma 27 f I 2 42 f I 5
4 52 f III I 54 f III I 75 f IV 2
5 Grand de la nation 56 f IV 3

Le guerrier qarradu Cf 125 f II 12
Ur Sal G rt/ KA GAR 56 rev I 3 Serviteur du

Sanglier
Ur dingir äe 469 nir da 52 f I 2 Cf Br 10616
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Ur äe dä a 40 f III 3 51 rev III 5 66 rev II 4
Ur äü 17 f III 8 Fils cadet du roi de Kis Cf 101 f 9
Ur sü ga lam ma 64 f II 3 Cf Gü de a rn VIII 6

XXII 21 etc
Ur tar Fils de En li tar zi 17 rev III 3
Ur ti ra a Fils de En ni 76 f I 7 Cf Ti ra as
URU A I rev III 5 Cf 82 f 3 rev i
Urü 8 ib gestin Nu sar i rev II 6 Cf Ur Ninä h

III 4
Uru ka gi na i Patesi de Lagas 48 f III 6 rev III i

2 Roi de Lagas 20 rev II i 63 rev i 73 rev II 7
Le meme individu Cf Ka gi na etc

Urü 5o ki 54 f VI 2
Urü zi 53 f I 3
Ur uru 50 f I 7
Ur Za mä mä 23 rev I 2
Ur zag e Roi de Kis ISA p 228 Serviteur du cöte

du temple
U Patesi de GI HÜ En te me na n I 13 Male
Ü tug Patesi de Kis fils de Bä zu zu ISA p 228
Utu galu 28 L 3 Abrege du suivant
Utu galu ädg ga Fils de Gir ni ba KU 17 rev II 7

Utu galu est bienveillant

Z

Zag Anier 54 f VII 2
Zag mu Serviteur 15 f IV 2 A mon c6te
Za ni ni 16 f I 3 II 6
Zi dingir En Hl 13 f IV 2 Au nom de En lil Cf

tl an na tüm a f XVI 20
Zi li 53 f III 4
Zu zu Roi de Keäu l an na tum b V 4 Cf Bä zu zu

Meme nom dans I ob de Manistusu et dans 122 rev 7
127 rev IV 10
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Neuplatonische und gnostische Elemente im Hadit

Von Ignae Goldziher j

I

Man braucht nicht weit auszuholen um von vorn
herein die Möglichkeit der Voraussetzung zuzugeben dass
innerhalb der reichlichen Stoffe die in Form von Hadit
überliefert sind auch neuplatonische und gnostische Ele
mente Raum gefunden haben können Bei der charakte
ristischen Aneignungslust des Islam wäre es vielmehr ge
radezu auffallend wenn nicht auch Spuren der eben er
wähnten auf seinem Ausbreitungsgebiet stark vertretenen
Gedankenzüge in den religiösen Dokumenten des Islam
bemerkbar wären deren Urheber in Form von Haditen
des Propheten so vieles vom geistigen Besitz ihrer Um
gebung rezipierten

Zumeist ist es der Süfismus der neuplatonische und
gnostische Gedanken islamfähig gestaltet hat Den Kreisen
seiner Anhänger entstammen viele Hadit Erdichtungen
welche die Grundlagen jenes religiösen Systems legiti
mieren sollten Die orthodoxen Kritiker nennen ja mit
Namen einige Leute die der Erdichtung solcher üfi
scher Hadite verdächtig sind Dann kommen zunächst

1 In der Islam Sektion des XV Internationalen Orientalisten Kon
gresses Kopenhagen vorgelegt

2 Z B Abü Abdalrahmän Muhammed b al Husejn al Sullami al
Snfi aus Nibäbrir 330 412 der auch einen Koräntafsir u d T Lftö

Zoitsclir i Assyriolofjic XXll 21



3i8 I Goldziher

noch die ausserhalb des süfischen Kreises stehenden Re
ligionsphilosophen vom Schlage der Ichwän al afä in
Betracht die mit Vorliebe ein Wort des Propheten tra
dieren das ihre eigenen Anschauungen über philosophisch
theologische Fragen wiederspiegelt Einen hervorragenden
Spielraum für solche Betätigung nimmt auch die ismä i
litische Richtung in Anspruch die die Theorien der Neu
platoniker in das grosse gesellschaftliche und politische
Leben übertrug Allen diesen Kreisen entstammt ein
grosser Schatz von Haditen in denen man den Propheten
als Dolmetsch neuplatonischer und gnostischer Ideen be
ansprucht

Manches werden sie wohl nicht selbst erst geschmiedet
sondern bereits vorgefunden und dann für ihre Zwecke
ausgebeutet haben Die fremden Elemente flogen ja den
islamischen Kreisen auch ohne ausgeprägte klar beab
sichtigte Tendenz zu Die Vertreter dieser letzteren konnten
sie dann weiter verarbeiten ihnen in ihrem System eine
hervorragende Stelle einräumen die ihnen im Ursprung
gar nicht zugemutet wurde

Aus den Haditen die eine solche Farbe tragen möchte
ich hier eines auswählen das aus der Emanationslehre
der Neuplatoniker geflossen ist

Wie auf ethischem Gebiet die aristotelische Lehre von
der Mesotes bereits in älterer Zeit in Haditform dargestellt
ist, so lässt sich auch ein unverkennbares Stück der neu
platonischen Emanationslehre als prophetischer Spruch
hören

Dass der Weltintellekt die erste und unmittelbare
Emanation des Urwesens sei findet nämlich folgende

Aa ÄäJI in süfischem Sinne x iicLJI O JjLi verfasste Seine Bio

graphen sagen von ihm c Ji U b iUij aJU ÖJ jl D ih ibi Tad
kirat al huffäi III 249 Subki Tabalfät al Säfi ijja III 60 ult

l Vgl Muh Stud II 398
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Fassung Das erste was Gott erschuf ist der akl der
Intellekt Da sprach Gott zu ihm Schreite vorwärts
und er schritt vorwärts Schreite nach rückwärts und
er schritt nach rückwärts Dann sprach Gott Bei meiner
Macht und Majestät Kein Geschöpf habe ich erschaffen
das mir mehr wert wäre als du durch dich nehme ich
und gebe ich d h mein ganzes Walten geschieht durch
dich durch dich belohne ich und strafe ich

öx jLi VJ jJjLs J Ajl JUi J Ä JI iJJI L
J Ui 1 0oJiii Lo C5 7 OldUj IiäI jöJ vil L p s l LäJLi

Diese mit den koranischen Schöpfungserzählungen nicht
zu vereinbarende Vorstellung gilt als Spruch des Propheten
und wird z B von Gazäll als solcher angeführt in Ver
bindung mit anderen den Intellekt verherrlichenden Sprü
chen von denen in diesem Zusammenhang noch folgender
erwähnenswert ist Der Jude Abdallah b Saläm befragt
den Propheten über die Beschaffenheit des Gottesthrones
ji l in seiner Belehrung darüber sagt der Prophet u a
die Engel sprachen o unser Gott hast du etwas er

schaffen was erhabener wäre als dein Thron und sie er
hielten von Gott die Antwort Jawohl den Intellekt
Man kann nicht bezweifeln dass diese Sprüche unter dem
Einfluss der Vorstellung vom Weltintellekt als erster aus
dem göttlichen Wesen emanierten geistigen Substanz stehen
Sie gehören in eine Reihe verwandter Sprüche deren
manche sicherlich in dem von Gazäli zitierten Buch i jLäS

JüjJI des Däwüd b Muhabbir aus Basra st 206 3 einer
Sammlung von Traditionen über Vorzüge des Intellektes

1 /ijä 1 82 20 Vgl auch Dussaud I/isf el relig des Nosairis 50
2 Ibid l 88 12 s u
3 Murtadä Ithaf nl siuial cd Kairo 1293 X 31
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Platz gefunden haben werden Wir besitzen das Buch
nicht mehr Es hat eine ganz eigentümliche Geschichte
gehabt

Der hier erwähnte Spruch der bei näherer Betrach
tung mit den herrschenden islamischen Anschauungen kaum
in Einklang zu bringen ist wurde gern im Kreise jener
muhammedanischen Freigeister propagiert die wie die
Ichwän al afä ismä iliten und Süfi s dem Islam plotinisti
sche Ideen zuführten oder eigentlich ihren Islam plotini
stisch konstruierten Aber entstanden ist er nicht in diesen
Kreisen sehr willkommen musste er ihnen jedoch sein
darum hielten sie ihn fest und berufen sich auf ihn so oft
er ihren Theorien zugute kommen kann Von den Ortho
doxen wird er natürlich als falsches Tendenzljadit jener
Kreise verworfen Dass sich auch Gazäll seiner ange
nommen hat kann ihnen nicht viel bedeuten da diese
grosse Lehrautorität des Islam eben als Haditkritiker selbst
bei seinen Verehrernnicht zum besten angeschrieben ist

1 S Anhang I
2 Ibn Tejmijja Tafsir Sürat al ichläf Kairo ed Na asäm 1323 58

nach Anführung der neuplatonischen Lehre über die ewigen geistigen Sub
r

Stanzen tXxAÄ LajI l ä L jj JtXJt StXs JI
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er nehme ganz unverbürgte Traditionen mit grosser Li
beralität von allen Seiten auf

Weniger Anfechtungen war ein anderes sehr verbrei
tetes Hadit ausgesetzt das sich in der gnostischen Peri

was Gott erschaffen hat ist das Schreibrohr auf Gottes
Befehl schrieb es noch vor der Schöpfung der übrigen
Welt alles dereinstige Weltgeschehen auf Dieser Spruch
wird von Tabari in einer Menge von Varietäten angeführt,
während er die Sprüche völlig ignoriert Auch in an
deren der strengen Tradition entsprechenden Darstellungen
des Schöpfungsvorganges wie z B in Ta labi s Ardis
findet man eine Stelle für die Traditionen i wäh
rend die X Sprüche gänzlich totgeschwiegen werden

l Dies wird von gegnerischen Theologen Hanbaliten öfters betont
Abu l farag ibn al Gauzi verfasste eine eigene Schrift darüber auch dessen

Enkel Sibt ibn al Gauzl schliesst sich diesem Urteil an jl JLi

bei ÄlOsI Galä al ajnejn 74 Ueber die mangelhafte Kompetenz des Ga
zäll in seinen Haditzitaten Polemik des Ibn Hagar al Askalänl und Ajni
darüber Kastalläni IX 360 zu B Rikäk Nr 51 Eine überaus abfallige
Charakteristik des Gazäli von Ibn Tejmijja Tafsir Sürat al ichläs 72 unten

jLiiJI Lo i jLJI djs
2 Annales I 29 38
3 Ed Kairo Halebl 1312 10 22
4 Vgl über diese Traditionen ZDMG LVII 396 Anm 6
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Jene Anschauung liess sich schon wegen der gewichtigen
Art in welcher der kalam bereits im Koran erscheint
leichter mit sonstigen islamischen Religionsvorstellungen
in Einklang bringen und konnte demnach auf grössere
Nachsicht bei den Hadit Sammlern rechnen Solcher Nach
sicht konnte das /CV Hadlt nicht gewärtig sein

Jedoch es war einmal da und wurde gedankenlos ohne
Rücksicht auf seinen Sinn und seine Folgen nachgespro
chen ihm einen Isnäd umzuhängen war nicht eben schwer
Bedächtige Leute sollten ihm nun wenigstens die gefähr
liche Spitze abbrechen Dies geschah sehr früh indem
man an der Fassung des Textes eine kleine Aenderung
anbrachte Man kleidete ihn in folgender Weise ein Als

Gott den akl erschuf i Ä JI i also nicht
Das erste was Gott erschuf i st der akh Ihn als

von Gott erschaffen vorauszusetzen musste als selbstver
ständlich gelten Und in dieser weniger gefährlichen Fa s
sung hat das Hadit als h marfu in weiten orthodoxen
Kreisen ernste Aufnahme gefunden der Sohn des Ahmed
b Hanbai gab ihm einen Platz in den Additamenta zu
dem Zuhdbuche seines Vaters tXi yi tXl l und al Taba
räni hatte ein Isnäd dafür bis zu Abü Hurejra der freilich
für alles herhalten muss Andere wie Ibn Tejmijja und
sein Schüler Ibn Kajjim al 6auzijja verpönen es auch
in dieser der Orthodoxie adaptierten Gestalt es gäbe

über den akl überhaupt kein gesundes Hadit j
ö jtXs J ääJI ,2 während wieder minder strenge Leute sich
dabei beruhigen es wäre unschicklich einen Spruch der
Gegenstand der Meinungsverschiedenheit ist mit dem

1 S die verschiedenen Versionen in Konz al ummäl Nr 3306 331411
aus den Musnadwerken des Ibn abi Siba und Dfirakutni

2 S bei Sujtiti al Dinar al nmntalira a R der Fn/äwi haditijja
Kairo 1307 197
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Stempel des Untergeschobenen zu belegen In dieser
veränderten Fassung erfuhr der ursprüngliche Text sogar
noch manchen Aufputz Gott lässt den erschaffenen In
tellekt nicht nur vor und zurücktreten sondern er be
fiehlt ihm noch sich zu setzen zu reden dann zu schweigen
und auch zu den ihm zugeschriebenen Vorzügen wurde
noch manches hinzugegeben durch dich werde ich erkannt
durch dich werde ich gepriesen und durch dich wird mir
gehorcht Aber es ist möglich dass diese Attribute be

reits einer weiteren Fassung des tJ Li Jjl Textes an
gehören

In noch radikalerer Weise arbeitet an der Tra
dition eine bei Mu Ir al din in seiner Einleitung zur Ge
schichte Jerusalem s mitgeteilte Version in welcher der
Intellekt nicht den Beginn sondern den Abschluss des
Schöpfungswerkes bildet das man mit der Hervorbringung
des lauk ntalifilz und des kalam anheben lässt Nachdem
Gott die gesamte Weltordnung mit allen Wunderdingen
erschaffen hatte rief er zuletzt den Intellekt ins Da
sein Die Anrede an den akl ist auch in dieser Wendung
der Tradition mit der oben angeführten gleichlautend 3
Wir haben hier einen anderen Versuch die verbreitete

Tradition in irgend einer Form möglich zu machen
Wie tief aber der verpönte Text auch in seiner ur

sprünglichen Form sich in die islamische Theologie trotz
aller Proteste der Orthodoxie und aller Künsteleien der
Tradenten eingelebt hatte beweist die Tatsache dass einer
der strengsten Dogmatiker der Orthodoxie sich veranlasst

1 Bei Käwflkdschi 1 iü J f p UI i sLäS
yöyo iJLflÜ Katalog falscher Traditionen Kairo Barünijja DrucUerei

o J 64 jyJLc vXil Ä V Ä l cy AÄ j
2 Katiz al tivtmäl Nr 1928

3 al Jns ol ialil 12
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sieht daran eine grammatische Interpretation vorzunehmen
durch w elche der Text der plotinistischen Anwendung ent
rückt wird Er bedeute nicht das erste was Gott erschuf

ist der Intellekt J Ä Jt xXi i Lä Lc J I sondern L J l
J fl JI iJJf i ii zuerst als Gott den Intellekt erschuf da
sprach er u s w Nn3 n Nna N 13 2 Also im
Gegensatz zu den Neuplatonikern sei der Schöpfung des
Intellekts die anderer Kreaturen vorangegangen Dies
kann korangemäss sein Wir ersehen dass Ibn Tejmijja
der Erfinder dieses scharfsinnigen takdir mit demselben
den Zweck erreichen will den seine Vorgänger durch
die radikale Aenderung des Lo J l in UJ und durch die
Umsetzung der Reihenfolge angestrebt hatten

II

Wie ein dem orthodoxen System der Prophetologie
mechanisch angegliedertes fremdes Element das jedoch
nichtsdestoweniger sich als geeignet erwies von der Ortho
doxie assimiliert zu werden, tritt uns im Islam die Vor
stellung von der Präexistenz Muhammed s entgegen
Sie erscheint nicht etwa als Lehrsatz gnostischer und my
stischer Schulen sondern kommt in wohlbeglaubigten in
orthodoxen Kreisen verbreiteten Traditionssprüchen zur
Ausprägung in denen sie als Lehre des Propheten selbst
erscheint

Allgemein verbreitet ist der überlieferte Spruch Ich
war Prophet als Adam noch zwischen dem Lehm und

dem Wasser war X S A c f P cy i S d h be
vor Gott den Adam aus diesen Stoffen knetete oder ich

1 al Furiän bcjna aulijä Alläh wa aulijä al Sajt dn 54 fjuLÄj

Jji Jl iUj i jo J SuJ y Jl vJLjiJI yS y f
2 Vgl ZDMG LXII 13 26 ff
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war Prophet als noch weder Adam da war noch der
Lehm und das Wasser aus denen Adam gebildet ward
Und wenn auch die strengere Traditionskritik diese Fas
sungen des Gedankens aufs Entschiedenste zurückweist,
so muss sie sich dennoch dazu bequemen nach ihren
eigenen äusserlichen Kriterien die Authentie desselben
Gedankens in anderen Texten zuzulassen Sie anerkennt
ihn zunächst in einem Text dem Tirmidl II 282 in seinem

Traditionskanon mit der Note v viAJtX
Platz gegeben in welchem Abü Hurejra erzählt dass der
Prophet auf die Frage wann ihm das Prophetentum zu
gefallen sei die Antwort erteilt habe als Adam sich
noch zwischen Seele und Körper befunden hat
J A 4 Ferner billigt sie einen Text, der im
Namen des Genossen Trbäd b Särija auch in den Mittei
lungen des Ibn Sa d I i 96 2 zu finden ist danach habe
der Prophet den Ausspruch getan Ich bin der Diener
Gottes und das Siegel der Propheten gewesen während
Adam noch in seinem Urschlamme formlos hingestreckt

lag aO Uls i JJ äJ I a aäJI iJJI Jlvc
1 Ihn Tejmijja in seiner Abhandlung joL a QJI J Si j i XDI in

welcher einige von den Strassenpredigern gerne zitierte falsche Iladit Spriiche

als wertlos gebrandmarkt werden Rasa il II 340 Mit Berufung auf Sa
chäwi werden diese Sätze aufgeführt bei Käwükdsclii 31

2 Freilich wird dies Hadit des Irbäd mit einer Textänderung mitge
teilt die dazu berufen zu sein scheint den Gedanken der realen Präexi
stenz abzuschwächen Harawi st 401 tradiert ihn in seinem Garibwerk
bei Niliäja s v JtX I 149 daher LA XIII 109 unten jtjUjJI vj L Ljf

1 j t l jl jL JÜI Nach dieser Version handelt es sich bloss
darum dass im Willen Gottes die Prophetenwürde Muhammeds noch vor
Schöpfung Adams beschlossen war Man kann nicht zweifeln dass Ibn
Sa d die ursprüngliche Fassung gibt

3 Bei Ibn Tejmijja 1 c und Ibn Kajjim al öauzijja Bidäjat al J iaJärä
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Ibn Sa d hat in einem besonderen Kapitel 1 c 95 15 ff
die verschiedenen Versionen dieses Gedankens auf Grund
der Mitteilungen seiner Gewährsmänner gesammelt Dass
es die Vorstellung der realen Präexistenz Muhammed s ist
die in allen diesen Sprüchen zum Ausdruck kommt zeigt
am klarsten eine auf den Basrier Katäda st 117 zurück
geführte Mitteilung 1 c 96 16 Der Prophet sagte Ich
bin der erste der Menschen in der Schöpfung j Uil J l
3 li und der letzte in der Auferstehung d h vor
allen anderen Menschen war ich erschaffen gewesen

Die weitesten Konsequenzen hat ähnlichen Voraus
setzungen die schl itische Gestaltung der Prophetologie
gegeben Im Gefolge der schl itischen Vorstellungen durch
die die Natur der Imame ins Uebermenschliche erhoben
wurde und durch die diese Personen eine Stelle in der
überirdischen Weltordnung erhielten musste natürlich auch
Muhammed selbst als Ahnherr der Imame teilhaben an
dem Mythus den der Schl itismus um die heilige Fa
milie wob Als Allah den Adam erschuf setzte er die
Personen des Muhammed des All der Fätima und ihrer
beiden Söhne Hasan und Husejn in Form leuchtender Sub
stanzen in den Rücken des ersten Menschen Sie strahlten
ihren Glanz in alle Räume der Ober und Unterwelt
Diesen dem Körper des Adam einverleibten Kleinoden
habe die Prostration gegolten die Gott von den Engeln
für Adam forderte und der sich nur Iblls widersetzte
Hierauf befahl Gott dem Adam seinen Blick zum Gipfel

Kairo 1323 63 mit folgendem Texte jvi L i yjC i jJÜI JCL 1
ß cHW

l Noch gesteigert wird diese Präexistenz durch die Vorstellung dass

die Seelen der Mitglieder dieser Familie 2000 Jahre vor ihren Körpern er
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des Gottesthrones zu erheben da gewahrte Adam wie
sich die Formen der strahlenden Körper Muhammed s und
der anderen Glieder der heiligen Familie dem Gottesthron
eingeprägt hatten gleichwie die Gestalten eines Menschen
sich in einem klaren Spiegel reflektieren S Anhang II

Dieser Vorgang wird mit grosser Weitläufigkeit in
dem von den Schl iten dem Imam Hasan al Askarl zuge
eigneten Korankommentar auseinandergesetzt und daran
eine Betrachtung über die Namen der Glieder der heiligen
Familie geknüpft Gott belehrte den Adam dass jene fünf
Namen ihrer Bedeutung nach mit göttlichen Namen ver

wandt sind 1 L c ÄÄ i Durch ihre Vermitt
lung kann daher Gott am wirksamsten angerufen werden

Was nun die Vorstellung von der Einprägung der
Gestalten auserwählter Menschen in den Gottesthron
betrifft so glaube ich dass sie aus jüdischen Anschau
ungen geflossen und ein Zeugnis mehr für die Tatsache
ist dass die Quellen der Imamexaggerationen der Schieten
nicht nur auf iranischem Gebiete zu suchen sind Nach
einer agadischen Tradition ist das Menschenbild das sich
an dem oberen Teil des himmlischen Thrones Ezech i 26
befindet das auf dem Gottesthron angebrachte Bildnis des
Patriarchen Jakob Die auf der Himmelsleiter Gen 28 12
auf und absteigenden Engel erkennen in dem Antlitz des
schlafenden Wanderers das himmlische Urbild Die Vor

1 Ta/sir al Askari 88 loÄi jijJlJI 8j i3 1 Lj läjl

kiU ji JI S Ö 4 t y h JJO UäLaII yj l
jjL jill Jte j A U v Ji i j JI UäLaxII l j

r

Lä II StXfl Lxi i 5 L JLäi LiÄU il 5lji iLysLAaJI S I Jl li

1 Sls iXs fy 5ÄS i Jl üI Lj iil tX f l L JJI JU
2 Bab X Chollin 91 ph X tJ Tipin rtTHDCl hv Ge,i

r c 68 mit Bezug auf Jes 49 3 nplDH pZ r31D Ntt NIH PIX
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Stellung von dem seit Urzeiten in den Gottesthron einge
prägten Bildnisse des Urahns der Israeliten scheint als
Vorbild der an derselben erhabenen Stelle eingeprägten
Bildnisse der Urahnen der Imame gedient zu haben

Die schl itische Legende lässt uns darüber im un
klaren ob sie sich wie dies mit dem jüdischen Jakobs
bilde der Fall ist die Bildnisse der Glieder der heiligen
Familie als für ewige Zeiten in den Thron Gottes einge
prägt vorstellt oder ob das Erscheinen derselben bloss
als zeitweiliges Spiegelbild als für die Betrachtung des
Adam bestimmt gedacht ist Jedenfalls bietet uns die hier
behandelte Legende eine Modalität jener Ausdrucksformen
die man dem Glauben an die Präexistenz Muhammed s ge
liehen hat

In engem Zusammenhang damit steht die Anschauung
von der sich in der Folge der Generationen vererbenden
Lichtsubstanz des Propheten natürlich in anderem
Sinne als wie zeitgenössische Ruhmesdichter des Propheten

ihn ein Licht nennen das über die Geschöpfe strahlt,
ein Licht an dem man sich erleuchtet

Wovon wir hier zu reden haben ist der mit der Er
höhung des Prophetencharakters entstandene Glaube an
eine ihm materiell innewohnende Lichtsubstanz die bereits
der Stirn des Adam einverleibt ward und dann durch alle
Generationen immer auf den Träger der göttlichen Ueber
lieferung überging bis sie von den genealogischen Ahnen
des Propheten getragen endlich in ihm selbst sich definitiv

n yo jTargum zu Genes 28 12 JlpiNT XTDH pöH pD X
Nnp D nr3 J 3p n H Auch in der liturgischen Poesie Kedtlää
Müsäf des 2 Neujahrstages Anf f 022 HDIpn S DPI JT aan
Öfän äabb Nachamü Beer AUdath Jisrail 776 8 DnnJ 023 DD T DX

1 Hassan b Täbit Ibn Hiääm 1025 2

2 Ka b b Zuhejr B dnat Siläd v 51
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manifestierte Auch diese Anschauung ist auf dem Boden
des Schl itismus zu exzessiver Ausführung gelangt Aber
ihre ersten Elemente wurden auch in der sunnitischen Ge
staltung des Islam anerkannt und haben auch in sunnitischen
Kreisen zu weitgehender Legendenbildung geführt Nach
dem Gott zur Formung des ersten Menschen durch die Engel
Staub aus allen vier Enden der Erde hatte herbeibringen
lassen gab er dem Engel Gabriel den Befehl noch eine
Handvoll weisser leuchtender Erde herbeizuholen um aus
derselben den Muhammed zu bilden Gabriel stieg nun
an der Spitze der Engel des Paradieses der Cherubim
herab und entnahm dem Orte des dereinstigen Propheten
grabes eine Handvoll Erde wei ss und reinglänzend sie
wurde mit Wasser aus der Paradiesquelle tasnlju geknetet
und glänzte wie eine weisse Perle diesen Stoff tauchte
man in alle Flüsse des Paradieses Darauf blickte Gott
auf diese leuchtende Perle und aus Furcht vor ihm fielen
124000 Tropfen von der Perle herab aus jedem dieser
Tropfen entstand ein Prophet alle Propheten sind dem
nach aus dem Lichtstoff Muhammed s entstanden Diesen
selbst zeigte nun Gott den Engeln hernach knetete er
ihn in die Erdmasse hinein die bereit lag um zur For
mung Adam s zu dienen Dies ist das Licht Muhammed s
auf Adam s Stirn leuchtend wie der Mond in der Nacht
ihrer Fülle Muhammed war also früher von den Engeln
erkannt als Adam

Worin die schl itische Fassung dieser Vorstellung von
der sunnitischen grundverschieden ist das ist die starke
Betonung des Glaubens dass Ali teilhatte an dem von Ge
neration zu Generation fortgesetzten Uebergang der Licht

1 In den systematischen Darstellungen der Kisas al anbijä wird der
Uebergang des nur Muhammed von der Stirn des Adam zunächst auf die
des Seth dann Enosch Ken,än u s w durch Isma il auf die Ahnen des
Propheten durchgeführt vgl Ibn Ijäs Badai al zu/iür fi wakä i al dtthür
Kairo Castelli 1296 44 ff

2 Ta labl Ära is Kairo Halcbi 1312 16 Mitte 17 paenult
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Substanz von einem seiner Ahnen auf den andern Vier
zehntausend Jahre vor Erschaffung des ersten Menschen
sei das vereinigte Licht Muhammed s und Ali s vor Gott
gewesen In dieser ungeteilten Einheit wanderte es nach
Schöpfung des ersten Menschen durch die reinen und
heiligen Lenden Mit Abd al Muttalib spaltete sich die
göttliche Lichtsubstanz und ging teils auf Abdallah den
Vater des Muhammed teils auf Abü Tälib den Vater des
Ali über

In diesem Sinne lässt die schl itische Theologie Mu

hammed von Ali sagen cjLjLS iyi U I o xjd OJ ä JI

viULwi stxi ij6 S y cjl LiaJI v iLa l jw XÄXJ y
jJiMy tMjJlj L if V L JI X üäaa aS L/i X t äÄJI

aJ Oj äJ JI lXaä j itl tXÄÄ i aX J a Ajl 5 l

Jedenfalls hat die Sünna die Konsequenzen der An
schauung vom mir Miüiaminedl nicht so streng gezogen
wie der schl itische Islam Freilich hat auch jene im Fort
gang ihrer Ausgestaltung und im Masse ihrer Zulassung

i Ihn al Mutahhar al Hilli KaSf al jaktn fi fadä il Amir oI nu minin
im Auftrage des Oelgejtu Cliudäbende verfasst Bombay 1298 als Anhang

zu dem grösseren Werk desselben Verfassers AJ LftJI j xftJI IwsLäS

X JI jt i aJI 1000 Beweise für das Imamat des Ali 1000 zur Wi

derlegung der Gegner bei Bkockelmann II 164 nachzutragen 4 Hadit des

Selmän vom Propheten jl Jlajs JJI 5tXJ i Äj Lil

liU JsUl Lsk L4 Jj oiJI Lj 4 t i

vJLb
III

2 Tafsir al Askari 73
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eines wirklichen Prophetenkultus sich nicht spröde ge
zeigt der schl itischen Prophetologie nahe zu kommen
Dies zeigt das hier folgende Beispiel

Die sunnitische Theologie hat im Gegensatz zu schl
itischen Vorstellungen ursprünglich die Anschauung von
der religiösen Integrität der Ahnen Muhammed s abge
lehnt Alte Hadite begründen den Glauben dass seine
Eltern vor dem prophetischen Auftreten des Sohnes als
Ungläubige gestorben seien dass sie jedoch auf die Bitte
des Propheten von den Toten erweckt worden seien zu
dem alleinigen Zweck um sich nachträglich zum rechten
Glauben zu bekennen Nur in diesem Sinne ist der Pro
phet Sohn rechtgläubiger Eltern Man hat selbst einen
Koranvers 28 56 dafür angeführt dass der Vater des
Propheten Abdallah nicht ins Paradies eingelassen wor
den sei Dass der Vater des Ali als käfir gestorben ist
hat man auf sunnitischer Seite den Schl iten gegenüber
gern bewiesen, und diese These wird in orthodoxen Kreisen
mit soviel Nachdruck gelehrt dass sie selbst in das dem
Abü Hanifa zugeschriebene Glaubenssymbol al fikJi al
akbar eingeschmuggelt wurde 5 wenn man nicht annehmen
will dass sie ursprünglich in demselben ausgedrückt war
und erst später ausgeschieden worden sei Davon unab
hängig ist aber die Frage nach der legitimen makellosen
Abstammung des Propheten Wenn auch seine nächsten
Ahnen Ungläubige waren so muss doch die ganze Reihe

1 Kämil 788 7 ff
2 NöLDEKK ZDMG LH 27 vgl Ujün al achbär 311 10
3 So z B in dem von Ali al Käri kommentierten Text Kairo 1323

g6 f das Stück yi jUj I li Ä jJJI J
oL JUI X5j l S y y VÄ Ld it X fehlt in dem am Ende

des Bandes gegebenen yj SS iÜüJI J Selbst die Lehre von der Un
gläubigkeit der Eltern Muhammed s ist in einige Textrezensionen des Fikh

akbar eingedrungen s Muhammed b Seneb in Rnme Afrkaine 1906 263
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der Ehen welche die genealogischen Voraussetzungen des
Propheten bilden bis in die früheste Generation von isla
mischem Gesichtspunkt aus korrekt gewesen sein und einer
islamischen Beurteilung Stand halten können Was einem
gewöhnlichen Araber zum Schimpf gereichen würde ein
genealogischer Makel könne unmöglich bei den Ahnen
des Propheten zugelassen werden In seiner Abstammungs
linie könne kein nikäh al makt vorgekommen sein Selbst
der Rationalist al 6ähiz erklärt jeden als ungläubig der
dies nicht zugestehen will und die Voraussetzung der Mög
lichkeit eines Makels in der Ahnenreihe des Propheten nicht
mit aller Entschiedenheit zurückweist

Mit der allmäligen Zunahme des Prophetenkultus im
orthodoxen Islam 3 hat man auch im sunnitischen System
die weiteren Konsequenzen der Anschauung von dem von
Adam bis Muhammed sich fortpflanzenden Prophetenlicht
immer weiter gezogen Ein solcher Glaube schliesst die
Möglichkeit der Voraussetzung des Unglaubens in Bezug
auf irgendwelche Ahnen des Propheten zumal auf seine
Eltern aus Die musriküii seien nach dem Koran als Un

o

1 Folgende HadUe sollen diese Lehre festlegen Jüijl jvJ

i yl LUl Lä I lil ij J UaJI bei Fachr al din al R ui Ma
fäliä VI 548 zu Sure 26 219 oder KäS l5o 7

t5 J gjt J vÄt Ä 2 i i Äv/i l ferner l j
Laau j J r n g gegen den letzteren Satz auftauchende Schwie

rigkeiten nachgewiesene sifäh V heri in der Ahnenreihe des Propheten haben
die Theologen durch tendenziöse genealogische Korrekturen mit ihren Vor,ius
setzungen in Einklang gebraclit

2 In Seinem Kitäb al asiiäm die Stelle ist zitiert bei Damiri s v

Ji j II 292 unten s Ol yS S tXÄi I j yt JJ Ää y
y 4 5 y 5 iucy iXi Jü

3 S über das stetige Kindringen des Prophetenkultus WZKM XV 33
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reine zu betrachten 9 28 wie könne dies von den reinen
Ahnen des Propheten gelten Vielmehr sei von Adam an
kein muirik in der Reihe jener zu finden die den Stamm
baum des Propheten bilden Der Dogmatiker Fachr al
dln al RäzI gehört bereits zu den Verfechtern dieses Glau
bens und Galäl al dln al Sujütl fühlt sich ihm besonders
zu Dank verpflichtet dafür dass er in seinem Tafsirwerk
diese Anschauung zur Geltung gebracht hat

oiCiiXwo yMJ V i Lo JJI Jl x aoo ijJO
rj

i ft d yJ 1 U y y U ij S äJU
oLLäX o V g J Xi j c LawJI J v aÄüj xxi IjJtvÜI s jj

ojpl Xxlc OwIaxfO Sjl l jy ÄiJI iLS ljjo
3 o Ä jVA Äil yLL sL s XjI ä ia ji JI I p äIjSVi

Fast selbstverständlich ist es von diesem Gesichtspunkt
aus dem Sujütl dass zumindest die Eltern des Muhammed
Abdalläh auf dessen Stirne das Prophetenlicht sichtbar
war und Amina die dies Licht von ihrem Gatten empfing

eine Vorstellung die in den alten Berichten über Emp
fängnis und Geburt des Propheten beglaubigt und in
volkstümUcher Ausprägung ein immerwährendes Thema
der Maulidgedichte ist 5 unmöglich Ungläubige gewesen
sein können Sujütl ist in der islamischen Literatur der

1 Es ist wohl VI 548 gemeint
2 Sure 26 V 219
3 In einer aäJI 5 jUjI 3 jL i abgedruckt bei Muhji al

din Attär Bulüg al arab fi maätir al arab äAaä im Libanon 1319
79 80

4 Ibn Sa d I I 59 Ibn Hiääm loi 7 ff
5 Z B in Ahmed b Ammär Nihlat al labib bi achbär al rWat ilä

l habib Algier 1902 37

Zeitsclir f Assyriologie XXII 22
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grösste Eiferer für diese Lehre Nicht weniger als acht
Spezialabhandlungen hat er ihrer Verteidigung gewidmet
sie sind in einem Haidarabader Druck vom Jahre 13 16
in eine Sammlung vereinigt

Soweit die Vorstellung von der Transmission der prä
existierenden Lichtsubstanz auch in den sunnitischen Islam
ihren Weg gefunden hat wird dieser Vorgang als mit
dem Erscheinen Muhammed s beschlossen gedacht 3 wäh
rend die schl itische Dogmatik der Wanderung des iür
Muhammedl in der Imamreihe ihre Fortsetzung gibt Aller
dings ist diese Lichttheorie auch ausserhalb eines schl iti
schen Zusammenhanges noch in später Zeit zu politisch
theokratischen Gaukeleien benützt worden Sie tritt in
ganz merkwürdiger Weise 1520 in Kaschgar und Jarkend
zutage wo die durch Martin Hartmann s Darstellung un
serer Kenntnis nähergerückte Chodscha Bewegung sich auf
den Anspruch gründete das Licht Muhammed s sei in un
unterbrochener Folge bis auf Machdüm gekommen Der
Erbefolgestreit unter seinen Söhnen formuliert sich dann
darauf auf welchen von ihnen die in ihrem Vater zeit
weiHg verkörperte Lichtsubstanz übergegangen sei t

Wir haben uns auf diese mythologischen Züge der
islamischen Prophetologie und ihre Ausläufer nur zu dem

1 Bei Brockelmann II 147 nr 43 48
2 Ibn Seneb Revue Africaine 1906 263

3 Al Kattäni Salwat al anfäs Fes 1314 II 190 erzählt vom Fe er
Theologen Sajjidl Muh b al HäiimI st 823 dass er den Beinamen al
mir al Muiammedl daher erhalten habe weil er jedem dem er begegnete

den Gruss zurief Willkommen o Licht des Muhammed fö

iUj j i aSJ JlIäJI y lj fl JyiJ I ies könnte
nur dann einen Sinn haben wenn die Begrüssung auf Prophetenabkömm
linge bezogen wird

4 M Hartmann Der islamische Orient I 335 desselben Chinesisch
Turkestan 17
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Zweck eingelassen um ihre älteste literarische Beurkun
dung nachzuweisen

Eine solche glaube ich in einer Zeile der Dichtungen
des Kumejt erkennen zu dürfen In einer seiner Hääimijjät
Kasiden III v 39 40 sagt er zum Lob des Propheten
Wenn man deine Abstammung angibt so blühte dein

üppiges Gewächs immerfort zwischen Eva und Amina
Von Geschlecht zu Geschlecht hat dich der eine dem

anderen übergeben dir ist von ihr eigen das Silber
weissglänzend und das Gold

J jßjJl Läli üJkiJI viU dyäl Uj
Wir können dies nicht anders verstehen als dass die edle Sub
stanz des Propheten schon von Eva her bestanden habe und
dass sie hier mit glänzendem Silber und Gold verglichen 3
von Generation auf Generation in ununterbrochener Folge
übergeben ward Also die Substanz des Propheten sei
von Adam her präexistent und als edler Stoff von dem
Träger der einen Generation in den der folgenden ge
wandert bis sie in Muhammed in offene Erscheinung trat
Wir legen Gewicht darauf dass Kumejt hier für diese
Uebergabe das Wort Lo gebraucht der richtige Aus

1 HOROVITZ so umfasst dein immergrünender Stammbaum s je

doch die Bedeutungen von VIII und die Belege dazu bei LA s v XV
0

320 13 ff Das liadit Beispiel jj Flur mit üppiger Vegetation
ist B Tafsir Nr 47 Kastalläni X 186

2 Die HäHmijjät des Kumait ed HoROViTZ 84 39 ff Diese Theorie
lässt man auch durch Ali selbst in einer ihm zugeschriebenen chutba aus
sprechen Nahg al baläga ed Abdüh BejrQt 1307 95 10

3 Es ist nicht ausgeschlossen dass dies mit dem Gebrauch der Neu
platoniker und Gnostiker zusammenhängt die aus Gott emanierten Sub
stanzen mit feinen Metallen und Edelperlen zu vergleichen if v AJ tXJI

Theol Arist ed Dieterici 52 6 ff vgl die Transmission der Perle bei
christlichen Gnostikern Usener Theologische Abhandlungen C v Weizsäcker

gewidmet 201 ff Kebrn nagnst ed Bezold Uebers 66 f
22
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druck für den Begriff der Metempsychosis, der auch
in der späteren Literatur eben für die Transmission des
göttlichen Seelenteils von einem Imam auf den anderen
regelmässig gebraucht vi ird

Es folgt nun hieraus wie früh in den Kreisen der
Aliverehrer der Gedanke der Transmission der präexistie
renden edeln Substanz des Propheten festgesetzt war
Denn wir müssen annehmen dass der Dichter hier eine
in seinen Kreisen 3 allgemein gangbare Theorie poetisch
verwendet

1 Neben diesem gewöhnlichen Terminus für Metempsychosis auch

III Conj Üäi LÄ JI Gähiz Rasä il Kairo 1324 128 I kjo Jt jLi
JÜäi LA Jl j 0 Ibn Challikän ed WÜSTENFKLD IV 136 ult findet

man dafür auch jcjjjij jAA jtJ s v a von einer leiblichen Hülle
jn tä in die andere übergehen vgl Muhit s v i jL p v AJCjoo

ija JL i AfaSrik IX I02O 17 18 In einer algierisch arabischen Siddür

Uebersetzung y ti y n tPl IID on Elijahu Chaj Gedsch gedruckt
Livorno 5643 A M 245 liN jpn rh s IN nnxn pjpn 3 nid
als Ubersetzung des hebräischen inX l pjS 2 ilt 1j j2 Ueber

L ia4j im Zusammenhang der Metempsychosis s bei DusSAUD Histoire

et religion des Nofairis Paris 1900 123 n 2 aus BäkQra Sulejmänijja Zu
ka nif als Bezeichnung der Hülle in welcher die individuelle Seele zeit
weilig geborgen wird vgl Maäni al nafs Text 56 24 und m Anm z St
S 46 In einem dem Gazäli zugeschriebenen Gedicht MaSrih X 606 v 4
sagt die in das Reich der Unsterblichkeit eingegangene Seele von ihrem

einstigen Körper LI/i l j ÄJO j JÄjLä vom
Todesengel Mukaddasi 450 8 ist wohl in jiäjLj zu emendieren

2 iUj l i OÜ I Lü Sahrastäni 133 3 UaJ yi
ya iEV i J, u aiEUi ibid 113 3 114 6

3 Auch die Abbäsiden scheinen es gerne gehört zu haben dass ihre
Vorzüge bereits in den Lenden Adam s präformiert waren Ag IX 60 6 u
in einem Lobgedicht auf Ma mfln

JLA JI Lxi J ol v 1 aS lißvLa JkjL iJl wwjs 5tXJI jl
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IV

Die am weitesten gehende Formulierung hat der Glaube
an die Präexistenz des Propheten gefunden in der Lehre
von seiner Wesensidentität mit allen ihm vorangehenden
Manifestationen des göttHchen Geistes Nur in der äusse
ren Erscheinung seien die Propheten von einander ver
schieden in Wahrheit aber sei es derselbe Sendling Gottes
der zu verschiedenen Zeiten in verschiedenen körperlichen
Erscheinungen in die Welt gesandt wurde um Gottes
Willen zu künden Adam Noah Abraham Mose Jesu
Muhammed seien nicht verschieden von einander sondern
dieselbe göttliche Persönlichkeit in verschiedenen körper
lichen Erscheinungsformen Ihr Wesen sei identisch ihre
Verschiedenheit sei nur Schein

Diese Vorstellung geht ihrem Ursprung nach auf
christlichen Gnostizismus zurück namentlich auf die in
den pseudo clementinischen Homilien ausgesprochene An
schauung Hom i8 13 dass es immer nur derselbe eine
wahre Prophet ist der von Gott geschaffene, mit dem
heiligen Geist ausgestattete Mensch welcher vom Anfang
des Weltlaufs an zugleich mit dem Namen die Gestalten
wechselnd die Perioden des Weltlaufs durchläuft tov
almva xqsxei bis er in der Folge der ihm bestimmten
Zeiten wegen der Arbeit die er auf sich genommen mit
Gottes Erbarmen gesalbst auf immer zur Ruhe gelangt
Diese Theorie ist innerhalb des Sektenwesens des Islam
und in politischen Bewegungen die zur Sektenbildung
führten wiederholt zur Geltung gekommen Einer ihrer
frühesten Träger ist wohl zu Beginn der Abbäsidenzeit der
als der Verschleierte al mukannd bekannte Gaukler

1 F Chr Baur Kirchengeschichte der drei ersten Jahrhunderte Tü
bingen 1863 224

2 Auf sein Mondwunder nimmt auch Behä Alläh Bezug in seiner
Anrede an die Gelehrten von Konstantinopel und die Philosophen der
Welt Seid ihr weiser als der den Mond hervorbrachte so dass er aus
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und Agitator Wir wären vielleicht über seine religiösen
Lehren in speziellerer Weise unterrichtet wenn uns die
auf die Mubajjida Bewegung pers jKxiU iX bezüg
lichen Mitteilungen des Birünl des Muhammed b Hasan
b Sahl und des Mas üdP erhalten wären Nach den
Notizen die wir über die religiöse Seite dieser Bewegung
besonders durch NarSachi schrieb circa 332 t und Ibn
Challikän 5 erhalten besteht der Kern der Verkündigung
Mukanna s in dem Ansprüche die sich periodisch wieder
holende Inkarnation Gottes zu sein er sei eine der sicht
baren Gestalten der seit Adam durch alle Propheten
nach einer Version sogar durch Gelehrte und Weisen
bis auf Abü Muslim und endlich ihn selbst immer wieder
in die Erscheinung tretenden Gottheit also nicht verschie
den von Adam Noah Abraham etc Er überrage die
vorangegangenen Erscheinungsformen dadurch dass in
ihnen die göttliche Natur sich nicht so voll offenbarte

einem Brunnen aufging und in einer anderen Cisterne unterging und auf
drei Parasangen leuchtete Alläh löschte seine Spuren aus und liess ihn
zum Staub zurückkehren Ihr habt wohl bereits seine Kunde gehört oder
wenn nicht so höret ihr sie jetzt von mir Rasä il al Sejch al Bähi ßahä
Alläh I ed Rosen Petersburg 1908 65 20 ff

1 S Chronologie ed Sachau 211
2 S Mas üdl Miirüg ni I40
3 Ibid p 33
4 Description topogrophique et historiqne de Boukhara texte persan

publie par Charles Scheper Paris 1892 64 3 v u i

cjj aj Xjy r
yi y Li X iy 1X4 ViJj AÄJ L j l y y

iS ts r5 Ibn Challikän nr 431 vgl E G Browne A Littcrary History of
Persia I 320

6 Ibn Challikän 1 c IV 136 3 WÜstenfkld i Sy y jl VJ
Lf Jlj i L JjiJI cXä I
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wie in der letzten Manifestation als Mukanna Jene seien
seelischer Natur gewesen in ihm offenbare sich reine Gei
stigkeit In diesem Sinne erlässt er auch seine bei Nar
äachl mitgeteilten Sendschreiben und wir staunen nicht
dass der orthodoxe Berichterstatter resp sein persischer
Epitomator diese Blasphemien hin und wieder mit der Paren
these eines ijLcJsj ß fl oder j unterbricht

Dieselbe Lehre tritt mit systematischer Konsequenz
im Ismä ilitentum hervor freilich ist darin nicht von
periodischen Inkarnationen Gottes sondern mit Anleh
nung an die neuplatonische Emanationslehre von zykli
schen Erscheinungsformen des Weltintellektes in den nä
äk s die Rede eine Weltanschauung die innerhalb des
Islam ihren jüngsten Ausdruck durch Bäb gefunden hat
Ich war so verkündet er von sich zur Zeit des

Noah Noah zur Zeit des Ibrähim war ich Ibrähim zur
Zeit des Moses war ich Moses ich war zu ihren Zeiten
Jesus Muhammed Ali und ich werde sein am Tage dessen
den Gott wird erscheinen lassen derjenige den Gott wird
erscheinen lassen und so fort werde ich in allen späteren
Manifestationen sein in allen Manifestationen in
der Vergangenheit bis in die späteste Zukunft bin ich der
Beweis Gottes für die Welten

Dass es keine Möglichkeit gibt die Anschauung von
den nach Muhammed sich wiederholenden Manifestationen
des prophetischen Geistes in das System des orthodoxen
Islam einzufügen ist durch das Dogma vom Siegel der
Propheten selbstverständlich das die Sektiererei freilich
bereits sehr früh zu erschüttern gestrebt hat t Wohl aber

1 Naräachl 1 c 65 2 j l Ls j C J L iÄj Lä jI
2 Ibid 64 4 V u 65 9 71 2 72 2 vgl zu dieser Formel ZDMG

XLII 589
3 E G Browtne Catalogue and Description of 27 Bäbi Manuscripts

in JRAS 1892 473 Wie die Behä i Leute diese identity of all the pro
phets verstehen s desselben A Year amongst the Persians London 1893 399

4 Bereits der durch Jasuf b Omar Statthalter von Küfa 120/738
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hat die in den clementinischert Homilien erscheinende ge
nügsamere Fassung derselben nach welcher die Wieder
erscheinungen des Propheten einmal zur Ruhe ävdnavai
und zum Abschluss gelangen weil diese Fassung dem
Dogma vom Abschluss der Prophetie in Muhammed gün
stig erscheint auch in die orthodoxe Literatur versprengt
werden können Wir finden nämlich die Anschauung
von der Identität Muhammed s mit dem ihm vorangehen
den Propheten in einer Tradition bei Ibn Sa d der durch
Ikrima auf Ibn Abbäs zurückführend folgenden als Wort
des Propheten kursierenden Ausspruch aufbewahrt hat
Ich bin aus den besten Generationen der Menschen von

Periode zu Periode immer wieder von Gott gesandt wor
den bis ich endlich in der Periode in der ich nun lebe
gesandt worden bin das heisst wenn ich recht ver
stehe es ist derselbe Prophet der von Periode zu Pe
riode unter den Menschen erschien bis er zuletzt als
Muhammed erstanden ist Dass dies der Sinn der naiv
vorgetragenen Lehre ist folgt daraus dass sie selbst in
die Koran Worte hineingedeutet wird und dein Umher

wandeln unter den vor Gott sich Beugenden viLi J Äjj
j lXä LuJI Sure 26 V 219 d h es ist derselbe Prophet
dessen Substanz in je verschiedenen körperlichen Erschei
nungsformen sich den Gläubigen verschiedener Perioden
kundtut

zum Tode verurteilte AbO Man ür al Igli verkündete dass die Prophetie
nicht in der Zeit also etwa mit Muhammed abgeschlossen sei Die Pro
pheten hören nicht auf und die Sendung hat kein Ende Auch mit der
allegorischen Interpretation und der Unverbindlichkeit des Ritualgesetzes
für die Gläubigen des wahren Imam sowie auch in anderen Lehren ist
Abü Mansür den Ismä iliten vorangegangen Er lehrte auch die Präexistenz
Jesu s und Ali s Vgl Sahrastäni 136 Al IgI 6orgäni cd Stambul 1239 625

1 Tabari nimmt in seinem Tafsir XIX 69 gar keine Notiz von dieser
Erklärung Fachr al din al Räzi VI 548 lässt sie neben der wortgemässen

Erklärung zu tX Lw jl cXäL j X J iij jL J xJJI 1
2 Ibn Sa d I I 5 9 ff
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Daraus können wir ersehen wie leicht selbst schon
das ältere Hadit gegen gnostische Ideen sich aufnahme
fähig erwiesen hat

Anhang

I Zu S 320 Anm I Dahabi teilt in seinem Buch über
schlechte Tradenten im Namen des Därakutnl folgende Daten
über das Kitäb al akl mit Im vorhergehenden zählt er die
schlechten Zensuren auf die Ahmed b Hanbai und andere
dem Verfasser dieser Schrift erteilen Eigentlich ist Mej
sara b Abdi Rabbihi Schüler des Auzä l der Verfasser
dann hat es Däwüd b al Muhabbir von ihm gestohlen und
den darin enthaltenen Mitteilungen seine eigenen von denen
des Mejsara verschiedenen Isnäde vorgesetzt 3 dann stahl
es weiter Abd al Aziz b Abi Ragä endlich eignete es
sich auf demselben Wege Sulejmän b Isä al Sangarl ed
5 ä J an Wie man sieht ein wahrer Rattenkönig von

Plagiaten Freilich hat das Wort ijj in der literarischen
Terminologie des Orients nicht den Übeln Sinn den wir
mit seinem deutschen Aequivalent verbinden Man scheut

1 Alizän al i tidäl I 288
2 Der Erfinder der Hadite über j äJI JoLäi Muh Stud II 156

II wegen seiner fabelhaften Essgier gab man ihm den Beinamen Jl b f

3 Ein nicht seltener Vorgang um das Verdienst Sprüche des Pro
pheten durch eigene Bemühung erworben zu haben vorzuspiegeln man
eignet sich durch ein vorgesetztes erlogenes Isnäd das durch andere erwor

bene Haditgut entweder wörtlich oder mit einigen Veränderungen an Ibrä

him al Masisi iU A J y jl adaptierte es Ali b
Muhammed al Zuhri i f iy LjI tXS li
ysJ IjLLwI si iy y Sibgat Alläh al Madräsi im Appendix zu Ibn Hagar

al Askaläni al Katil al musaddad 79 8 92 4
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sich nicht in der Poesie die besten Namen damit zu quali
fizieren Dass man ihm einen weiten Umfang gibt und
auch die Nachahmung miteinbegreift ist aus einem auf
Sarakät bezüglichen Kapitel in der Havtäsat al Chälidijjejn
Brockelmann I 147 recht ersichtlich Der Scholiast der
Nakdid sagt von öerir der in einem Gedicht 65 10 das

ö

Wort y i y hüte dich gebraucht er habe es aus der
nabatäischen Sprache gestohlen ia Äj yM
Dies kann uns ungefähr zeigen dass dies Wort in litera
rischem Zusammenhang nicht immer eben ehrenrührig ge

meint ist Sulejmän al Sangari übrigens als j
gebrandmarkt wird in der Tat als Verfasser eines LxJ

a öläj in zwei Teilen genannt Unter den von ihm
erlogenen Haditen verdient der eine besondere Erwäh
nung Wenn über meine Gemeinde 380 Jahre hinweg

1 ZDMG XLVI 42 ff
2 In der arabischen Monatsschrift al Muktabas III 751 ff Es wird

dort wohl zumeist der Ausdruck Jk iil angewandt aber 752,10 v u t ftjl b
lijÜ A JI

3 The Naliaid ed Bevan 690 II
4 Mtzän al i tidäl I 377
5 Es gibt auch andere in Hadit Form verbreitete Sprüche in denen

bestimmte Ereignisse mit genauer Jahresangabe vorausgesagt werden z B

ft ntJA aJcLaau O kjLo AJ j Jii t XÄau OajI föl
S Üi iüi v j v AißtXi sül y li j UaJ w
LÄJL yJ y jI äJLj V jyoL o 7 li hervorgerufen durch

die gerade um jene Zeit herrschenden dogmatischen Zänkereien ferner

jjt J yfÄ S yy XjL j j xXmJI t jlJ vStX f j Jj yi
IjJ ic yi lit Rücksicht auf den Verfall der öffenslichen Verhältnisse

oder t yl SjkM Okjl Iii ich kann
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gehen werden wird ihr Ehelosigkeit und Einsiedlerleben

erlaubt sein cy J jj jUjj xSL Ä lo x/ol s o jI löl
t IU4 O 1 V ein Spruch der von den
Süfl Leuten als Rechtstitel für ihr durch andere Traditions
sprüche verpöntes Lebensideal äUiLjcyi benützt wird

IL Zu S 327 Die Schl iten haben diese Fabeln noch
mit vielen übertreibenden Zügen ausgeschmückt die von
den gemässigten schl itischen Autoritäten verworfen wer
den Muhammed b Muhammed b al No män der in der
schl itischen Literatur gewöhnlich als al Sejch al mufid be
kannt ist st 413 vgl LoTH Catalog7ie India Office 129
gab auf eine Anfrage über den Wert solcher Legenden

folgende Antwort LgJsLäJI oLIä L iy Sljo Li ÜSfl
ySikjC iyJf J aJoLjI L siLiJI vli AJ tXä LgjöLjM LÄJj

L öl L g ö li U i j Lg s LaaS Lgjwi
yaj y 3 1 Jj i j J XcL Ä Jl v ÄXj kj L

L w l i jLÄr s cjLäXJI L ÄX4i j xi v g A3l L gji iL öLj J LJI
w fr

X UawJ jLu J SP Jl XÄjJüf 3 8 uj xJUbill
Li u 1 1 ljU 1 5 ijli ijlj sa LJI ItXflS J iyj i Lc

IJk c xsLöl i jU UJb jV Äx jc Sv L J
nicht vermuten worauf diese Prophezeiung anspielt die jüngste Zeitangabe

enthalt wohl der Spruch xi sJjy y y XjLtXt J tX J iX y i
Ü Lä Vgl die Sprüche bei Kawukdschi al Lu lu al marsü 20 65 102

i Im Küt al Kulüb wird ein Hadit angeführt in dem das Jahr 200
als dieser Uebergangspunkt angegeben ist s Revue de VHistoire des Reli

gions XXXVII 314 Vgl dazu das liadit bei Gazäli Il ijä II 21 jj
diy x J i tscxJi o Ä uusAs xsU i jotj Lüi
im It yäf al säda V 2gi Varianten und kritische Bemerkungen dazu



344 I Goldziher Neuplatonische und gnostische Flemente im Hadit

viiUö y j l tXÄs I JtXSj ijlj JL ä J aS XxJI v jLä I
Darauf gibt er die ihm authentisch scheinende Version
der Jä/ Legenden Zitiert von Dildär All im Mir ät al
u ülfl ilni al usül Lucknow 1319 II 144 Muhammed
b al Hasan b Sinän lebte in der ersten Hälfte des 3 Jahr

hunderts Tüsi List of Shta books nr 638 x yL ie tXi j
w

oix ö
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Keilschrift auf der Schreibmaschine

Von R Brünnow

Es dürfte wohl allen die sich mit der Assyriologie
beschäftigen von Interesse sein zu erfahren dass sich die
Keilschrift jetzt mit der Schreibmaschine schreiben lässt
Vor etwa einem Jahr hat die Hammond Typewriter Ge
sellschaft ein Typenschiffchen in den Handel gebracht mit
dem man eine 6 mm hohe lateinische Schrift sog Pla
katschrift schreiben kann dessen Buchstaben also un
gefähr die doppelte Höhe und Breite der gewöhnlichen
Schriftarten besitzen und es wurde mir sofort klar dass
sich ein ähnliches Schiffchen für die Keilschrift herstellen
lassen würde Statt drei Schriftzeilen enthält das Schiff
chen für Plakatschrift nur deren zwei es können somit
eigentlich nur 32 einzelne Buchstaben darauf stehen statt
90 wie auf den gewöhnlichen Schiffchen Dadurch aber
dass das Schiffchen um die Hälfte verlängert ist was dann
freilich zur Folge hat dass es jedesmal wenn ein auf der
Verlängerung stehendes Zeichen gebraucht wird umge
setzt werden muss haben noch etwa 12 Zeichen Platz
sodass es im ganzen 44 Buchstaben oder Zeichen ent
hält Diese Zahl reicht aber für sämtliche Grundelemente
der gewöhnlichen assyrischen Keilschrift aus und so habe
ich die Fabrik veranlasst nach meinen Angaben ein Schiff
chen anzufertigen mit dem sich die meisten assyrischen
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Zeichen schreiben lassen Nur für diejenigen Zeichen
es sind meistenteils seltenere Ideogramme die kleinere
Zeichen in sich schliessen wie bedarf man eines
zweiten TypenschifFchens auf dem die Grundelemente in
kleinerem Format angebracht sind wiewohl eine Anzahl
von diesen darunter gerade solche gewöhnliche Zeichen

wie V T t V T TT sich ganz gut mit der
grossen Schrift allein schreiben lassen Da aber das Aus
wechseln des Schiffchens Sache weniger Sekunden ist so
hat dieser Umstand nur geringe Bedeutung

Im folgenden gebe ich eine Uebersicht der Grund
elemente die darüberstehenden lateinischen Buchstaben
entsprechen auf den deutschen Typenschiffchen den Tasten
durch die die betreffenden Keilschriftzeichen zum Abdruck
gebracht werden Die letzten sechs Zeichen stehen auf der
Verlängerung des Schiffchens das wie gesagt jedesmal
umgesetzt werden muss wenn eins von diesen Zeichen ge
schrieben werden soll die Umsetzung erfordert aber höch
stens zwei oder drei Sekunden Ich bemerke noch dass
ich dabei auf die IdeaU Tastatur Bezug nehme die ja
wohl am meisten gebraucht wird

öxkgmcl üaeioayä
T M f I
T 4 A

h r s u w V
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Die obere Reihe wird durch einfaches Anschlagen der
Tasten geschrieben für die untere Reihe muss zugleich
der Umschalthebel niedergedrückt werden Ich muss noch
hervorheben dass dieses Typenschiffchen wie auch das
für Plakatschrift für die Maschine Modell IV mit weiten
Buchstabenabständen berechnet ist und dass diese einen half
back Space oder Hebel besitzen muss durch den das Pa
pier um einen halben Buchstabenabstand zurückgeschoben
werden kann Auch muss ein besonderer Umschalthebel
angebracht werden da keiner von den beiden Umschalt
hebeln der gewöhnlichen Schrift die untere Reihe in die
richtige Höhe bringt für die Plakatschrift war ein be
sonderer Ambos oder Schiffchenhalter vorgesehen und
es auch bei der Keilschrift notwendig i st jenen Hebel
in einer besonderen Stellung anzubringen die gestattet
ihn mit dem Daumen der rechten Hand niederzudrücken
während der vierte Finger derselben Hand den half back
Space niederhält und die linke Hand die Taste anschlägt
Leider erhöhen diese beiden Hebel den Preis der Maschine
es liess sich aber nicht anders machen

Ich gebe nun eine kleine Probe eines zusammen
hängenden Textes in Zinkotypie wieder

tf c I ►V
Ü TJI f
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Um das richtige Anschlagen der Tasten zu erlernen
bedient man sich am besten eines Schlüssels in dem die
anzuschlagenden Tasten durch die entsprechenden deutschen
Buchstaben bezeichnet sind die Zeichen der oberen Reihe
durch Minuskel die der unteren Reihe durch Majuskel
Ein Sternchen bedeutet dass das Papier durch Nieder
drücken des back space Hebels um einen ganzen Buch
stabenabstand zurückzuschieben ist ein vor einem Buch
staben dass der half back space Hebel zugleich mit
dem Anschlag der Taste niedergehalten werden muss
Beim back space bleibt das Papier bzw der Wagen in

der zurückgeschobenen Lage beim half back Space nur
so lange als der Hebel niedergehalten wird Das Um
setzen des Typenschiffchens ist durch das Zeichen an
gedeutet Der Schlüssel zu dem oben mitgeteilten Text
würde demnach folgendermassen lauten

1 a A ü N Y KOMMA ä ü ü ü Ä o 0 ü
ä ü ü l ü c ü a a 1 a e e h a e

2 ü komma a G ü ü A ü N Y Y
a a e ü a g g A ü i o ü ü a ä ü a
ü i N3 ü komma i o x KOMMA KOMMA Ü

N Y l Y ü ü m M a e m M a e
4 ä ü i o o o o io N Y Y Y Y Y öö a I ö ö i ö lö Ö Ö Ö J Ö Jü ü a i a

a a A x e 0 N Y ü ü G ü ü 1 ü ä
H a ä ü a ü N Y Y

5 ü komma komma komma c a ü ü c ü c ü
Ä o 0 ü c ü i A N iY Y iü ä A E

g K a i o o o N Y Y Y i ö ö I i IÖ ü a ä ü a ü iN i Y Y
Diese Formeln sehen komplizierter aus als sie es in

Wirklichkeit sind und lassen sich leicht erlernen Natür
lich können die Zeichen auch anders geschrieben werden
z B t jy a ä a ü N iY J Y
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Die Keilschriftzeichen können auch innerhalb eines

fortlaufenden Textes in europäischer Schrift geschrieben
werden es muss nur das vor dem Farbbande stehende
Blechschildchen ausgewechselt und die grosse Hammer
fläche eingestellt werden was nur kurze Zeit erfordert

Auch die neubabylonischen Zeichen lassen sich mit
diesem Schiffchen schreiben besser wäre es freiUch ein
besonderes Schiffchen dafür zu benützen sowohl wegen
des verschiedenen Ductus wie auch wegen der Zeichen

und die sich mit dem assyrischen Schiff chen nicht
darstellen lassen

Zeitschr f Assyriologie XXH 23
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Kaum ein Triennium liess der Allbezwinger verfiiessen
ehe er abermals die Reihe der Gelehrten lichtete deren
Namen mit dem Ausbau der Assyriologie untrennbar ver
bunden sind und gerühmt werden sollen solange die
Wissenschaft der Keilschriftforschung eine Stätte hat am
3 Juli 1908 ward Eberhard Schräder von langem Leiden
durch den Tod erlöst in den ihm wenige Wochen früher
die geliebte von treuester Pflichterfüllung beseelte Gattin
vorangegangen war

Die deutsche Assyriologie hat ihren Begründer zu
Grabe geleitet die Berliner Universität einen hervorragen
den Kollegen die Kgl Preussische Akademie der Wissen
schaften ein hochverdientes Mitglied verloren

Dankbare Verehrung die von allen Seiten dem Ent
schlafenen bewahrt wird darf und will auch hier zum
Ausdruck kommen in der Zeitschrift für Assyriologie zu
deren Begründern und ständigen Mitarbeitern Schräder
zählte Wenn ich es unternehme als äusseres Zeichen
dieses unseres dauernden Dankes eine kurze Erinnerung
an sein Leben und Wirken und ein Verzeichnis seiner
hauptsächlichsten Schriften mitzuteilen so muss ich zu
nächst als Nichttheologe und wenig geschulter Bibliograph
um Nachsicht bitten nur die Ueberzeugung dass die Mängel
der Ausführung am liebsten von Dem verziehen worden
wären dem sie gilt gab mir den Mut sein Andenken in
dieser Weise zu ehren
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Eberhard Schrader s äusseres Leben verlief in ruhigen
Bahnen war reich an Erfolgen und lebte sich wie er
selbst einmal 1887 äusserte sonnig bis ein schwerer
Schlaganfall Mitte Februar 1895 der ein dauerndes Augen
leiden zur Folge hatte den Grund zur Erlahmung seiner
Tätigkeit legte Geboren am 5 Januar 1836 zu Braun
schweig als Sohn des Kaufmanns Ludwig Schräder ver
brachte er die ersten zwanzig Lebensjahre in seiner Vater
stadt bestand Ostern 1854 am dortigen Pro und Ober
gymnasium die Reifeprüfung und begann im Collegium
Carolinum unter der Leitung des Geheimen Hofrats Dr
Petri das Studium der semitischen Sprachen besonders
des Hebräischen und des Arabischen Die Schule Heinrich
Ewald s in die sich der junge Theologe nach seiner Ostern
1856 erfolgten Immatrikulation zu Göttingen begab ver
anlasste auch ihn den verschiedenen Schwestersprachen
des Hebräischen neben diesem selbst seine Aufmerksam
keit zuzuwenden eine Erweiterung des eigentlichen
Fachstudiums die ihm nachmals trefflich zu statten kom
men sollte Schon in seinem fünften Semester trug sie
die ersten Früchte eine von Ewald für die Göttinger
Studirenden gestellte Preisfrage über den Charakter des
Aethiopischen deren Lösung er mit schönen Kenntnissen
im Aethiopischen und den verwandten Sprachen und glück
lich combinirend unternahm 187 gab ihm Gelegenheit

1 Für die ufzeiclinungen über den Lebensweg des Heimgegangenen
stand mir ausser den eigenen Erinnerungen vom Tage persönlichen Bekannt
werdens an 3 Januar 1880 im gastlichen Hause Friedrich Deliizsch s
die 1901 verfasste Autobiographie in Adolf I xkstein s Geistiges Deutschland
zu Gebote Erst während der Niederschrift der folgenden Zeilen erhielt ich
durch die Güte Zimmern s dessen Worte zum Gedächtnis s 0 S 354 An
dere Nekrologe vgl Zimmern a a O S 195 N i und 0 S 352 habe ich
nicht eingesehen

2 Die fett gedruckten Zahlen verweisen auf die fortlaufenden Num
mern des nachfolgenden Verzeichnisses solche mit vorgesetztem auf Bücher
besprechungen Obige Zitate sind der Rezension August Dillmann s
entnommen
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zur Inangriffnahme eines Problems dessen Bearbeitung
durch die darin sich zeigende wissenschaftliche Tüchtig

keit schöne Hoffnungen erweckte Schräder ist nachmals
so reges Interesse er auch fortwährend dem Studium des
Ge ez entgegenbrachte ich spreche aus Erfahrung
nie mehr schriftstellerisch auf diesem Gebiet tätig gewesen
Nach seiner Promotion in der Göttinger Philosophischen
Fakultät i860 und der Rückkehr in die Heimat beschäf
tigten ihn vornehmlich exegetische Fragen und die Be
rufung Ostern 1862 als besoldeter Privatdozent auf den
Lehrstuhl des gefeierten Hitzig in Zürich der 1861 als
Nachfolger U mbreit s nach Heidelberg übergesiedelt war
musste als ein weiterer Ansporn wirken seine Studien
zur Kritik und Erklärung der biblischen Urgeschichte 6
zusammenzufassen die am 26 Februar 1863 von dem
mittlerweile zum ordentlichen Professor der Theologie be
förderten 27 jährigen Verfasser der Hochwürdigen Theo
logischen Facultät zu Zürich bei seinem amtlichen Eintritt
in dieselbe dargebracht wurden

Von Schrader s wissenschaftlicher Tätigkeit während
der nächsten Jahre gelangten soviel ich weiss nur zwei
Beiträge zur Kritik des Buches Esra 7 und der Psalmen
8 an die Oeffentlichkeit Gleichwohl ist gewiss grade

dieses Lustrum seines Lebens von der grössten Bedeutung
gewesen Gab ihm doch wie es scheint die kleine Samm
lung mit Keilinschriften bedeckter Monumente im Anti
quarischen Museum zu Zürich die erste Veranlassung seine
semitistischen Studien auch auf das Babylonisch Assyrische
aiiszudehnen das bisher fast ausschliesslich in England
und Frankreich erforscht worden war Welch enormen
Einfluss die Richtung die er damit seinen Arbeiten gab
auf die Entwickelung der gesamten Semitischen Philologie
ausüben sollte hat Schräder damals schwerlich ahnen
können Der ungemeine Reiz aber der noch jeden wahren
Entzifferer ergriffen hat beflügelte offenbar sein Studium
der in jener Zeit zu bewältigenden assyriologischen Literatur
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So reiften bis 1869 zwei grössere Arbeiten Auf theologi
schem Gebiet eine Neuauflage des bekannten Lehrbuchs
9 von Wilhelm Martin Leberecht de AVette f zu Basel
am 16 Juni 1849 der in den leeren Raum der alttesta
mentlichen Literaturgeschichte die erste Ansiedlung kriti
schen Wissens hineingebaut hatte hier vermochte Schrä
der abgesehen von einer höchst achtbaren Förderung der
Quellenkritik insbesondere den Abschnitt Linguistische
Voraussetzungen neu zu gestalten der Leser wird da
bei bemerken dass auch das Assyrisch Babylonische nun
mehr mit in den Bereich der Betrachtung gezogen ist
Vorwort S XII Auf linguistischem Felde die erste auf

umfassende Kenntnis des monumentalen Materials basierte
Prüfung in wie weit die Entzifferung der babylonisch
assyrischen Keilinschriften und ihrer Sprache auf gesun
den wissenschaftlichen Principien beruhe 45

Von dieser letzteren Schrift nahm die Assyrio
logie in Deutschland ihren Ausgang Die Bedeutung
der neuen wissenschaftlichen Disziplin fand in den weitesten
Kreisen Anerkennung und zumal die Mitglieder der seit
einem Vierteljahrhundert ins Leben gerufenen Deutschen
Morgenländischen Gesellschaft in deren Zeitschrift der
epochemachende Artikel erschienen war einigten sich da
rüber ihm an der gleichen Stelle eine weitere möglichst
erschöpfende Behandlung des Gegenstandes folgen zu lassen
das erste deutsche Hauptwerk über die babylonisch assyri
schen Keilinschriften 51 von dem der Secretair der Ge
neralversammlung zu Halle am 28 September 1872 mit
teilen konnte ZDMG 27 IV dass die Publication der
grossen Arbeit E Schrader s welche die Redaction
ihrer allgemeinen Bedeutung wegen trotz ihres grösseren
Umfangs in die Zeitschrift aufgenommen hat durch eine
auf Antrag des K Preuss Cultus Ministeriums Allerhöchst

1 A Merx in der Festschrift Heidelberger Professoren aus detn ly Jahr
hundert Heidelberg 1903 I 46
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erfolgte besondere Geldunterstützung gefördert worden
sei

Wie verständnisvoll Behörden und Fachgenossen ge
handelt haben indem sie dem von ehrlichem Mut beseelten
Gelehrten die Wege ebneten hat die Zukunft gezeigt
Die Bedeutung seiner Arbeit ward aber vielleicht durch
nichts heller beleuchtet als durch das gleichzeitig mit jener
Untersuchung veröffentlichte zweite Hauptwerk aus seiner
Feder über die Verwertung der Ergebnisse der Keil
schriftentzifferung für das Alte Testament die nunmehr
zu beginnen hatte 50 Dieses Buch wollte nach dem

Vorwort nichts weiter als Bausteine zusammentragen aus
denen dann später ein haltbares Gebäude sich aufführen
lässt Man tut gut daran sich dieser bescheidenen Ge
leitworte zu erinnern wenn man die Geschichte der As
syriologie verstehen will In der Tat hat die reichhaltige
Materialsammlung und gewiss nicht zum mindesten durch
ihre übersichtliche Anordnung nach den Kapiteln der ein
zelnen Bücher des Alten Testaments grossen Nutzen ge
stiftet Die keihnschriftlichen Parallelen zu den betreffenden
Stellen des biblischen Textes sind in extenso in Trans
skription und Uebersetzung zum Teil sogar mit ausführ
lichem philologischem Kommentar mitgeteilt Fragen der
Chronologie der alten Geographie Westasiens und der
biblischen Geschichte werden gestellt und erörtert die
vorderasiatischen Religionen und Kulturen im Spiegel der
neuen Funde geprüft und beurteilt

Kein Wunder dass dem Werk ein langes Leben be
schieden war dass der zweiten deutschen Auflage 87 eine
englische 93 folgte und die dritte deutsche Auflage
122 in der freilich nur die wenigen Zeilen des Vorivorts

von Schräder selbst herrühren sogar trotz der veränderten
Anordnung des Stoffes nach wie vor ein standard ivork
für jeden alttestamentlichen Theologen geblieben ist der
seine Wissenschaft ernst nimmt

Kein Wunder aber auch dass die er ste derartige



360 Eberhard Schräder f

Sammlung verbesserungsbedürftig war Dass sich Alfred
VON Gutschmid s bekannter Angriff gegen die Assyrio
logie auf Deutschland und hier wiederum auf die Person
Schrader s konzentrierte dürfen wir heute für beide als
ehrenvoll bezeichnen für die Wissenschaft wirkte er emi
nent nutzbringend und lehrreich Der unmittelbare Nutzen
lag in Schrader s würdiger und gründlicher Verteidigungs
schrift 70 die besonders in ihrem zweiten Teil eine Reihe
wichtiger Detailfragen neu beleuchtet Im übrigen lehrt
die meisterhaft geschriebene Polemik des grossen Histo
rikers deren wiederholte Lektüre auch der heutigen Ge
neration der As syriologen nicht warm genug zu empfehlen
ist dass auch der strengst geschulte Methodiker gelegent
lich einmal gründlich in die Irre gehen kann

Mit der Erwähnung des letztgenannten Buches aus
Schrader s Feder sind wir der äusseren Entwickelung seines
Lebensganges zuvorgekommen der von manchen Ehrungen
mehreren Rufen und einer dreimaligen Aenderung des
Domizils begleitet war Als doctor scripturae sacrae et
theologiae honoris causa verliess er Ostern 1870 die Schweiz
um einer Berufung nach Giessen Folge zu leisten siedelte
aber schon drei Jahre später als Grossherzoglich Sächsi
scher Kirchenrat und Professor der Theologie nach Jena
über und gründete dort mit Ida Giltner der Tochter eines
Braunschweiger Pfarrers den eigenen Hausstand Die Beru
fung zum Professor der orientalischen Sprachen an der Uni
versität sowie zum Mitglied der Kgl Preussischen Akademie
der Wissenschaften nach Berlin erfolgte dann im Frühjahr
1875 die Ernennung zum Geheimen Regierungsrat 1894

Während sein Giessener Aufenthalt ihm noch Ver
anlassung gab die biblische Exegese im weitesten Um
fang zu pflegen 10 konzentrierte sich seit der Jenenser
Zeit seine publizistische Tätigkeit mehr und mehr auf die

l AldUf Beiträge zur Geschichte des alten Orients Die Assyriologie in
Detitschland Leipzig 1876
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Keilinschriften Ein schönes Zeugnis eindringenden Stu
diums in die religiöse Literatur der Babylonier Assyrer
legt die Bearbeitung der Höllenfahrt der Istar dar 55
deren Erklärung dem eigenartigen isoliert stehenden Ge
dicht für die damalige Zeit durchaus gerecht wurde und
u a eine fruchtbare Düskussion mit Th Nöldeke 6j ver
anlasste In Jena war es auch wo Schräder eine Artikel
serie über As syrisch Biblisches inaugurierte die in den
Theologischen Studien und Kritiken begonnen 60 und in
den von ihm mitbegründeten Jahrbüchern für Protestantische
Theologie fortgesetzt wurde 63 64 67 und wiederum in
Jena entstanden seine Untersuchungen über assyrische Tier
namen 54 58 66 durch deren dem gehebten Lehrer
und Freunde gewidmete Fortsetzung vgl I37 sein
in jeder Bedeutung des Worts erster Schüler P riedrich
Delitzsch schon 1874 wenigstens nach der sprachlichen
Seite hin mit den besten Kennern der Assyriologie wett
eifern konnte

Aber erst die Doppelstellung als Professor und Aka
demiker in Berlin brachte Schrader s assyriologische Tä
tigkeit zur vollen Entfaltung Hatte er noch bis hinein
ins Jahr 1875 gelegentlich auf dem Gebiet des Hebräischen
einer Textedition 4i einer Namenserklärung 1 1 gram
matischen Untersuchungen oder Zusammenfassungen 2i
23 37 43 der Exegese im weitesten Umfang i6 i8
20 30 42 speziell der Textkritik 17 29 33 34

und der bibhschen Chronologie und Geschichte 25 3i
44 seine Aufmerksamkeit zugewandt oder sich mit den

Ursitzen der Semiten l oder dem Ursprung des Hebra
isinus 2 befasst oder die allgemeine Geschichte des Alter
tums I93 194 I97 oder speziell der Aramäer 4 oder
die biblische Religion und Theologie 15 22 ja auch
weiter abliegende Gegenstände wie die Prinzipien der
Sprachvergleichung 199 einen kirchengeschichtlichen

l A D illmann Lit Ctrlbl 1875 Sp 301
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Bädeker i9o oder die Gescliichte der indisclien Reli
gion 20o in den Bereich seiner Berichterstattungen und
Kritiken gezogen so geschah dies von nun an nur
noch in vereinzelten und durch besondere Umstände Fort
setzungs Werke etc erklärlichen Fällen z B 3 ig 24
27 32 35 I95 198 teilweise auch 12

Desto vielseitiger eindringender und fruchtbarer ge
stalteten sich seine Studien auf dem weiten Felde der
Keilschriftforschung wobei allerdings unverkennbar ist
dass hier Geschichte und Religionsgeschichte den Nei
gungen und gewiss auch der Begabung Schrader s ent
sprechend im Vordergrund stehen Von erstmaligen Text
editionen verdanken wir ihm die Sargon 85 und die
Asarhaddon Stele 118 im Berliner Museum sowie die
Keilinschriften am Eingange der Quellgrotte des Sebene
Su 94 von Wiederholungen einen handlichen Neudruck
der Standard Inschrift Assurna irpal s 72 Fragmente von
Tiglathpileser III Asarhaddon und Assurbanipal 73 und
eine Reproduktion der babylonischen Königsliste 103
Für Vorlesungszwecke stellte er ein assyrisches Syllabar
und ein paar Leseproben zusammen 80 Grammatische
Einzeluntersuchungen von bleibendem Werte sind der Aus
sprache der Zischlaute 69 89 90 und der Lautierung der

Zeichen und im Babylonisch Assyrischen 82
108 109 gewidmet und am Ausbau des assyrischen Le
xikons entfällt auf Schrader s Arbeit ein nicht zu unter
schätzender Anteil der hauptsächlich aus den sorgfältig
gearbeiteten Glossaren zu seinen oben genannten Haupt
werken ersichtlich ist während Erklärungen einzelner
Eigennamen auch in Sonderbeiträgen mitgeteilt werden
95 96 98 101 119 121 Untersuchungen über baby
lonisch assyrische Kunst und künstlerische Darstellungen
86 92 117 über Siegel und Gemmen 75 76 und über
Gewichte 71 führen auf andere Teilgebiete der Assyrio
logie auch die Kontraktliteratur wird einmal bei der Er
klärung eines juridischen Au sdrucks kl adzja ge streift 106
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Bei weitem die meiste Kraft und Zeit aber hat Schräder
auf geographische chronologische und historische Arbeiten
verwandt Den Bestimmungen von Ländern und Meeren
sind fünf Abhandlungen gewidmet 46 68 79 113 120
der babylonisch assyrischen Chronologie nicht weniger als
zwölf 48 52 59 74 77 81 84 103 4 114 16 Die Ge
schichte Sargon s und Salmanas sar s Asäurbanipal s und
Nebukadnezar s wird ausser in den Hauptwerken auch in
Kinzelbeiträgen beleuchtet 47 49 53 78 91

Gedenken wir im Anschluss hieran noch der gelun
genen Abwehr von Halävy s antiakkadischer Hypothese
62 eines Artikels über den Ursprung der altbabyloni
schen Kultur 88 und einiger Aufsätze über babylonisch
assyrische Gottheiten 100 102 110 112 sowie der sehr
zahlreichen Rezensionen über Bücher und Schriften auf
dem Gesamtgebiet der Assyriologie wofür auf das nach
stehende Verzeiclmis verwiesen werden darf/ so ist damit
Schrader s Bedeutung für unsere Wissenschaft scheinbar

erschöpft INur scheinbar Denn die nicht zu unterschätzende
Lehrbegabung vor allem aber die unbegrenzte Hingabe
und ehrliche Mitteilsamkeit die er jedem Schüler und Fach 1
genossen entgegenbrachte und das absolute rückhaltslose
Vertrauen das jeder von uns in ihn setzen durfte sind
Faktoren die sein Wirken und Fortwirken in kaum ge
ringerem Masse als seine Schriften bedingten Nicht nur
die wehmütige Erinnerung an seine letzten dreizehn Lebens
jahre legt einen Vergleich mit Georg Eüers nahe Auch die
beiden Männer die in der Reichshauptstadt Beider geistiges
Erbe heute verwalten hüten und mehren legen in ähnlicher
Weise Zeugnis ab von der Trefflichkeit ihrer Meister

i Vgl Nrr 123 126 3I 38 9 I49 159 i64 6 ♦174 5
77 9 24 i42 i48 i50 i58 i69 176 i82 137
i40 i i46 i8o i 144 i72 3 i62 3 lyo 156
i7i i32 i34 6 i43 H5 i5i 3 i67 184 6 125
i33 i47 i54 5 i6o i i68 und 183
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Die von ihm mitbegründete Deutsche Orientgesellschaft
tätig zu fördern war Schräder die Kraft versagt Aber
unserer Zeitschrift für Assyriologie an deren Gründung er
in erster Linie beteiligt war ist er bis vor wenigen Jahren
ein treuer Berater und eifriger Mitarbeiter gewesen wie
er auch ihre Vorgängerin vom ersten Heft an mit Bei
trägen aus seiner Feder bedachte Die reiche Korrespon
denz mit der Redaktion die sicher verwahrt werden soll
bildet ein Pendant zu der J Oppert s ZA XIX 172 Sie
zeigt aufs deutlichste wie genau er wusste was der jungen
Wissenschaft not tat Und nicht minder klar geht dies her
vor aus seiner Begründung der Keilinschriftlichen Biblio
thek 111 die ausser mehreren Artikeln von ihm selbst
vor allem die Geistesfrucht eines seiner Schüler gezeitigt
hat die unbestritten zu den wertvollsten Schöpfungen auf
assyriologischem Gebiete zählt P Jensen s Bearbeitung
der assyrisch baby Ionischen Mythen und Epen

Schrader s Bedeutung wird heute wo noch keine Ge
schichte der Assyriologie geschrieben ist leicht und wohl
vielfach unterschätzt Zumal die jüngeren Mitarbeiter an
dem stolzen Bau der seit der Wiederentdeckung Ninive s
und Babylon s errichtet und festgefügt wird vergessen
gern dass auch was heute als Gemeingut der Wissen
schaft unser Besitz ist erworben werden musste dass die
Eponymenlisten so wie wir sie jetzt als richtig anerkennen
erst darzustellen waren dass Gleichungen wie Phul
Tiglathpile ser vgl i89 oder gar Assurbanipal Sardana
pal vgl 157 anzusetzen und zu beweisen waren dass vor
allem Hunderte von Etymologien die uns heute selbstver
ständlich erscheinen gefunden und erprobt werden mussten
Und wenn die erstaunlichen Fortschritte unserer Disziplin
während der letzten drei Dezennien deren Geschwindig
keit im umgekehrten Verhältnis zur Zahl der Mitarbeiter
steht gar manche scheinbar gesicherte Resultate rasch
überholten man braucht nach Analogien in der Chemie
oder in der Physik nicht lange zu suchen so kann und



Eberhard Schräder 365
darf doch der Ruhmesglanz der Gegenwart den der Ver
gangenheit unmöglich überstrahlen oder gar verdunkeln

Hochverdient und sich dabei der Grenzen seines Wissens
und Könnens bewusst tüchtig tätig und bescheiden offen
bieder und grundehrlich voll ernster Begeisterung für seine
und seiner Schüler und Jünger wissenschaftHchen Aufgaben
und deren Lösung zufrieden und über Alles sonnig und
heiter steht uns Eberhard Schräder vor Augen Dank
seiner Arbeit Ehre seinem Andenken

Heidelberg C Bam 5 Januar 1909

Verzeichnis

der meisten Schriften
Eberhard Schrader s

I Geschichte und Kultur der Semiten
1 Die Abstammung der Chaldäer und die Ursitze der Se

miten Zeitschr d D Morg Ges 27 1873 397 424
2 Semitismus und Babylonismus Zur Frage nach dem

Ursprung des Hebraismus Jahrbb f protest Theol 1
1875 H7 33

Rezensi onen
3 B udissin Graf W W Studien zur semitischen Re

ii ionsgeschichte Hefte L IL Leipzig 1876 8 Jenaer
Li Ztg 6 1879 Nr 2 17 20

l Der nachstehende Versuch wird in seiner Anordnung selbstän
dige Arb iten chronologisch Besprechungen von Schriften alphabetisch nach
den Nam n ihrer Verfasser das dankbar nachgeahmte aber unerreichte
Vorbild in E Kuhn in der Nöldeke Festschrift XUI ff schwerlich ver
kennen las ien Die Abkürzungen sind aus der Bibliographie unserer Zeit

schrift gelii ifig

Zeitschr f Assyrioloirie XXII 24
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4 Feathurman A Social history of the races of Man
kind Fifth division Aramaeans London 1881 Deutsche
Litt Ztg 1882 Nr 47 Sp 1682 3

5 Floigl V Geschichte des semitischen Altertums Leip
zig 1882 Deutsche Litt Ztg 1882 Nr 35 Sp 1253

II Altes Testament Hebräisch und Verwandtes

6 Studien zur Kritik und Erklaerung der biblischen Ur
geschichte Gen cap I XI Drei Abhandlungen I Die
Composition der biblischen Schöpfungsgeschichte Gen
I I 2 4 II Ueber Sinn und Zusammenhang des
Stückes von den Söhnen Gottes Gen 6 i 4 III Die
sogenannten jahvistischen Abschnitte der biblischen Ur
geschichte Gen c I II in ihrem Verhältnisse zu
einander von Neuem untersucht Mit einem Anhange
Die Urgeschichte nach dem Berichte des annalistischen
und nach dem des prophetischen Erzählers Zürich
Meyer Zeller 1863 VIIL 200 Ss in 8

7 Die Dauer des zweiten Tempelbaues Zugleich ein Bei
trag zur Kritik des Buches Esra Theol St u Krit
40 1867 460 504

8 Zur Textkritik der Psalmen Theol St u Krit 41
1868 629 52

9 DE Wette W M L Lehrbuch der historisch kriti
schen Einleitung in die kanonischen und apokryphi
schen Bücher des Alten Testaments sowie in die Bibel
sammlung überhaupt Neu bearbeitet von Dr Eberhard
Schräder Achte durchgehends verbesserte stark ver
mehrte und zum Theil gänzlich umgestaltete Ausgabe
Mit einer Schrifttafel und Registern Berlin G Reimer
1869 XXIV 620 Ss in gr 8o

Rez Th Nöldeke Lit Ctrlbl 1870 No 14 Sp 361 5 A
Kamphausen Theol St u Krit 44 1871 339 59

o Schenkel D Bibel Lexikon Realwörterbuch zum
Handgebrauch für GeistHche und Gemeindeglieder In
Verbindung mit Dr Schräder heraus
gegeben Mit Karten und in den Text gedruckten
Abbildungen in Holzschnitt Fünf Bände Leipzig
F A Brockhaus 1869 75 VI 624 640 630 638
748 Ss in gr S
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Darin von Schräder die folgenden Beiträge längere Artikel nach
Band und Seitenzahlen zitiert

Abgabe Baden Baumwolle Bdellium Behemoth Beleidi
gung Belial Belsazer Benjamin Beth Schean Beth Schemesch
Blattern Blindheit Bogen Briefe Brunnen Chelach Dieb
stahl Dienst Ehre Erbe Ernte Ezechiel II 247 ff Feuer
Feuer und Wolkensäule Freistatt Gelübde Geschichtskunde
II 410 ff Gibeon Habakuk Haggai und sein prophetisches
Buch Hosea und sein prophetisches Buch III 142 ff Ho
sea König Jahve III 167 ff Joab Joachas Joas Jojachin
Jojada Jojakim Josua Josua Buch Keilschrift III 502 ff
Maleachi Naomi Nun Obed Obededom Pentateuch IV
444 ff Rechabiter Ruhen Ruth Salman Salmanassar V
137 ff Samarien Samaritaner V 149 ff Sanherib V 17 iff
Sargon V 181 ff Sebulon Sekel Simeon Sohn Jakob lsra
els Simeon Priester Sinear Sonne Sonnenfinsterniss Sterne
Sternkunde Sternanbetung V 393 ff Succoth Benoth Ti

glath Pileser V 514 ff Zebaoth und Zephania
11 Der ursprüngliche Sinn des Gottesnamens Jahve Ze

baoth Jahrbb f protest Theol i 1875 316 20
12 RiEHM E C A Handwörterbuch des Biblischen

Altertums für gebildete Bibelleser Herausgegeben unter
Mitwirkung von Dr Schräder u A Mit
vielen Illustrationen Plänen und Karten Zwei Bände
Bielefeld und Leipzig Velhagen und Klasing 1877
1884 XV 1849 Ss in gr 8

Darin von Schräder die folgenden Beiträge längere Artikel nach
Seitenzahlen zitiert

Abimael Abronas Accad Adrammelech Aethiopien 33 a ff
Ahasverus Aheva Amathitis Amraphel Anammelech 61 a ff
Apharsach Arabien 75 a ff Aram Ararat Armenien Arpad
Asarhaddon g i a ff Asima Assyrien 99 a ff Avva Babel
131b ff Babylonien 135 b ff Babylonischer Thurm Bel

sazer Benhadad Betach Betharbeel Calne Canne Carche
mis Casphia Chaldäer 223b ff Chebar Chiun Chub Chuth
Cusan Risathaim Cutha Dagon Darike Darius Deha Drache
zu Babel Dura Eden nur 305 a Ekbatana Elam Ellasar
Elle Erech Evil Merodach Gewichte Gosan Habor Hadad
Hadadeser Hadrach Halah Hamath Hara Haran Hasael
Rena Hethlon Hoba Hui Hydaspes Kedorla omer Kilmad
Kir Magier Meni Merodach Merodach Baladan Mesopota
mien 9S7 a ff Mine 1000 a ff Minni Nebo Nebucadnezar

24
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1066 b ff, Nephtoach Nibehas Ninive 1084a ff Nisroch
Osnappar Persepolis 1160 b ff Phul 1207 a ff Rabsake
Rabsaris Rages Rehoboth Ir Remphan Resen Reson Re
zeph Rezin Rimraon Salmanassar Samaria nur 1347 a f
Sanherib 1359b ff Sargon 1370b ff Saturn Sekel i450aff
Sepharad Siccuth Sinear Sobal Succoth Benoth Susan
1587 b ff Tadmor Talent Tamus Tarplat Tartan Tel

Abib Telassar Tel Harsa Tel Melach Tiglath Pileser 1664b ff
Tigris Toi Ulai Ur Kasdim und Zoba

13 Zur hiphilischen Deutung des Gottesnamen s Jahve Eine
Richtigstellung Zeitschr d D Morg Ges 34 1880 404

Gegen P de Lagardk Symmicta II 221 Das im obigen Ar
tikel zitierte Kirchetiblatt für die reformirte Schweiz Jahrg 18Ö2 Nr 10
ist mir zur Zeit nicht zugänglich

14 Die Sage vom Wahnsinn Nebukadnezar s Jahrbb f
protest Theol 7 1881 618 29

Rezensionen
15 Baudissin Wolf Gull comes de Jahve et Moloch

Lipsiae 1874 Jenaer IJt Ztg 1 1874 Nr 32 482 3
16 Bertheau E Die Bücher der Chronik Zweite Aufl

Leipzig 1873 Jenaer Lit Ztg 1 1874 Nr 24 353
17 Dauber K Ueber die Bestandtheile der Bücher Esra

und Neheniia Holzminden 1874 Jenaer Lit Ztg 1 1874
Nr 25 369

18 Delitzsch Eranz Biblischer Contmentar über die
Psalmen Dritte Aufl Erste Hälfte Leipzig 1873 Je
naer Lit Ztg I 1874 No 1,2 Zweite Hälfte Leip
zig 1874 ebd No 23 333

19 Delitzsch Friedr Prolegomena eines neuen hebräisch
aramäischen Wörterbuchs ztim Alten Testament Leipzig
1886 ZA I 1886 458 62

20 Dillmann A Die Genesis Kurzgefasstes exegetisches
Handbuch zum Alten Testament Lieferung 11 Für die
dritte Auflage nach August Knobel neu bearbeitet
Leipzig 1875 Jenaer Lit Ztg 2 1875 No 13 217 9

Daraus S 218a Z 31 bis S 219a Z 12 wiederholt in KG hier
No 70 97 99

21 Driver S R A treatise on the use of the tenses in
Hebrew Oxford 1874 Jenaer Lit Ztg 2 1875 No 6 99
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22 Ewald H Die Lehre der Bibel von Gott oder Theo
logie des Alten und Neuen Bundes Band III die Glau
benslehre Hälfte 2 Leipzig 1874 Jenaer Lit Ztg 1
1874 No 46 713

23 Hebräische Sprachlehre für Anfänger Vierte Aus
gabe Göttingen 1874 Jenaer Lit Ztg 1 1874 Nr 46
729 30

24 Die Lehre der Bibel von Gott oder Theologie des Alten
und Neuen Bundes Band IV über das Leben des Men
schen und das Reich Gottes Leipzig 1876 Jenaer Lit
Ztg 3 1876 No 3 41 2

25 Graetz H Geschichte der Juden Bd I Lief i
Leipzig 1873 Jenaer Lit Ztg 1 1874 No i i 2

26 Grill J Die Erzväter der Menschheit Ein Beitrag
zur Grundlegung einer Hebräischen Alterthumswissenschaft
Abtheilung I Zur Methode der urgeschichtlichen For
schung Die ersten Menschen Leipzig 1875 Jenaer
Lit Ztg 2 1875 No 25 441 3

Schräder wendet sich hier mit einem energischen gegen die
Erlclärung Ist Adam ursprünglich Sonne so begreift sich die Er
zählung von der Formung der Eva aus der Rippe Adam s sofort der
Sonne ist in ihrem bewusstlosen Zustande ein Stück die Mondsichel
aus dem Leibe geschnitten Und heutzutage

27 Harkavy A und Strack H L Catalog der hebräi
schen Bibelhandschriften der kaiserl dffentl Bibliotliek in
St Petersburg St Petersburg 1875 Jenaer Lit Ztg 3
1876 No 19 289 go

28 Hitzig Ferd Die zivölf kleinen Propheten Vierte Auf
lage besorgt von Dr Heinr Steiner Leipzig 1881
Deutsche Litt Ztg 188 1 No 36 Sp 1401 3

29 Kayser Aug Das vorexilische Buch der Urgeschichte
Israels und seine Erzveiterungen Ein Beitrag zur Penta
ieuch Kritik Strassburg 1874 Jenaer Lit Ztg 1 1874
No 49 770 I

30 Keil C Fr Lehrbuch der historisch kritischen Ein
leitung in die kanonischen und apokryphischen Schriften
des A T Dritte Auflage Frankfurt a M 1873 Jenaer
Lit Ztg 1, 1874 No 5 66 7

31 Köhler Aug Lehrbuch der biblischen Geschichte des
Alten Testamentes I Hälfte Erlangen 1875 Jenaer
Lit Ztg 2 1875 No 38 657 8
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32 KöHi ER Aug Lehrbuch der biblischen Geschichte
Alten Testamentes II Hälfte 2 Lieferung Erlangen
1881 Deutsche Litt Ztg 1881 No 43 Sp 1649 50

33 Kuhnen A De stammboom van den masoretischen
tekst des O Testaments Amsterdam 1873 Jenaer Lit Ztg
1 1874 No 14 194

34 Les origines du texte masorethique de Vancien testa
ment Traduit du Hollandais par A Car ri ere Paris
1875 Jenaer Lit Ztg 2 1875 No 16 266

35 Matzat Heinr Chronologische Untersuchungen sur
Geschichte der Könige von Juda und Israel Weilburg
a L i88o Theol Ltrztg 1880 No 12 Sp 273 7

36 NuTT J W Fragments of a Samaritan Targum
London 1874 Jenaer Lit Ztg 2 1875 No 6 98 9

37 Ttvo Treatises on Verbs containing feeble and double
letters by R Jehuda Hayug of Fez London 1870 Je
naer Lit Ztg 2 1875 No 6 99

38 Siegfried C Philo von Alexandria als Ausleger des
Alten Testaments an sich selbst und nach seinem geschicht
lichen Einfluss betrachtet Jena 1875 Jenaer Lit Ztg 2
1875 No 17 290

39 Stade B De Isaiae vaticiniis aethiopicis diatribe
Lipsiae 1873 Jenaer Lit Ztg 1 1874 No 3 36 7

40 Strack H L A Firkowitsch und seine Entdeckungen
Leipzig 1876 Jenaer Lit Ztg 3 1876 No 34 542

41 TiSCHKNDORF C DE BaER S DELITZSCH Fr l D
mSm Liber psalmoriim hebraictis atque latinus ab Hiero
nymo ex Hebraeo conversus Lipsiae 1874 Jenaer Lit
Ztg 1 1874 No 15 209

42 VoLCK W Die Bedeutung der semitischen Philologie
für die alttestamentliche Exegese Zweite Aufl Dorpat
1874 Jenaer Lit Ztg 1 1874 No 27 403

43 VosEN C H Kurze Anleitung zum Erlernen der he
bräischen Sprache Zwölfte Auflage von Fr Kaulen
Freiburg i B 1874 Jenaer Lit Ztg i 1874 No 46 730

44 Wollschläger C S Handbuch der vorhistorischen
historischen und biblischen Urgeschichte Leipzig 1873
Jenaer Lit Ztg 1 1874 No 7 94 5
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III Keilinschriften

45 Die Basis der Entzifferung der assyrisch babylonischen
Keilinschriften geprüft Zeitschr d D Morg Ges 23
1869 337 74

46 Das baktrische Kameel und das Land Musri der Keil
inschriften Zeitschr d D Morg Ges 24 1870 436

438

47 Sargon und Salmanassar nach den assyrischen Denk
mälern Theol St u Krit 43 1870 527 44

48 Zur Kritik der biblisch assyrischen Chronologie Zeitschr
d D Morg Ges 25 1871 445 54

49 Die assyrische Verwaltung sliste Zugleich ein Nach
trag zu dem Aufsatze Sargon und Salmanassar
S Jahrg 1870 3 Heft hier No 47 Theol St u
Krit 44 1871 679 99

50 Die Keilinschriften und das Alte Testament Nebst
chronologischen Beilagen einem Glossar Registern
und 2 Karten Giessen J Ricker sche Buchhandlung
1872 vn 386 Ss in 8

Rez B Stade Lit Ctrlbl 1872 No 40 Sp 1085 7 G Rosen
Theol St u Krit 47 1874 767 84

51 Die assyrisch babylonischen Keilinschriften Kritische
Untersuchung der Grundlagen ihrer Entzifferung
Zeitschr d D Morg Ges 26 1872 i 392

Auch separat u d Titel Die assyrisch babylonischen Keilinschriften
Kritische Untersuchung der Grundlagen ihrer Entzifferung Nebst dem
babylonischen Texte der trilinguen Inschriften in Transcription sammt
Uebersetzung und Glossar Mit einer lithographirten Tafel Leipzig in
Commission bei F A Brockhaus 1872 IV 393 Ss in gr S

Rez Lit Ctrlbl 1872 No 40 Sp 1098 9
52 Bemerkung zu dem vorhergehenden Artikel eine Ent

gegnung Oppert s auf No 48 dieses Vcrzeichnisses
Zeitschr d D Morg Ges 26 1872 816

53 Bemerkungen zu dem vorstehenden Artikel A H
Sayce s Der Belagerer Samaria s Theol St u Krit
45 1872 735 44

54 Ueber einige Thiernamen im Assyrischen Zeitschr d
D Morg Ges 27 1873 706 9
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55 Die Höllenfahrt der Istar Ein altbabylonisches Epos
Nebst Proben assyrischer Lyrik Giessen J Ricker
sche Buchhandlung 1874 III 154 Ss in 8

Rez Th Nöldeke Lit Ctrlbl 1874 No 26 Sp 841 4
C Siegfried Jenaer Lit Ztg I 1874 No 28 417 8 Beilage
zur Allgemeinen Zeitung 1874 No 170 2641 2

56 Zu des Hrn Dr Praetorius Bemerkungen zu einigen
Sargoninschriften Zeitschr d D Morg Ges 28 1874
125 37

57 Nachtrag zu dem Aufsatze S 125 137 dieses Bandes
Zeitschr d D Morg Ges 28 1874 677

58 Berichtigungen und Nachträge zu dem Aufsatze über
assyrische Thiernamen in Bd XXVII 706 ff hier

No 54 Zeitschr d D Morg Ges 28 1874 152 3
59 Bemerkungen zu Dr Haigh s Chaldaean and Egyptian

Synchronisms I S p 12 ff Zeitschr f ägypt Spr
2 1874 50 3

60 Assyrisch Biblisches Theol St u Krit 47 1874 324
353
Darin u a Bemerkungen über den babylonischen Ursprung der

siebentägigen Woche S 343 ff

61 Nachtrag zu Artikel 387 hier No 193 Jenaer Lit Ztg
1 1874 No 27 414 5

Bezieht sich auf NÖLDF ke s Kritik der Höllenfahrt s No 55 dieses
Verzeichnisses

62 Ist das Akkadische der Keilinschriften eine Sprache
oder eine Schrift Zeitschr d D Morg Ges 29 1875
1 52

63 Assyrisch Biblisches Zweiter Artikel Jahrbb f protest
Theol I 1875 321 42

64 Nachtrag zu Art Assyrisch Biblisches in Heft II
S 342 Jahrbb f protest Theol 1 1875 560

65 Zweiter Nachtrag zu Jahrgang 1874 Artikel 387 hier
No 193 Vgl ebds S 414 hier No 61 Jenaer
Lit Ztg 2 1875 No 44 782 4

Wiederholt in A von Gutschmid s N eue Beiträge zur Geschichte
des alten Orients Die Assyriologie in Deutschland Leipzig 1876 XV

XXVI und in Schrader s KG hier No 70 22 30
66 Ueber einen assyrischen Thiernamen Nachtrag zu

Bd XXVII 706 ff hier No 54 Zeitschr d D Morg
Ges 30 1876 308 IG



Eberhard Schräder t 373

67 Assyrisch Biblisches Dritter Artikel Jahrbb f protest
Theol 2 1876 373 84 Dazu Berichtigung ebd
S 560

68 Die Namen der Meere in den assyrischen Inschriften
Abhandll d Kgl Akad d Wiss zu Berlin 1877
Philos hist Kl 169 95

Auch separat Berlin In Commission bei Ferd Dümmler s Verlags
Buchhandlung 1878

69 Die Aussprache der Zischlaute im Assyrischen Monats
ber d Kgl Preuss Akad d Wiss zu Berlin 1877
79 95

70 Keilinschriften und Geschichtsforschung Ein Beitrag
zur monumentalen Geographie Geschichte und Chrono
logie der Assyrer Mit einer Karte Giessen J Ricker
sche Buchhandlung 1878 VIII 556 Ss in 8

Rezz von Baudlssin Maspero Nöldeke Nowack Opfert
RÖSCH Rohling Sayce Stade Wellhau sen Zöckler etc s bei
Delitzsch in Kuhn s Wissensch Jahresber über die Morgenl Studien i
J 1H78 Leipzig 1883 S 5 N i

71 Ueber Theilgewichte der babylonischen Mine und deren
Bezeichnung Zeitschr f ägypt Spr 16 1878 iio 3

72 Standard Inschrift König Asurnäsir abal s
Berlin Akademische Buchdruckerei G Vogt 1879

Ein Blatt 59 x 46 cm
Gedruckt bei Gelegenheit der Berliner GeWerbeausstellung nach

einer damaligen Aufzeichnung vom Verf dieses Verzeichnisses Nicht
im Buchhandel

73 Zur Kritik der Inschriften Tiglath Pileser s IL des
Asarhaddon und des Asurbanipal Mit 3 Textbeilagen
und I Tafel Abhandll d Kgl Akad d Wiss zu Berlin
1879 Philos hist KL VIII 1 36

Auch separat Berlin In Commission bei Ferd Dümmler s Verlags
Buchhandlung 1880 36 Ss in 4O

74 Ueber die Datirung einer babylonischen Thontafe aus
dem elften Jahr des Cambyses Monatsber d Kgl
Preuss Akad d Wiss zu Berlin 1879 120 i

75 Ueber einen altbabylonischen Königscylinder des Königl
Museums und einige andere Cylinder und Gemmen
Monatsber d Kgl Preuss Akad d Wiss zu Berlin
1879 288 98

76 Ueber eine Gemmeninschrift Nebucadnezar s Monatsber
d Kgl Preuss Akad d Wiss zu Berlin 1879 7 5 6
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77 Das elfte Jahr des Kambyses Zeitschr f ägypt Spr
7 1879 39 45

78 Weitere Bemerkungen zu der neugefundenen babylo
nischen Nebucadnezar Inschrift Zeitschr f ägypt Spr
17 1879 45 7

79 Die Leka Ramses des Zweiten und das Land Laki
Laki der assyrischen Inschriften Zeitschr f ägypt
Spr 17 1879 47 8

80 Assyrisches Syllabar für den Gebrauch bei seinen Vor
lesungen zusammengestellt Mit den Jagdinschriften
Asurbanipal s in Anlage Berhn Dümmler 1880 8 Ss
und eine Tafel in 4

Zweite Ausgabe Berlin Reichsdruckerci 1893 A uch im Verlag
von Reuther und Reichard Berlin 1894 8 Ss und eine Tafel in 4

81 Zur babylonisch assyrischen Chronologie des Alexander
Polyhistor und des Abydenus Mit einer inschriftlichen
Beigabe Berichte über die Verhandll d Kgl Sächs
Ges d Wiss zu Leipzig Philol hist Cl 32 1880
I 32 Anhang Fragmente von Königsinschriften
aus der Zeit der Ausgänge der assyrischen Geschichte
ebd S 33 41 Nachtrag zu E Schräder Zur assy
risch babylonischen Chronologie u s w ebd S 190

Auch separat dem Herrn Justus Olshausen zur Feier des zu
rückgelegten achtzigsten Lebensjahres verehrungsvoll und in herzlicher
Ergebenheit gewidmet u d T Zur Kritik der chronologischen An
gaben des Alexander Polyhistor und des Abydenus Leipzig 1880
42 Ss in 8

82 Ueber den Lautwert der Zeichen und Jl im
Assyrischen Monatsber d Kgl Preuss Akad d Wiss
zu Berlin 1880 271 84

83 Eine angebhch antike Dariusstele Monatsber d Kgl
Preuss Akad d Wiss zu Berlin 1880 1038

84 Das elfte Jahr des Kambyses Nachtrag Vgl Jahrg
1879 S 39 45 Zeitschr f ägypt Spr 18 1880 99 103

85 Die Sargonsstele des Berliner Museums Mit 2 Tafeln
Abhandll d Kgl Akad d Wi ss zu Berlin 1881
Philos histor Kl 188 1 VL 1 36

Auch separat Berlin Verlag der Königlichen Akademie der Wissen
schaften 1882 37 Ss in 4

86 Ladanum und Palme auf den assyrischen Monumenten
Monatsber d Kgl Preuss Akad d Wiss zu Berlin
1881 413 28
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87 Die Keilinschriften und das Alte Testament Mit einem
Beitrage von Dr Paul Haupt Zweite umgearbeitete
und sehr vermehrte Auflage Nebst chronologischen
Beigaben zwei Glossaren Registern und einer Karte
Giessen J Ricker sche Buchhandlung 1883 VII 618 Ss
in gr S

Rezz von Fr Brown Halevy Hammarstrand Kamphausen
Rösch Sayce und Strack s hei Klatt in Kuhn s Literatur Blatt
für Orient Philol I 325 s auch HoMMEL Lit Ctrlbl 1883 No 11
Sp 353 5

88 Zur Frage nach dem Ursprünge der altbabylonischen
Cultur Abhandll d Kgl Preuss Akad d Wiss zu
Berlin Philos histor Cl 1883 1 49

Auch separat Berlin Verlag der Königlichen Akademie der Wissen
schaften 1884 51 Ss in 4

Rezz von Halevy Oppert etc s bei Klatt in Kuhn s Litera
tur Blatt für Orient Philol II 274

89 Zur Frage nach der Aussprache der Zischlaute im Ba
bylonisch Assyrischen ZK I 1884 I 18

90 Nachtrag zu dem Aufsatze Zur Frage nach der Aus
sprache der Zischlaute S i ff ZK I 1884 178 g

91 Kineladan und Asurbanipal ZK I 1884 222 32
92 Ueber den Einfluss babylonischer und assyrischer Kunst

auf die älteste kleinasiatische Kunst Vortrag in der
Sitzung der archäologischen Gesellschaft zu Berlin am
I April 1884 Auszug Berl philol Wochenschr 1884
No 18 Sp 573 6

93 The cuneiform inscriptions and the Old Testament
Translated from the second enlarged German edition
with an introductory preface by Rev Owen C White
house Vol I With a map London Williams and
Norgate 1885 XXXH 310 pp in 8 Vol II With
Addenda and Appendices London Wilhams and Nor
gate 1888 VIL 333 PP in 8

Eine neue vermutlich unven inderte Ausgabe London Williams
Norgate 1897 erwähnt Schekman OB H 90

Rezz von Bezold Driver etc s bei Klatt in Kuhn s Lit Bl
f Gr Philol HL 169 und bei A MÜLLER OB 3 240

94 Die Keilinschriften am Eingange der Quellgrotte des
Sebeneh Su Mit i Tafel Abhandll d Kgl Preuss
Akad d Wiss Philos histor Abb 1885 I i 31

Auch separat Berlin Verlag der Königl Akademie der Wissen
schaften 1885 32 Ss in 4

Rezz von Bezold und D H Müller s bei Klatt in Kuhn s
Lit Bl f Or Philol III 169
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95 Der assyrische Königsname Salmanassar ZK II 1885
197 204

96 Die Namen Hadad Hadadezer Benhadad und ihre
keilinschriftlichen Aequivalente ZK II 1885 365 84

97 Ueber die Keilinschrift auf dem Obelisk Asurnäsira
bal s Verhandll d Berl Anthropol Ges 17 1885
307 9 372 3

98 A South Babylonian Aramaic Greek bilingual He
braica 2 1885 i 3

99 Bezold C Zeitschrift für Assyriologie und ver
wandte Gebiete In Verbindung mit Eb Schrä
der in Berlin herausgegeben Leipzig Otto
Schulze bzw Berlin Weimar Emil Felber bzw Strass
burg i E Karl J Trübner 1886 ff in 8

100 Die D Dlt n nr G und ihr aramäisch assyrisches Aequi
valent Sitzber d Kgl Preuss Akad d Wiss 1886
XXVII 477 91

101 TeAd/i af Salmanassar ZA 1 1886 126 7
102 Bemerkungen zu Dr Jensen Ueber einige sumero

akkadische und babylonisch assyrische Götternamen
in dieser Zeitschrift S i 24 ZA 1 1886 209 17

103 Die keilinschriftliche babylonische Königsliste Mit
einer Tafel Sitzber d Kgl Preuss Akad d Wiss
1887 XXXI 579 607

104 Die keilinschriftliche babylonische Königsliste Nach
trag Sitzber d Kgl Preuss Akad d Wiss 1887
XLVL 947 51

105 Assyrische Steinsachen von Virchow vorgelegter baby
lonisch assyrischer Siegelcylinder Zeitschr f Ethno
logie 19 1887 724

106 Note on a legal term in the Babylonian contract tab
lets The Bab and Or Record i 1887 i47

107 Bemerkungen zu Ad Erman Der Thontafelfund von
Tell Amarna Sitzber d Kgl Preuss Akad d Wiss
1888 xxm 585 9

108 Zur Aussprache der Zeichen J und t im Baby
lonisch Assyrischen ZA 3 1888 I 16

109 Nachtrag zu dem Aufsatze Zur Frage nach der Aus
sprache der Zeichen und t S i ff ZA 3
1888 112 3
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110 Die Göttin lätar als malkatu und iarraiii Ein Nach
trag zu die D DtJ n n t D und ihr aramäisch assyrisches
Aequivalent ZA 3 1888 353 64

1 11 Keilinschriftliche Bibliothek Sammlung von assyri
schen und babylonischen Texten in Umschrift und
Uebersetzung In Verbindung mit Dr L Abel Dr
C Bezold Dr P Jensen Dr F E Peiser Dr H
Winckler herausgegeben Band I Mit chronologi
schen Beigaben und einer Karte von H Kiepert
Berlin Reuther 1889 XVI 218 Ss in 8

Darin vom Herausgeber die Abschnitte Aelteste assyri
sche Inschriften S 2 5 Inschrift Salmanassar s I S 8 9
Inschrift Tuklat Adar s I S 10 ii Inschrift A ur ri iSi s
S 12 15 Inschrift Tuklat Adar s IL S 50 51 und Chrono
logische Beigaben i Die sechscolumnige Eponymenliste
2 Die Eponymenliste mit Beischriften 3 Anhang Fragment
einer ähnlichen Liste S 204 15

Rezz von Budde Klemming Fraidl Halöw Jastrow Kamp
hausen Lehmann Loisy Ed Meyer Nowack Opfert Rösch
Siegfried und Tiele s bei A Müller OB 3 94 240 4 44

Band II Mit chronolog Beigaben des Herausgebers
und einer Karte von H Kiepert Berlin Reuther
1890 VI 293 Ss in 80

Darin vom Herausgeber die Abschnitte Inschriften Tiglath
Pileser s III i Die Platteninschrift von Nimrüd 2 Die
Thontafelinschrift von Nimrüd 3 Annalen S 2 33 In
schrift Salmanassar s IV S 32 33 und Chronologische Bei
gaben I Die grosse babylonische Königsliste A II Partielle
babylonische Königsliste B III Concordanz des ptolemäi
schen Canons der babylonischen Königsliste sowie der An
gaben der babylonischen Chronik und des Berossus S 286

91
Rezz von Budde R Fr Harper Kamphausen Lehmann

Meinhold Ed Meyer Muss Arnolt Nowack Rösch Ryssel
Sayce Siegfried Tiele etc s bei A Müller OB 4 44 nS 72
237 5 38 40 99 228 und bei Scherman ebd 11 247 17 204

Bändln i Hälfte Berlin Reuther und Reichard
1892 IV 212 Ss in 8

Band III 2 Hälfte Berlin Reuther i890 IV
147 Ss in 8

Darin vom Herausgeber die Abschnitte Inschrift auf dem
Thoncylinder des Cyrus Königs von Babylonien Persien S 1 20

27 Die Nabonid Cyrus Chronik S 128 37 Anhang I
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Bruchstück einer historischen Inschrift Nebukadnezar s II
S 140 41 und Anhang II Eine südbabylonische aramäisch
griechische Inschrift S 142 3

Rezz von HALiivY Lehmann Muss Arnolt Nowack Scheil
und Whitehouse s bei Kuhn OB 6 217 bei Kuhn Scherman
ebd 7 96 bei Scherman ebd 10 245 und bei Brzold ZA 6 355

Band IV Texte juristischen und geschäftlichen
Inhalts von Felix E Peiser Berlin Reuther und
Reichard i8q6 XX 324 S s in 8

Band V Die Thontafeln von Tell el Amarna von
Hugo Winckler Berlin Reuther und Reichard 1896
XXXVI 415 50 Ss in 8

Nacli OB 10 89 zugleich in engl Ausg unter d T The Tell
el Amarna Letters erschienen Vgl The Athenaeum 1897 no 3640
p 57Band VI I Teil Assyrisch babylonische Mythen
und Epen von P Jensen Berlin Reuther und Reichard
1900 XXII 589 Ss in 8

112 Nachtrag zu dem Aufsatze Die Göttin lätar als mal
katu und Sarratu Jahrg 1888 Ss 353 364 hier
No iio ZA 4 1889 74 6

113 Zur Geographie des assyrischen Reichs Sitzber d
Kgl Preuss Akad d Wiss 1890 XVII 321 44

Rez A H Savce The Academy 1890 no 961 297
114 Die Datirung der babylonischen sogenannten Ar sa

cideninschriften Sitzber d Kgl Preuss Akad d Wiss
1890 L 1319 32

115 Die Datirung der babylonischen sogenannten Arsa
cideninschriften Nachtrag Sitzber d Kgl Preuss
Akad d Wiss 1891 I 3 6

116 Die Finsternisse der Jahre 189 und 201 der Seleuci
denära Eine Berichtigung ZA 6 1891 151

117 Die Vorstellung vom juovoxsQcog und ihr Ursprung
Mit einer Tafel Sitzber d Kgl Preuss Akad d Wiss
1892 XXXI 573 81

1 18 Inschrift Asarhaddon s Königs von Assyrien 681 668
V Chr gefunden zu Sendschirli Nach dem Originale
autographirt von Ludwig Abel Mit drei photolitho
graphischen Tafeln und einer Autographie der Inschrift
Aus dem XL Heft der Mittheilungen aus den orien
talischen Sammlungen der Königlichen Museen zu
Berlin S 30 43 besonders abgedruckt Beriin ge
druckt in der Reichsdruckerei 1893 17 Ss in kl Fol
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119 Ueber Ursprung Sinn und Aussprache des altbaby
lonischen Königsnamens J li J H 11
Sitzber d Kgl Preuss Akad d Wiss 1894 XV
279 91

120 Das Westland und das Land Amurri nach den ba
bylonischen und assyrischen Inschriften Sitzber d
Kgl Preuss Akad d Wiss 1894 LIII 1299 1308

121 Ueber einen altorientalischen Herrschernamen Sitzber
d Kgl Preuss Akad d Wiss 1895 XLI 961 4

122 Die Keilinschriften und das Alte Te stament Dritte
Auflage mit Ausdehnung auf die Apokryphen Pseud
epigraphen und das Neue Testament neu bearbeitet
von H Zimmern und H Winckler Mit einer Karte der
vordera siatischen Länder Berlin Reuther Reichard
1903 X 680 Ss in gr 8

Rezensionen
123 Abel L und Winckler H Keilscfuifttexte zum Ge

brauch bei Vorlesungen Berhn 1890 Deutsche Litt Ztg
1891 No 3 Sp 88 9

124 Bezold C Keilschrift Typen der Akademischen
Buchdruckerei von F Straub zusammengestellt Leipzig
in Commission bei Otto Schulze 1884 Literatur Blatt
f or Philol I 1884 146

125 und Hommel Fr Zeitschrift für Keilschriftfor
schung und verwandte Gebiete Erster Band Leipzig
O Schulze 1884 Literatur Blatt f or Philol 2 1885

392 4
126 Catalogue of the cuneiform tablets in the Kouyunjik

Collection of the British Museum Volume I London
1889 Lit Ctrlbl 1890 No 21 Sp 736 7

27 Catalogue of the cuneiform tablets in the Kouyunjik
Collection of the British Museum Volume II London
1891 Lit Ctrlbl 1892 No 35 Sp 1248

128 and Budge E A W The Tell cl Aviarna Tablets
in the British Museum London 1892 Lit Ctrbl 1893
No 20 Sp 727 g

129 Oriental Diplomacy London 1893 Lit Ctrbl 1893
No 20 Sp 728 9
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130 BiRCH S Records of the Past Vol I London
1873 Jenaer Lit Ztg 1 1874 No 32 491

131 Records of the Past Vol III London 1875 Je
naer Lit Ztg 2 1875 No 19 332

132 Brandes Heinr Die Kdnigsrcihen von Juda nnd
Israel nach den biblischen Berichten und den Keil
inschriften Leipzig 1873 Lit Ctrlbl 1873 No 35
Sp 1089 91

133 BuDDENSiEG R Die assyrischen Ausgrabungen und
das Alte Testament Heilbronn 1880 Theol Ltrztg
1880 No 3 Sp 53 4

134 BuNSEN E de The chronology of the Bible connected
with contemporaneous events in the history of Babylo
nians Assyrians and Egyptians London 1874 Jenaer
Lit Ztg 1 1874 No 49 778

135 Biblisehe Gleichseitigkeiten oder übereinstimmende Zeit
rechnung bei Babyloniern Assyrern Aegyptern und He
bräern Berlin 1875 Jenaer Lit Ztg 3 1876 No 3 50

136 Delattre A L Asie occidentale dans les inscriptions
assyriennes Bruxelles 1885 Berl philol Wochenschr
1887 No 7 Sp 210 II

137 Delitzsch Frdr Assyrische Studien Heft i Assy
rische Thiernamen Leipzig 1874 Jenaer Lit Ztg I
1874 No 52 822 4

138 Assyrische Lesestücke Leipzig 1876 Jenaer Lit Ztg
3 1876 No 7 116 8

139 Assyrische Lesestücke Zweite Auflage Leipzig 1878
Jenaer Lit Ztg 5 1878 No 44 629 30

140 Die Sprache der Kossäer Leipzig 1884 Lit Ctrlbl
1884 No 8 Sp 248 9

141 Assyrisches Wörterbuch zur gesamten bisher veröffent
lichten Keilschriftliterattir unter Berücksichtigung zahl
reicher unveröffentlichter T exte Erste Lieferung Leip
zig 1887 ZA 2 1887 362 71

142 Assyrische Grammatik Mit Paradigmen Uebungs
stücken Glossar und Litteratur Berlin i88g ZA 4 1889
191 200

143 Epping J Astronomisches aus Babylon oder das Wissen
der Chaldäer über den gestirnten Himmel Freiburg im
Breisgau 18S9 Deutsche Litt Ztg 1890 No 42 Sp 1537

1538
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144 Fischer H und Wiedemann A Ueber babylonische
Talismane Stuttgart 1 88 1 Deutsche Litt Ztg 1882

No 25 Sp 892
145 Floigl V Cyrus nnd Herodot nach den neugefun

denen Keilinschriften Leipzig 1881 Deutsche Litt Ztg
1882 No 1 Sp 57 9

146 Guyard St Notes de lexicographic assyrienne Paris
1883 Deutsche Litt Ztg 1884 No 11 Sp 387 8

147 Halevy J Rech er dies critiques sur l origine de la
civilisation babylonienne Paris 1876 Jenaer Lit Ztg 6
1879 No 20 273 4

148 Haupt P Die sMnerischen Familiengesetze Leipzig
1879 Lit Ctrlbl 1880 No 20 Sp 658 9

149 Akkadische und sumerische Keilschrifttexte i 3
Lieff Leipzig 1881 Deutsche Litt Ztg 1881 No 38
Sp 1468 70

150 Die akkadische Sprache Berlin 1883 Deutsche
Litt Ztg 1883 No 20 Sp 693 4

151 Hildebrandt Aug Judas Verhältniss zu Assyrien
in Jesaja s Zeit nach Keilinschriften und Jesajanisclten
Prophetieen Marburg 1874 Jenaer Lit Ztg 2 1875
No 2 17 8

152 Hommel Fr Abriss der babylonisch assyrischen und
israelitischen Geschichte Leipzig 1880 l heol Ltrztg
1880 No 22 Sp 525 6

153 Die semitischen Völker und Sprachen Erster Band
2 und 3 Lieff Leipzig 1883 Deutsche Litt Ztg 1884
No 12 Sp 42 1 3

154 Jensen P Die Kosmologie der Babylonier Studien
und Materialien Strassburg 1890 Deutsche Litt Ztg
1890 No 42 Sp 1535 7

1 55 Kaulen Fr Assyrien und Babylonien nach den neue
sten Entdeckungen Zweite Auflage Freiburg i B 1 882
Deutsche Litt Ztg 1883 No 11 Sp 368 Dritte
Auflage Freiburg i B 1885 ebd 1886 No 14 Sp
471 2 Vierte Auflage Freiburg i B 1891 ebd
1891 No 35 Sp 1275

156 Köhler J und Peiser F E Aus dem babyloni
schen Rechtsleben I Leipzig 1890 Deutsche Litt Ztg
1891 No 30 Sp 1093

Zeitschr f Assyriologie XXII 25
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157 Lenormant Fr La Ugendc de Semiramis Paris

873 Jenaer Lit Ztg 1 1874 No 3 44 5
Enthält S 45 einen Hinweis darauf dass der Verf gleichzeitig

und völlig unabhängig von dem Ref auf die allein adäquate Erklä
rung des Namens Sardanapal gekommen ist indem er ihn wie Ref
als identisch mit Sarbanapal d i Asurbanipal fasst

158 Iitiides Accadiennes Tome I partie 3 Paris 1873
Jenaer Lit Ztg 1 1874 No 14 200 i

159 Choix de textes ctmeiformes inedits Premier fasc
Paris 1873 Jenaer Lit Ztg 1 1874 No 15 218 9

160 Les premieres civilisations Paris 1874 Jenaer Lit
Ztg I 1R74 No 29 442 3

161 Les sciences occultes en Asie Paris 1874 Jenaer
Lit Ztg 1 1874 No 29 443 4

162 Lepsius R Die babylonisch assyrischen Längenniasse
nach der lafel von Senkereh Berlin 1877 Jenaer Lit
Ztg 5 1878 No I 6 7

163 Weitere Erörterungen über das assyrisch babylonische
Längenmaasssystem Berlin 1877 Jenaer Lit Ztg 5
1878 No 16 237 9

164 Lötz W Die Lischriften liglathpileser s L Mit Bei
gaben von Professor Dr Friedrich Delitzsch Leipzig
1880 Lit Ctrlbl 1880 No 47 Sp 1585 7

165 Menant J Annales des rois d Assyrie Paris 1874
Jenaer Lit Ztg 1 1874 No 49 779

166 iVIüLLER D H Die Keil Inschrift von AscJirut Darga
Wien 1886 Deutsche Litt Ztg 1886 No 23 Sp 808

809

167 MüRDTHR F Geschichte Babyloniens und Assyriens
Zweite Atißage des gleichnamigen Werkes revidiert und
grösstenteils neubearbeitet von Friedrich Delitzsch Calw
und Stuttgart 1891 Deutsche Litt Ztg 1891 No 35
Sp 1275 6

168 Nowack W Die assyrisch babylonischen Keil In
schriften und das Alte Testament Berlin 1878 Jenaer
Lit Ztg 5 1878 No 44 621 2

169 Opfert J Sur la formation de 1 aip habet Perse
Paris 1874 Jenaer Lit Ztg 1 1874 No 23 341

170 Die Maasse von Senkereh und Khorsabad Berlin
1877 Jenaer Lit Ztg 5 1878 No 16 237 9
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171 Peiser F E Babylonische Verträge des Berliner
Museums Berlin 1890 Deutsche Litt Ztg 1891 No 30
Sp 1092 3

172 Perrot G et Chipie/ Ch Histoire de t art dans
tantiquite Tome II Chaldee et Assyrie Paris 1883
Deutsche Litt Ztg 1884 No 2g Sp 1057 8

173 Histoire de l art dans fantiqicile Tome III Phe
nicie Cypre Paris 1885 Deutsche Litt Ztg 1885 No 37
Sp 1313 4

174 PoGNON H Les inscriptions babyloniennes du Wadi
Brissa Paris 1887 Deutsche Litt Ztg i88g No 6
Sp 198 g

175 Rawlinson H C A selection from the miscellaneous
inso iptions of Assyria and Babylonia Voh V plates
I XXXV London 1880 Deutsche Litt Ztg 1881
No 25 Sp gg5 7

176 Savce A H An elementary grammar with full
syllabary and progressing reading book of the Assyrian
language in the cuneiform type London 1875 Jenaer
Lit Ztg 3 1876 No 7 1 15 6

177 Records of the Past New series Vols III IV Lon
don s a Deutsche Litt Ztg 1891 No 38 Sp 1373 4

178 Smith G Assyrian discoveries London 1875 Jenaer
Lit Ztg 2 1875 No 24 428 g

179 Stolze F Persepolis Zwei Bände Berlin 1882
Deutsche Litt Ztg 1883 No 16 Sp 550 1

180 Strassmaier j N Alphabetisches Verzeichniss der
assyrischen und akkadischen Wörter der Ctineiform In
scriptions of Western Asia Vol II Erste und zweite
Lieferung Leipzig 1882 3 Deutsche Litt Ztg 1883
No 25 Sp 87g 80

181 Alphabetisches Verzeichniss der assyrischen und ak
kadischen Wörter der Cuneiform Inscriptions of Western
Asia Fö/ Sech,ste Schlu ss Lieferung Leipzig 1886
Deutsche Litt Ztg 1886 No 45 Sp i5g9

182 Teloni Br Crestomazia assira con paradigmi gram
maticali Roma 1887 Deutsche Litt Ztg 1889 No 12
Sp 423

183 Tiele C P Die Assyriologie und ihre Ergebnisse
für die vergleichende Religionsgeschichte Rede
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Atls dein Holländischen von K Friederici Leipzig
1878 Jenaer Lit Ztg 5 1878 No 44 621

184 Tiele C P Babylonisch assyrische Geschichte i Teil
Von den ältesten Zeiten bis zum Tode Sargons Gotha
1886 ZA I 1886 315 22

185 Babylonisch assyrische Geschichte 2 Teil Von der
Ihronbesteigung Sinacheribs bis zur Eroberung Babels
durch Cyrus Gotha 1888 ZA 3 1888 254 8

186 Winckler H Untersuchungen zur altorientalischen
Geschichte Leipzig 1889 Deutsche Litt Ztg 1890
No 25 Sp 920 22

IV Aethiopisch Varia

187 De hnguae Aethiopicae cum cognatis linguis com
paratae indole universa scripsit Eberhardus Schräder
Brunsvicensis Commentatioin concertatione civium Aca
demiae Georgiae Augustae die IV Junii MDCCCLVIII
ab amplissimo philosophorum ordine praemio regio
ornata Gottingae MDCCCLX Typis expressit offi
cina Academica Dieterichiana Gull Fr Kaestner

Rez A Dillmann Zeit schr d D Morg Ges 15 1861 145 6
VgL auch R Gosche in Wissenschaftlicher Jahresbericht über die
morgenlündischen Studien 1859 bis 1861 Leipzig 1868 2S4

188 Gedächtnissrede auf Justus Olshausen Gelesen am
Leibniz schen Jahrestage den 28 Juni 1883 Abhandll
d Kgl Preuss Akad d Wiss Gedächtnissreden 1883
I 3 21

Auch separat Berlin Verlag der Königlichen Akademie der
Wissenschaften 1883 21 Ss in 4

Rezensionen
189 BiRCH S J Report of the Proceedings of the Second

International Congress of Orientalists held in London
iSjf London 1874 Jenaer Lit Ztg 1 1874 No 52 824

Richtet sich besonders gegen Oppert s Worte auf p 7 With
regard to Phul some German scholars at a loss have had the insen
sate idea of identifying him with Tiglath Pileser etc

190 Böttcher C J Germania sacra Ein topographischer
Führer durch die Kircheti und Schulgesehichtc deutscher
Lande Leipzig 1874 Jenaer Lit Ztg 1 1874 No 45 697
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191 Brandes Heinr Abhandhingen zur Gesehiehte des

Orients im Alterthum Halle 1874 Lit Ctrbl 1874
Nr 47 Sp 1545 7

192 Curtius E Johannes Brandis Ein Lebensbild Berlin
1873 Jenaer Lit Ztg 2 1875 No ig 332 3

Darin auf S 333 die für die Geschichte der Assyriologie bemer
ken swerten Worte Johannes Brandis war der erste Deutsche der
es wagte als ein Fachmann auf die Wichtigkeit der Keilschriftent
zifferungen für das Studium der alten Geschichte hinzuweisen

193 DuNCKER M Geschichte des Alterthums Vierte Auf
lage Band i Leipzig 1874 Jenaer Lit Ztg 1 1874
Nr 27 407 9

Dazu zwei Nachträge vgl oben Nos 6l und 65
194 Geschichte des Alterthums Vierte Auflage Band 2

Leipzig 1875 Jenaer Lit Ztg 2 1875 No 11 187 8
195 Geschichte des Alterthums Bd I II Fünfte Auflage

Leipzig 1878 Jenaer Lit Ztg 6 1879 No 39 52g 30
196 Morgenländische Forschungen Festschrift Herrn Pro

fessor Dr H L Fleischer zu seinem fünfzigjährigen
Doctorjubiläum am f März i8j gewidmet von seinen
Schülern H Derenbourg H Ethe O Loth A
Müller F Philippi B Stade H Thorbecke
Leipzig 1875 Jenaer Lit Ztg 2 1875 No 17 2gg

300
197 Maspero G Histoire ancienne des peuples de P Orient

Paris 1875 Jenaer Lit Ztg 2 1875 No 43 754 5
198 Meyer Ed Geschichte des Altertums Erster Band

Geschichte des Orients bis zur Begründung des Perser
reichs Stuttgart 1884 ZA 1 1886J 71 84

199 Sayce A H The principles of comparative philo
logy London 1874 Jenaer Lit Ztg 2 1875 No 12
210 11

200 Wurm P Geschichte der indischen Religion im Um
riss dargestellt Basel 1874 Jenaer Lit Ztg 1 1874
No 4 60





VERLAG VON KARL J TRÜBNER IN STRASSBURG

Bartholomae Christian ord Professor an der Universität Giessen
Altiranisches Wörterbuch Lex 8 XXXU lOoo Seiten
2000 Spalten 1904

Geheftet M 50 in Halbfranz gebunden M 53
Zum Altiranischen Wörterbuch Nacharbeiten und Vor

arbeiten 8 XIII 287 Seiten 1906 M 10
Becker Dr Carl H Beiträge zur Geschichte Ägyptens unter

dem Islam
L Heft 8 VL 80 Seiten 1902 M 2 50
II Heft 8 III und S 81 198 1903 M 3 50
Das III Schluss Heft befindet sich in Vorbereitung

Blau Dr Ludwig Professor an der Landes Rabbinerschule zu
Budapest Leo Modenas Briefe und Schriftstücke Ein
Beitrag zur Geschichte der Juden in Italien und zur Geschichte
des hebräischen Privatstiles Zum erstenmal herausgegeben mit
Anmerkungen und Einleitung versehen

I Teil Textund Anmerkungen hebräisch Einleitung 1 Hälfte

8 96 h2o8S 1907 M 5II Teil Einleitung 2 Hälfte 8 S 97 184 1907 M 2
Die Gathas des Awesta Zarathustra s Verspredigten über

setzt von Christian Bartholomae 8 X 133 Seiten 1905
Geheftet M 3 in Leinwand gebunden M 3 60

Hüttemann Dr Wilh Die Jnäta Erzählungen im sechsten
Anga des Kanons der Jinisten 8 VII 49 Seiten 1907

M 1 50
Jahn Dr Wilhelm Das Saurapuränam Ein Kompendium

spätindischer Kulturgeschichte und des Sivaismus 8 XXVII

208 Seiten 1908 M 5 50Laqueur Dr Rieh Kritische Untersuchungen zum zweiten
Makkabäerbuch 8 VII 87 Seiten 1904 M 2

Nielsen Ditlef Die altarabische Mondreligion und die mo
saische Überlieferung Mit 42 Abbildungen im Text 8

VIII 207 Seiten 1904 M 5Nöldeke Th Beiträge zur semitischen Sprachwissenschaft
Lex 8 IX 139 Seiten 1904 M 8

Rosenthal Dr Ludwig A Die Mischna Aufbau und Quellen
scheidung I Teil Die Ordnung Seraim i Hälfte Von Berak
hot bis Schebiit Mit Unterstützung der Zunzstiftung 8 XXIX
156 Seiten mit einer Übersichtstafel zur Quellenscheidung 1903

M 5
Aus der zweiten Hälfte Maaßeroth 8 IX 64 Seiten

igo6 M 1 50Aus der zweiten Hälfte Maasser scheni 8 ca öoSeiten
1909 ca M 1 20 Unter der Presse

Völlers Karl Volkssprache und Schriftsprache im alten
Arabien 8 VIH 227 Seiten 1906 M 9



VERLAG VON KARL J TRÜBNER IN STRASSBURG

DIE PROVINCIA ARABIA
AUF GRUND ZWEIER

IN DEN JAHREN 1897 UND 1898 UNTERNOMMENEN REISEN
UND DER BERICHTE FRÜHERER REISENDER

BESCHRIEBEN VON

RUDOLF ERNST BRÜNNOW
UND

ALFRED V DOMASZEWSKI

ERSTER BAND
Die Römerstrasse von Mädebä über Petra und Odruh bis El Akaba

unter Mitwirkung von

JULIUS EUTING
Mit 276 meist nach Originalpfaotograpbien angefertigten Autotypien 4 Tafeln in Heliogtavvire
2 Tafeln in farbigem Lichtdruck 3 grossen und 1 Übersichtskarte des Ost Jordanlandes
1 grossen Karte und 20 Kartentafeln von Petra 10 Doppel und i einfachen Tafel mit naba
täischen Inschriften nach Vorlagen von Julius Euting und 2 Doppeltafeln 272 Zeichnungen
und Plänen und 24 Umrissen in Zinkotypie und 13 Deckblättern in Lithographie nach Vor

lagen von Paul Huguenin

4 XXIV 53 S 1904 In Halbpergamentband M 80

ZWEITER BAND
Der äussere Limes und die Römerstrassen von El Ma än bis Bo ra

Mit 174 meist nach Originalphotographien angefertigten Autotypien 3 Doppeltafeln in
Heliogravüre i Tafel in Lichtdruclc und 5 Doppeltafeln und 142 Zeichnungen und Plänen

in Zinkotypie nach Vorlagen von Paul Huguenin

4 XII 359 S 1905 In Halbpergamentband M 60

Soeben erschien
DRITTER BAND

Der westliche Hauran von Bo rä bis E äuhba und die Gegend um
die Damaskener Wiesenseen bis Ed Dumer nebst einem Anhang über
die römischen Befestigungen von Ma ada von A v Domaszewski
und einem Überblick über die Geschichte der Provinz Arabia von

R Brünnow
Mit 102 meist nach Originalphotographien angefertigten Autotypien 4 Doppeltafeln und

156 Zeichnungen und Plänen in Zinkotypie nach Vorlagen von Paul Huguenin

4 XIV 403 S 1909 In Halbpergamentband M 60

Akademische Buchdruckere von F Straub in München
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